
Dıie Schlesische Kırche bald nach dem Zzweıten Weltkrieg
Teıl 11
Einleitung

Um die folgenden Berichte der Leiter der 'rchénkreise der Schlesischen Kırche
recht verstehen, bedarf 65 heute, 25 Jahre nach dem Zusammenbruch
Deutschlands 1945, eines kurzen Rückblicks auf die amalıge besondere Sıtua-
tion der Evangelischen IC Schlesien
W iährend die Evangelischen Kiırchen von stpreußen, der Grenzmark Posen
Westpreußen un! des Warthegaus 1im Frühjahr 1945 durch die Fluchtbewegung
und die nachfolgende russıische un: polnische Besetzung Organisatorisch be:
stehen authörten gab dort QNUuULr noch einzelne verstreute Gemeinden und
Gemeindeglieder ohne organisatorischen Zusammenhang gelangte die
Evangelische Kirche VO  3 Schlesien als einzige der Ostkirchen einem ZC-
ordneten Wiederaufbau Sıe verdankte das weli T atsachen. Eın Drittel des
Gebietes VO:!  } Schlestien, der breite Streifen Sudetengebirge entlang VOomn Ober-
schlesien bis VOTLT Görlıtz, war Von der russischen Besetzung 15 Zur Kapitulation
frei geblieben. So wAar VOLr allem dort, aber auch SONSEt einNne eutsche Bevölke-
Iung VOI mehr als wei i1llıonen im Lande geblieben. Die zweite Tatsache
daß nach dem Weggang des Evangelischen Konsistoriums der Schlesischen
Kırche aus Breslau und seiner Auflösung 1mM FPebruar in Görlitz der Provinzial-
bruderrat der Bekennenden Kirche Schlesiens als schon längst bestehendes Not-
kiırchenregiment ine NnNeu® Kirchenleitung gebilde: hatte, die sofort nach der Ka-
pitulation die Verantwortung für die Schlesische Kirche bernahm. So hörte S1E
mMit der Kapitulation nıcht auf bestehen, sondern wahrte ıhren kontinulerlichen
Fortbestand. Konsistorialrat W alter Lintzel bestätigte das in einem Rechtsgutach-
ten. Dıiıe Kirchenleitung fand 1M Maı 1945 die ausdrückliche ÄAnerkennung der
russischen und polnischen Besatzungsmacht un war vom Vertrauen der Bevölke-
rung €  a  n, zumal re leitenden Männer, ihr Vorsitzender, Pfarrer Hornig,
und der Breslauer Stadtdekan, HIC Dr Konrad, durch iıhre Vorsprache beiım
Festungskommandanten, General Niehoff, die Übergabe der erreicht hat:
ten Diıe Neue Leitung der C nahm ihre Arbeit iIm NSCH Einvernehmen mit
dem Referenten für 1e Evangelische Kirche eim polnischen Kultusministertium,
Professor Dr. Victor Niemczyk, wahr. Er wurde nach kutzer 1r Bevollmäch-
tigter des W arschauer Konsistoriums der Evangelischen Kirche Polens. Bemer-
kenswert ist, daß die damals für Niederschlesien zuständige Woiwodschaft ın
Liegnitz erklärte, die NEeUE Leitung der Kıiırche habe 1ie Befugnis, 1e amtlıche
Bezeichnung „Evangelische Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien“
tühren Sie gab ein amtliches Mitteilungsblatt VO: Juni 1945 heraus, A4s
DIs Oktober 946 erschien.
Der erste Überblick über die geistliche Versorgung der Gemeinden ergab, daß
Sie sehr unterschiedlich, in vielen Kirchenkreisen völlig unzureichend war. Die
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noch Lande befindlichen wa 200 Pfarrer reichten nicht aus auch bei
einer wohlüberlegten Verteilung auf die vorhandenen Gemeinden iıhrer Ver
SOTSUNg gerecht werden. Als besondere, durch den Notstand gebotene Maß
nahme wurde er die Versetzbarkeit der Pfarrer beschlossen 150 Lektoren
wurden zusätzlich mit der Versorgung Von Gemeinden beauftragt. Auch richtete
die Kırchenleitung durch die Kirchenleitungen 1n der Sowjetzone wIe in den
anderen Zonen einen Appell die AUS Schlesien stammenden un infolge der
Kriegsereignisse inzwıschen in anderen Kırchen Deutschlands tätigen Pfarrer,
in den Kirchendienst iıhrer Heimatkirche zurückzukehren. Verhältnismäßig
wenige verwirklichten ıhre Rückkehr, viele sahen sıch durch Rücksichten auf
iıhre Famiuilie, die Strapazen und efahren einer Reise über die Zonengrenze
und über die e oder durch iıhren mangelnden Gesundheitszustand daran
gehindert, Manche zweifelten auch, daß ihre Frauen, wenn S1Ee selbst allein nach
Schlesien zurückkehrten, .die Versorgungsbezüge 1FE die zuständigen Kırchen:-
behörden erhalten würden. ıne orge, die siıch teilweise als begründet CI-
w1eS5. mmerhin kehrten oftfz der Schwierigkeiten fast zurück. So konnten
Mit 256 Pfarrern un den 130 Lektoren etwa 600 Gemeinden regelmäßig VO[I-

sorgt werden, 100 lieben 198888 spärlic} oder unversorgt, während die
letzten hundert der mehr als 800 schlesischen Gemeinden infolge der Krieps-ereignisse nıcht mehr bestanden.

Da die Besatzungsmächte, insbesondere dieu ARussen, die Arbeit der Kirche in
Gottesdiensten und Amtshandlungen, auch ihre Liebestätigkeit in Kindergärten,
Kinderheimen, Krankenhäusern und Itenheimen WIEe die kirchliche Unter-
weisung TCe1 gaben, konnten 1€e€ Kirchen er Konfessionen ıhre Tätigkeit aufs

entfalten. Sıe Wr vorher durch die Einschränkungen und Beschlagnahmern:
des Nationalsozialismus auf dem Gebiet der Inneren Miıssıon weıthin behindert
BEWESCH oder ZWmM Erliegen gekommen. Kindergärten kamen wieder in Gang,
Altenheime wurden wieder eingerichtet. Die Kreisstellen der Inneren Mission,
die durch die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt verdrängt worden
nahmen ıhre Arbeit wieder auf. Besondere Nöte die vielen urc die
Kriegskatastrophe verwaisten oder Zur eıt sıch selbst überlassenen Kinder, die
durch die Kriegsereignisse VON ıhren Eltern worden 9 die vielen
hılflosen Alten und die überall ausbrechende Hungersnot mit ihrem durchTyphus hervorgerufenen Seuchenelend. Die Hilfsmöglichkeiten der Kırche warer,
begrenzt und reichten nıcht aus, diesem vielfachen Elend wirksam

begegnen, Die Kirchenleitung tellte diese Nöte der Bevölkerung und die
Schwierigkeiten 1in ihrer eigenen Arbeit, die VOLT em den kirchlichen Unterricht
betrafen, in einer Denkschrift dem Worwoden VO:  3 Liegnitz VOTLr Augen, hne
daß ine Besserung der Lage erreicht wurde,

So Pfarrer un Lektoren, Diakone . und Diakonissen, kirchliche Mit.
arbeiter und Alteste Ww16 andere freiwillig Tätige schweren, oft schwersten
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Bedingungen der f  1E den Dienst a den Menschen des leidgeschla-
BENECN Volkes auszurichten. Oft wurden unvorstellbare pfer < körperlichen
und seelıschen Anstrengungen und Entbehrungen gebracht, uUmm diesen Dienst
an den Gemeinden Aurchzuhaulten. Schwierigkeiten lurch Örtliche Miliz und
Z wischenfülle infolge Verhaftungen mußten getragen werden und das alles
unte: der ständıgen Unsicherheit, seine bescheidene Unterkunft durch eschlag-
nahme verlieren mussen. DDen Mitarbeitern der Kırche erging in alledem
nıcht besser als allen anderen in der deutschen Bevölkerung. Das rückte s1ie
andererseıts den Gemeindegliedern sehr nahe und schuf ine starke Atmosphäre
des Vertrauens. 88l wußte, bedeutete, miteinander zusammenzustehen
und für einander einzutreten. uch wurde die Verkündigung der Kırche
in seltener und besonderer Weiıse adurch gegenwartsnah und glaub-
würdiger.
Erstaunlich waren der starke Gottesdienstbesuch, der 1n manchen Gemeinden
fast 100 o der anwesenden Gemeindeglieder erreichte, die sonntäglich üblichen
Abendmahilsfeiern, die vielen freiwilligen Kirchenchöre, die sich ildeten, und die
Wiederbelebung des häuslichen ischgebetes, hier und da auch der Hausandacht.
Man kannn nıcht B}  > daß eine rweckung durchs Land ging, wohl aber ein Ver
langen nach dem Worte Gottes und fanden viele inmiıtten der chwere der
eıit A Glauben zurück. Der Pulsschlag des SCmH Lebens der Kirche 6L“

weckte den Respekt der Angehörigen der Besatzungsmächte un die Bewun-
derung der Glieder der Evangelischen Kırche Polens Schmerzlich wurde 65

nıcht NUuLr Von den zurückbleibenden Mitarbeitern der Kirchen, sondern von den
Gemeindegliedern selbst empfunden, wenn der wang ZUr Evakuierung Spur-
bare Lücken 1in die Gemeinden und die Glieder der Gemeinde 2uS der Gemein-
schaft, die ihnen Halt un Trost ß Außenstehende konnten. sich kaum
vorstellen, w as ein  - solcher zwangsweiser Eingriff 1n das Leben der deutschen
Menschen bedeutete und wIle schwer seelisch tragen wWwWar. So merkwürdig
65 klingen mag Die, welche evakueren mußten, waren des 1 rostes doppelt
bedürftiger als die, die blfeiben konnten.

Das Verhältnis Zur Evangelischen Kırche Polens war seitens der Kifchenleitun 2
freundlich un brüderlich, w 2a5 UrC die vertauensvolle Zusammenarbeit mıt
Professor Dr Niemczyk gefördert wurde. Er erteilte die Dienstausweise für
NSere Pfarrer und kirchlichen Mitarbeiter 1in polnischer Sprache Schwierig

die Verhandlungen mit dem W arschauer Konsistorium insıchtlich des
Status der Evangelischen Iche Schlesiens, die un dem Einfliuß der staat-
lichen tellen erIo.  en Hıer war das Bestreben deutlich, die Kırche Schliesiens
der Evangelischen Kirche Polens einzugliedern Man Ließ sich staatlicherseits
dabei nıcht Von kirchlichen, sondern national-politischen Erwägungen leiten,
ıne deutschsprachige selbständige Kiırche erschien den maßgebenden Steilen
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offensichtlich als Fremdkörper. Deshalb sollten, wıe nach einem Dekret des
polnischen Ministerrates geplant War alle noch in den VO  » Polen besetzten
Gebieten vorhandenen Kırchen den entsprechenden polnischen Kırchenorganisa-
10nen einverleibt werden. In staatlichem Auftrapg wurde eröffnet, einen AA
sammenschluß uUNSCIVS Kirchengebietes mit der Evangelischen Kırche Preußens
Kirche der altpreußischen Union) wıe nach dem Weltkriep der Kiırche des
Posener Landes mit der Kirche Preußens dürfe nıcht wieder geben Wır
ehnten eine Eingliederung unNserer Kırche entschlossen ab und schlugen att-
dessen ine Angliederung der Schlesischen IC unter ahrung iıhrer Selb-
ständigkeit VOTIL,
WwWAar stand die Eingliederung durch staatliche Verfügung nauf dem Papier,
wurde aber Von den beteiligten rchen nıcht praktiziert, Die Evangelische
Kirche Polens beauftragte spater, nach 1955, einen ihrer leitenden Geistlichen
mıit der geistlichen Leitung der deutschen evangelischen Gemeinden ın chle-
sien, wofür übrıgens die Polen die Bezeichnungen Nieder- und Oberschlesien
in ihrer Sprache übernahmen. (Dolny as. OrNYy Slask) Über 1946 hinaus

noch ine größere Zahl deutsche evangelische Pfarrer der Schlesischen
Kirche besetzten Schlesien tätig, die etzten beiden 15 1959 Die Kırchen-
eitung mußte Anfang Dezember 1946 größtenteins Breslau verlassen und nahm
iıhren Sıitz in Görlitz.
Mit der Katholischen Kırche erband die Evangelische Kirche Schlesiens schon
VO:!  3 der Kriegszeit her ein ENLCICS und gutes Verhältnis Der Breslauer Una
sancta-Kreis, der nach Kriegsbeginn Pfarrer und Laien beider Kirchen vereinte,
persönliche Kontakte Üahnlicher Art 1n der Provinz, das gemeinsame Zusammen-
stehen Kirchenkampf bis 1in die Gefängnisse und Lager Ließ ine Gemein-
schaft zwischen den Kirchen erwachsen, wıe sie früher nıcht da Wä.  H3 alt das
über Schlesien hinaus, sıch hier der Festungszeıt Breslaus die
en Kırchen 1n ihren leitenden Männern besonders nahe gerückt, VOT em
durch die gemeinsame Vorsprache, die Zur Kapitulation Breslaus führte. Dieser
CNSC Kontakt beider Kırchen blieb in der Nachkriegszeit. Der katholische
Kirchenhistoriker Professor Dr Hermann Hoftimann fungierte in den Jahren
1945 und 946 als Verbindungsmann zwischen dem Domkapitel und den lei
tenden Männern der Evangelischen Kirche Schlesiens. im eptember 1946 be
suchten wei Vertreter der Ökumene e1in schwedischer und ein amerikanischer
Lutheraner die Schlesische Kirchenleitung. Schon 1mM Oktober 1945 war ich be1
der ersten Begegnung des Rates der Evangelischen kE in Deutschland mıit
Vertretern des Ökumenischen Rates in Stuttgart ZUBCHEN un! konnte u  a  ber
SOre C} richten,

T rotz unvorstellbar schwieriger Reiseverhältnisse, zumal für Deutschsprachige
auf den polnischen Eisenbahnen, W ınter ungeheizter und überfüllter Züge

1n eisiger Kälte mußte iıch einmal eine Strecke auf dem I rıttbrett
tehend fahren führten WL Visitationen vVvVon Gemeinden und Kirchenkreisen
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urch, oft mit größeren Fußmärschen. So konnte sıch die Kirchenleitung VOIl

dem Stand des Lebens In den Gemeinden und auch ihren Schwierigkeiten über-
ZCU und Notständen steuern suchen. Da die Kräfte der Kirchenleitung

Visitationen mM anzen Lande nıcht ausreichten, beauftragte Sie erfahrene
Pfarrer miıt Vısıtationen ZaNzeCEI Kreise, die als brüderliche Besuche ZUHUFT Beratung
und ärkung der Amtsbrüder und ıhrer Gemeinden dankbar aufgenommen
wurden. Die en Dekane, Pfarrer Lic IIr Bunzel und Pfarrer Lic. CAMAaUuUC)
entfalteten in ıhren Bezirken Mittel- und Niederschlesien, die eiw2 den egie
rungsbezirken Breslau und Liegnitz entsprachen, ine ICEHC Besuchtätigkeit nauch
der Pfarrkonvente, die sıch in den Kirchenkreisen oder arüber hinaus Zufr DBe-
ratung und ärkung der Amtstrager gebildet hatten. Pfarrer Johannes Scholz,
Waldenburg, besuchte die verstreuten Gemeinden un Gemeindereste in dem
VO: Kriegsgeschehen besonders hart betroffenen Gebiet rechts der Oder VO  3

rieg 2ZUuUs. Der Besuchsdienst einzelner CWanNnn_n adurch besondere Bedeutung,
daß iıhre ihnen anbefohlenen Gemeinden in Oberschlesien zwangswelse 1in Lager
gebracht, ein besonders schweres Los erleiden hatten. Der aufopfernde Eın-
Satz 1n der Sorge für diese Entrechteten raucht nıcht besonders erwähnt
werden. Er geht 25 den Berichten hervor. Doch seien für viele ungenannten
drei Pfarrer genannt, die iıhren Gemeinden in besonderer Not vorbildlich Del-
standen: Superintendent Herbert aum (Leobschütz), af! alm (Rosen-
erg und Ernst Diebel (Ratibor) Die Kirchenleitung elt Zzwei Konferenzen
der Superintendenten Schlesiens September 1945 in Waldenburg und im
Maärz 1946 in Schweidnitz. Dort bekräftigten die Superintendenten ihre Bindung

die Bekenntnisse der Reformation In Anerkennung der Theologischen KEr-
klärung VO!  - Barmen“ un: baten die schlesischen Pfarrer, ihr Amt in der glei-
hen Verpflichtung führen Lic. Dr Bunzel wurde ım - März 946 in einem
Festgottesdienst in der Friedenskirche in Schweidnitz.vor einer großen Gemeinde
als Dekan eingeführt, Lic chmauch ebenso in Bad Warmbrunn. So stand die
Evangelische Kırche 1n Schlesien ein Jahr nach der Kriegsl_catastrophe trotz em
in einem etstaunlichen Wiederaufbau
Zu den Berichten 1im einzelnen sSe1 noch folgendes ZE:  gt ach dem ersten
Ephorenkonvent der Evangelischen Kırche VvVon Schlesien 1M September 1945 in
Waldenburg hatte die Schlesische Kirchenleitung für den zweıiten Ephorenkon-
vent, der VOIN bis Z R 1946 in Schweidnitz stattfand, angeordnet, daß
dle Superintendenten einen kurzen Bericht ber Leben un: Arbeiıt 1n ıhren Kır-
chenkreisen geben ollten, der mundlich vorgetragen und auch SChr1i  IC eI-

tattet wurde. Da sich OC| einige Jahre spater zeigte, daß die Berichte AUX
unvollständig vorlagen, gaben einıge phoren sS1Ie nachträglich nach Notizen de:  -  ‚en
dem Gedächtnis. So rklärt sıch bei einigen Berichten das spätere Datum die
rtsanga teilweise außerhalb Schlesiens und hier und da uch der größere
Zeitraum einiger über das Frühjahr 1946 hinaus, War doch einigen uper-
intendenten möglich, Dis Ende 1946 oder länger in iıhren Kirchenkreisen tätig

sein
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Um die Berichte auf das wesentliche konzentrieren wurden zehn Fragen
als Richtlinie ausgegeben AB die SIC sıch größtenteils 1alten Einige Berichte
sind nachträglich nausführlicher erstattet worden Gerade SIC haben den Vorzug,
CIn besonders anschauliches Bild Von dem bewegten Leben der Schlesischen
Kırche Nn eit vermitteln ach der ausgegebenen Rıchtlinie ollten
die Berichte die folgenden Gebiete umfassen

Die Besetzung der Gemeinden mMit geistlichen Kräften
Das gottesdienstliche Leben
Die Seelsorge
Die kirchliche Unterweisung der Jugend
Diıe Konvente der Geistlichen und Lektoren
Die Arbeit der Inneren Missıon
Die Gemeindearbeit—; CN e S'VUV\W\O TF © Die Kollekten und Finanzen w Ie die wirtschaftliche Lage
Die erfreulichen Erfahrungen
Die Nöte un nliegen des Kırchenkreises

er rklärt sich die verhältnismäßig Jeiche Gliederung der einzelnen Be-
richte Dennoch erg1bt sich für die einzelnen Kirchenkreise NUuUr selten ein glei-
ches vielmehr Meis ein mehr oder WENIZCI verschiedenes Bild Je nach der
unterschiedlichen außeren un kirchlichen Lage den betreffenden egenden
Durchgehend spiegeln die Berichte das bewegte Geschehen den schlesischen
Gemeinden bald nach dem zweiıiten Weltkrieg wider und sind dafür fast die C111 -

Z1DC authentische Quelle
Hıer kann der Historiker der Nachkriegsgeschichte Antwort auf wichtige Fra-
BCN en folgende W ie stand Schlesien mMit der Januar 1945
VOon den Parteistellen angeordneten Evakuierung Von tädten und Dörfern? W ıe
gestaltete sıch das Leben der deutschen Bevölkerung Schlesien nach der Kapı
tulation Deutschlands unter sowjetrussischer Militär- und polnischer Zivilver-
waltung? Erfolgten Vertreibungen ohne Anordnung und offizielle Genehmigung
der Besatzungsmächte? Wann und wIie geschah die planmäßiıge VO:!  - den Be-
Besatzungsmächten genehmigte Evakuilerung der deutschen Bevölkerung? Wiıe
arbeitete d  1e Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VO Schlesien MutL der
Leitung der Polnischen Evangelischen Kırche zusammen? Wie weIit war 1NC
Zusammenarbeıit der Kırchenleitung MIt den Besatzungsbehörden möglich und
wIie War das Verhältnis der rtspfarrer den Besatzungsmächten und ihren
rganen
DiIe Berichte der schlesischen Ephoren und derer die der eit großer Not
der Kırche stellvertretend ıhren Dınst ZeUgZECN Von ıhrer Glaubenstreue
Diıenst- und Opferbereitschaft VOoN der Ireue der Gemeinden

Die alphabetische Rei der Kirchenkreise konnte in den Berichten Innne-
gehalten werden, weil einzelne Kirchenkreise mit anderen ginem Arbeitsgebiet
sammengelaßt worden
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Berichte 2AUS Kirchenkreisen
des früheren Regierungsbezirks Liegnitz

Kirchenkreise Bolkenhamim und Jauer

Prösen, den 123 Februar 1952
Liebe rüder!

Obwohl Mr keinerlei Aufzeichnungen VOom Kirchenkreis Jauer un Bolkenhain
für den Ephorenkonvent Schweidnitz 1m Frühjahr 1946 ZuUur and sind und
ich persönlich damals och nıcht in Jauer tätig warf, will 1C: mich doch Eurer
Bıtte nicht verschließen und 11 versuchen, noch heute nach fast Jahren eınen
olchen Bericht geben. Ich muß mich dabei allein auf mennn Gedächtnis und
auf einıge Erkundigungen verlassen, die M1r VO.  3 Personen gegeben worden Sind,
die damals 1n Jauer und Bolkenhain tätig EL Ich halte mich die MIr
zugeteilten (zehn) Punkte, möchte ber uch bitten, keiner charfen
Madßstab meine Zeilen egen.

Viele herzliché IV un in treuer Glaubensverbundenheit
Her Bruder 0Jse

1.) Besetzung der Pfarrstellen:
Kirchenkreis Jauer waien IM Frühjahr 1946 olgende Pfarrstellen besetzt:

Jauer: Sup Roye (Altröhrsdorf{f); Peterwitz: Diakon Stein: Hertwigswaldau:
Pf. Spaniel; Pombsen: Prediger Cholzel; Poischwitz: P£ Abel Ferner wurden
betreut alıtsc. und Seichau VOnN Peterwıtz aus; Praußnıtz vVon Kırchen-
gemeinde Goldberg Aaus; Konradswaldau VO:  3 Kirchengemeinde chönau Zus,.
Auch wurde Mertschütz, einschließlich Synodaldiakoniemutterhaus VO!  a auer
aus pfarramtlich betreut.
Im Kirchenkreis Bolkenhain 1M Frühjahr 1946 noch folgende Pfarrsteilen
besetzt: Altröhrsdorf Sup Roye; Kunzendorf: Pf£. Symanowski; miıtbetreut WULI-
den Kıirchengemeinden arzdor und Thomasdorf: Baumgarten: Pf cholz:
mutbetreut wurden Kırchengemeinde Hohenfriedeberg; Langhelwigsdorf: P£.
Machoy; mıitbetreut wurden Kırchengemeinde Wederau:;: Bolkenhain: Pf£. Grund-
ke; mitbetreut wurden die Kirchengemeinden Rohnstock, Gießmannsdorf.

Das gottesdienstliche eben

In allen Kırchen der en Kirchenicreise wurden regelmäßig sonntäglich Got-
tesdienste gehalten. Wo VOnN den Geistlichen selbst nicht mehr durchführbar
W trat ihre Stelle ein E  or oder eine Lektorin In Jauer fanden außer-
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dem täglich Morgenandachten und 4A8 ICI ochentagen auch Abend
andachten Ebenso wurde Bolkenhain äglich CIM Abendgottesdienst gehalten
der sehr gzut besucht WT (etwa 120-—150 bei 1000 Gemeindegliedern)
Aber auch samtlıiche 3Otteschenste außerordentlich gut besucht Kinder
gottesclienste wurden repelmäßg in Jauer ML Gruppenunterweisung gehalten.
Wöchentlich afren ußerdem Bibelstunden 4in Jauer und Kinderbibelstunden 1ir
d  1C äilteren Kinder ı Bolkenhain,

}Diıe Seelsorge A f}
Soweit noch möglich War, wurden auch Hausbesuche von den sehr stark
nNSpruc ZENOMMENECN Geistlichen emacht. Andererseits konnte ein zuneh-
mendes Aufsuchen der Pfarrer festgestellt werden. Der Geistliche wurde i
mehr der Mittelpunkt des gesamte: deutschen Lebens da ja die CEINZILC
noch anerkannte Amtsstellung besaß So wurde auch intvielen außerkirch-

rhältnis wAar SPUL-lıchen Dingen anNngcCHAaNSECN. Eın steigendes Vertrauens
bar;: dies nötigte den Amtsträger CiNWAaNDr -(d— freien und tadel
losen Haltung UD

Die hirchliche Unterweisung | Inischer 1112In Jauer war der Konfirmandenunterricht UfFC Eingreifen
erst fast unmöglich., Sonntägliche Jugendbesprechstunden 1 Gottesdienst muß-
ten iıhn etwas Alle Versuche, 4486 Änderung herbeizuführen, scheıter-
ten In den Landgemeinden un! olkenhaıin konnten dagegen durch die
Geistlichen Konfirmandenunterricht und ohl uch Vorkönfirmandenunter-
richt ungehindert durchgeführt werden. So fand Bolkenhain AIl ONnN-
tag Palmarum Konfirmation Außerdem estand Bolkenhain noch ein

kirchlicher Kindergarten mit 230—40 Kindern unter Leitung‘ Dıakonisse.
Auch ı CIUSCNH anderen Kirchengemeinden dies der Fall

Pfarrkonvente
Sowohl Kirchenkreis Jauer fanden Jauer wWI1IC auch Kirchenkreis
Bolkenhain Altröhrsdorf£ monatlich Pfarrkonvente SIa ‚:Diese Zusammen-
künfte dieser harten otzeıt für alle Beteiligten besonders notwendig
und segensteich, Bibelarbeit und wissenschaftlich theologische Arbeit bildeten
auch ı diesen zusammengeschrumpften Kreisen die Grundlage des Zusammen-
NS,

Innere 1SSI0N und andere Liebesarbeit
In den eisten ÖOrten der beiden Kirchenkreise csahen die dort stationıerten
Di;akonissen oder andere iliskraite der als ihre selbstverständliche
Pfliıcht auszuharren und unverdrossen weiıter den aufgetragenen Dienst
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Lun auch nn die Verbindung mMit dem utterhaus oder dem Pfarramt nıcht
mehr möglich war So wurden durchweg die Schwesternstationen Mittel-
unkten des kirchlichen Lebens ihrem Es wurde überall aller
und oft unter großen Erschwernissen weitergearbeitet An CIMILDCN Orten hatten
noch Schwestern Au dem fernen Osten*) Zufliucht und Unterkunft gefunden
die auch sofort miıt and anlegten
Im Mertschützer Synodaldiakonie utterhaus konnte die Betreuung der en
un Kranken durchgeführt werden weiıl die zurückgebliebenen Schwestern sıch
nicht scheuten uUrC} Arbeit bei den Russen und Polen (Wäschewaschen
die Mittel für das tägliche rot allen Insassen erhalten

uch Bolkenhain stand noch en Altersheim MIt etwa Insassen
Leitung Dıakonisse In Jauer estand die Einrichtung täglichen Spel-
SuNz VoN etw.: Armen und en Die Mittel für das tägliche WAaImlle Miıttag-

wurde UIC freiwillige Kräfte der evangelischen und katholischen Kirche
herbeigeschafft Kirchenälteste und evangelische Frauenhilfe besonders
daran teiligt Der „barmherzige TOtKOF'! auf dem Taufstein SONNtLaß-
lichen Gottesdienst half dazu auch Mit

urch die ra freien Schwester wurde bald nach dem Zusammen-
bruch Jauer e1in Seuchenlazarett eingerichtet, wobei die Kirchengemeinde
Poischwitz besonderen nte: Spenden jeferte Diese Stätte der Liebe
war dieser eıt sehr vielen Kranken AuS nah und fern I große Hıilfe
Auch das Bürgerspital wurde weıter VO  ”3 treuen evangelischen Gemeinde-
glied unerschrocken geistlichem Sınne geleitet glaubensmutigen rau
Daneben geschah aber täglich viel gegensetige Hilfe un Liebestat gZanz
Verborgenen und der uch die Betreuung der politischen Gefangenen,
MmMels Jugendlichen Ließ sich die Kirchengemeinde Jauer jeder W eise
gelegen sCc1inH.

Gemeimdearbeit UN| Gemeideleben
Besonders den Außenorten und den mitzubetreuenden Kirchengemeinden
wAar 1Ne Gemeindearbeit sehr erschwert weil allen Geistlichen den NO1-
BCeN Fahrzeugen Trotzdem die Gemeinden für jeden Besuch
Geistlichen ihrem Ort außerordentlich dankbar So wurden auch jedesma. die
Geistlichen VOL un nach dem Gottesdienst oder Amtshandlung stark Än
spru IM! Die Beteiligung der Gemeinden kirchlichen Leben
überall außerordentlic) IcHEC So kann INnan wohl Bolkenhain aller Be-
scheidenheit von leinen Erweckung sprechen bei der besonders Männer
und Jugendliche z Glauben kamen Es wurden auch Hausbibelstunden und
ebetskreise gebilde

Gemelnt sind ohl! Diakonissen aus Oberschlesien (Miechowitz) der weiter stil  an
ebleten (Warthegau, Galliz!i ON),.
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Kollekten UN: Finanzıelles
Diıe Opferfreudigkeit der Gemeinden überall sehr groß Wourde doch auch
durch das pfer ZU. uUuSdFuCcC: gebracht, wI1e ankbar Inan empfindet, daß
die „ Kiıre) „ushält und die Gemeinden nıcht im tiche aßt SO wWwWAafr

auch berall möglich, ohne Hiılfe vVon auswärts, die mannigfache Liebesarbeit
durchzuhalten un! den Verpfichtungen gegenüber den kirchlich Arbeitenden
nachzukommen. In Jauer bewährte sıch die Einrichtung sogenannter otopfer-
Listen die VO  . einzelnen Gemeindegliedern in den einzelnen Betrieben den
Kirchenmitgliedern VON eıt eit Zur Zeichnung un Zahlung vorgelegt
wurden. Fast keiner SC} sıch A& damit eın Ersatz für die fehlende
Kirchensteuer geschaffen. uch Bolkenhain wurden immer wieder die Mit
tel aufgebracht, die ZUuUr Erhaltung des Altersheimes notwendig FE

Daß aber 1in einer Kirchengemeinde w1ie Jauer Monat für Monat die Mittel
zusammenkamen, den nıcht leinen Haushalt ecken, wafr immer ein
Wunder VOLr er ugen und eine überaus gnädige Hiılfe HSC Fes Gottes.

9.) Geistlicher anı der Gememden

10.) Besondere Note und Anliegen
Beides wird ohl 1n den Kirchenkreisen Jauer un Bolkenhain nicht An leL
EWESCH sein WwIe 1in dem übrigen Kirchengebiet unserer jeben, schwer be-

drängten Heimatprovinz Schlesien!
Walter Rose, Superintendent

Kırchenkreise Bunzlayu UN: IL verbunden m1} Freystadt, Glogau,
Göylitz I1 UN HTL  ‘9 agan und Sprottau,

Endlich komme IC}  e dazu, une Rekonstruktion des Ephoralberichtes für chweid
nıtz geben Ich kann das allerdings QUur S  9 daß ıch den Punkten be-
richte ım Hinblick auf meıne Bunzlauer Tätigkeit VvVon Oktober 1945 DIS August
1947

Übersicht der Pfarrstelien:
Kirchenkreis Pfarrer Lektoren Unbetreut
Bunzlau
Bunzlau I1
Sprottau
Görlitz JII (1 Vikarıin)
Görlitz {1
Sagan
Freystadt 4
Glogau (1 Vikarin) ä 2
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e METRUNG Ls sind alle Pfarrer ab Opktober 1945 gezählt auch die, 1e schon
046 ıkujert wurden Eıne Reihe der gezählten Gemeinden sind bis 946 VO:

Pfarrer Später VO Lektoren worden ES WL tatsichlich möglich, all
mählich alle Gemeimnden VO:! Bunzlau und II und dann ziemlich ange AU

SIC heranzukommen (Unberücksichtigt sind CIMIEC Geistliche die 945 da w2-

fen aber bis Oktober schon wieder evakuiert waren)
unzlau Genschow Pape Stanautis Heiber Dobrin
Bunzlau 11 Strangfeld Bunzel
Sprottau Rauch Ewald Männel
Görlitz 111 und I1 Festner (Vıkarın) Vögler
agan 946/47 Nieder-Großhartmannsdorf Kerber
Freystadt
Glogau Glogau (bıs Köngeter (Vikarın)

An des Wortes Golttes
Der Kirchenbesuch den Landgemeinden betrug sonntäglich, auch bei den
Lesegottesdiensten, MmMeis über 50% Das Sakrament wurde vierteljährlich BC-
feiert Bibellesen un Losungen wurden sehr stark benutzt die Heißig
gelesen

Seelsorge
Seelsorge war durch die Entfernungen erschwert CN der Einsamkeıt und der
Lage der Gemeinden besonders dringlich und ist auch VO  3 Laienbrüdern und
.‚schwestern viel ausgerichtet worden

Kıirychliche Unterweisung,
Alle Pfarrer un: fast alle Diakonissen und Lektoren wA4ren eifrıg 1 der kirch-
en Unterweisung tätig, Dıie Schwierigkeiten von Seiten der Polen wAären

als 1 der azizeit.

Pfarrkonvente
Regeilmäßig Bunzlau für und II VO:  ” November 1945 bis ugus 1947 An-
wesend: Pfarrer, Diakonissen, Lektoren und Gemeindevertreter.
ubnerdem auch 1ı Kohlfurt un zeitweilig 1 Kreis Sprottau und Glogau.,
Gezählt wurden be1 den Bunzlauer Konventen bei Einführung 1946
bei dem un letzten Je und durchschnittlich etrw. ne.  er

—. Liebesarbeit
urch das regelmäßige pfer VO.  ö Naturalien und Sachen wWAar e1ine ZW. 1MM-
Cive ber sehr lebendige Liebesarbeit vorhanden Besonders ist hervorzuheben
die Diakonissen-Station Bunzlau und das Krankenhaus MT Frankensteiner
Diakonissen Sprottau
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Kirchliche Gemeindearben,
Irat zurück, weil dAns Gemeindeleben bei den kleinen. Gemeinden siıch au{f Got
tesdienste und Amtshandlungen konzentrierte, aber e bei Beerdigungen vwrar

die an Gemeinde dabei  ‘» und diese sorgte für ein Aufleben des ırchen:
Dreı Missionsfeste und ein Kirchenmusikfest wurden Bunzlauer

Kreıise gehalten,
8 Die Finanzen geregelt, daß die Gemeinden ach Bunzlau un
Bunzlau nach Breslau den Abschluß der Einnahmen und usgaben des Monats
Anfang des Monats meldeten. Miıt der Meldung wurde der FSCHU
abgeführt, der Ci  rag angefordert Bıs Mitte 1946 konnten Wr Überschüsse
meist nach W armbrunn abführen, alsdann brauchten WIr in steigendem Maße
Zuschüsse. Ab Weiıhnachten 1946 wurden außerordentliche Beihilfen Geist-
3C  e Schwestern und Lektoren bewilligt und bezahlt Die Zahlungen die
wenigen Pfarrwitwen konnte ich regelmäßig durchführen. In einzelnen Gemein-
den wurde auch vierteljährlich ein pfer als Ersatz der rüheren Kıirchsteuer
eingesammelt. Anfang Maı 1946 fielen etw: 2.000,— Reichsmark und 1.000,—
OLty einem Einbruch DAr pfer Be1i diesem INDIuUC wurden Fräulein Pohl
Pfarrer Dobrin und M1r Sachwerte gestohlen.
9.) Die bleibende erfreulıche Erinnerung diese eıt wird sein, daß W1r dort
wIıe nıe VOI- und nachher die aC) des Gotteswortes bei selbst und iın den
Gemeinden spuren durften.
Wenn ch über diese eit 1n Bayern und hier berichtet habe, pfie; ich den
Bericht anzuordnen nach den Punkten VO  > Schlink AJr Ertrag des Kırchen-
kampfes“, Seite bis

Neues Hören auf Gottes Wort,
Neue Sammlung die Sakramente,
Kırche wird erkannt als Versammlung der Glaubenden 1n Wort
und Sakrament,
Lebendiges Verständnis der Liturgie,
Neues Verständnis des kirchlichen Amtes,
Mann!gfache Geistesgaben,* \ \O IS Vollmacht gegenüber politischen Instanzen.

W enn wır die Bezeugung VO:  3 Barmen denken, ist 65 nıcht zufällig, daß
iıch diese Punkte 1im Rückblick auf Schlesien auch als Erfahrung der beiden
Jahre in Schlesien bezeugen konnte,
10.) Als be;ona’eré Nöte und nliegen werde ich vielleicht am ber:  ichtet
haben Bedarf Geistlichen, Bedarf Losungen und Bibellese, erbetene Be-
suche der Kirchenleitung. Aber 1n der Hauptsache muß ich uC auf
jene eıt Sapc\n,; WIir haben eigentlich nie wesentlichen Dingen Mangel DC-
habt. Bıs 1nNs Alltägliche hinein, z B Fahrgelegenheit Streik der isen-
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ahn, Bücher für Konventsthemen und lıturgische Fragen, wurde uns immer
wieder zuteil, w 25 WILr brauchten.

Burg Bez. Magdeburg,
Schulstr. 40, den 1948

£eZ Heinrich Pape, Superintendent,

Kirchenkreise 0  erg und Haynan
Bericht über das birchliche en 1M Kreise Goldberg IN den Jahren 1945—47

Besetzung der Pfarrstellen,
Als iıch Anfang Juni 1945 aus dem Sudetengebiet mit meiner Tau und rel
ndern 1m er Von 14, und Jahren nach Goldberg zurückkehrte, wır
ich mehrere Monate mMiıt dem Vikar Grünewald der einzige Geistliche 1M Kreise
Goldberg., Der benachbarte Kreis Haynau, dessen Verwaltung Mr VonNn der
Kıirchenleitung 1n Breslau Isbald ebenfalls übertragen wurde, wAar zunächst
völlig verwaiıst. Deshalb emuühte iıch mich, nach Schlesien nach un: nach
rückkehrende Pfarrer, die VO  - der Kırchenleitung über ganz Schlesien verteilt
wurden, 1n meinen Bezırk bekommen Im rühjahr 1946 amtıerten 1n den
. Gemeinden des Kirchenkreises Goldberg wieder Pfarrer. Da Ja auch 1M
Kriege NUur noch in ihren Gemeinden ZEWESENn kann die geistliche Ver-
SOrSuNg für diese otzeit als ünstig bezeichnet. werden. Pfarrer Jerlic:
chuber‘ und Graupe kehrten in ıhre Gemeinden Harpersdorf, Adelsdorf und
Probsthain zurück. Pfarrer Ziegler und Pfarrer üke wurden mMır von der Kır-
chenleitung Aaus anderen egenden Schlesiens ZU. Einsatz ZUr Verfügung g.
stellt. Die Verteilung der Pfarrer auf die 14 Gemeinden erfolgte f91gen-der VWeeiıse:

Goldberg
Hermsdorf
Röchlitz mnn n z Guünther Bürgel unı 1945 bis August

Harpersdorf Gerhard Nierlich Okt 945 bis Sept.
Probsthalin Edgar Graupe (April bis Juli
Pilgramsdorf
Ulbersdorf "— — Martin Lüke Okt 945 bis August
W ilhelmsdor
Gröditzberg

10) Neudorf ; Gr mnn Alfons Ziegler

119 Adelsdorf
12) Alzenau

Modelsdorf Heinrich Schubert13)
14) Märzdorf
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Schwieriger gestaltete sıch die Versorgung des Kirchenkreises Haynan, Keiner
der Pfarrer wAar in die Heimat zurückgekehrt. ach Haynau wurde der junge
Pfarrer Behrens Aus Reibnitz, Krs Hirschberg, entsandt.
uch die Gemeinden Samıtz, Göllschau, Konradsdorf und arsdor wurden
VOII Haynau AUS V  « Dem ar Grünewald 2u5 O:  erg wurden die
Gemeinden Straupitz, Steudnitz und Panthenau zugewiesen,
Lobendau wurde Von Liegnitz Aa4us edient.
ach Kaiserswaldau kam Diakon Liesert AuUS Hirschberg, der eibau, Steins-
dorf und Altenlohm mit versorgte,
Pfarrer Behrens wurde später UrC Pfarrer Dennulat, ebenfalls 4ausS dem Hırsch
rger Kreise, abgelöst. Als auch dieser evakuijert wurde, übernahm Herr Höfıg,
ein Bruder 2ZUS der christlichen Gemeinschaft 1N Haynau, als Lektor die Be-
treuung der Gemeinde:; nach dessen Evakuierung wurde Pfarrer Lüke VO  — Pil-
gramsdorf nach Haynau ve.  '9 vVon AUS Gemeinden betreuen
hatte. Er blieb dort bis seiner Evakuierung 1946 Weenn hiernach die geist-
1C Versorgung der Gemeinden, besonders 1m Kreise O,  erg, noch verhält-
nismäßig gunstig aussieht, ist doch bedenken, daß manche der genannten
Pfarrer 1U N kurze eıit anwesendr und durch 1e€ Evakulerungen in
den en 1945, 1946 un! 1947 sich die Lage immer wieder veränderte. W ıe
iıch anfangs mıit ar Grünewald 1m n Kreise Goldberg un! Haynau
begann, wär ich im re 1947 schließlich wieder allein, da alle anderen
Brüder VOoOr MIr evakuilert worden wA11ren.

Gottesdienstliches Leben
T rotz der großen Schwierigkeiten, mıt denen die Gemeinden kämpfen hat-
ten (weite Wege, Heranzıehung e1 Von der Straße WCRB, Gefahr,
die Wohnung räumen mussen uSW.), war der Gottesdienstbesuch durchweg
als gut bezeichnen. ach jeder Evakuierung zeigte sich, daß die Zahl der
Kirchenbesucher nicht abgenommen hatte, sondern sich auf gleicher Ööhe 1e.
Wenn auch nıicht übersehen werden darf, daß der Gottesdienst für die Deut-
schen die einz1ge geistige Anregung und die einzige ‚kulturelle Veranstaltung“
WAar, Ja, daß 1945 bis prı 1946 die Vermittlung der Post urch die Pfarrer In
der Kırche erfolgte, urfen wır och ankDar feststellen, daß die große Not
und die tägliche Gefahr, in der die Menschen standen, die Herzen für das
Evangelium aufgeschlossen hatte., Das Verlangen nach Kraft und 1 rost un!‘
nach Gemeinschaft mıiıt den Leidensgenossen führte die nach dem Wort Gottes
und nach dem Sakrament hungernden Seelen nach dem Gotteshaus. SO zählte
beispielsweise die Goldberger Christnacht 1945 noch 1000 Besucher. (Goldberg
hatte damals etw 3000 deutsche Einwohner). In Ulbersdorf ÖOster-
fejertag 946 200 Personen iM Gotteshaus. Die Abschiedsgottesdienste miıt Feier
des Heiligen Abendmahls, die WwIr VOrTr den Evakuierungen im Juli 1946, Pfingst-
sonnabend 1947, und schließlich 3. August 1947 1n der Goldberger Stadt-
pfarrkirche hielten, warien ergreifend, daß Sie immer edächtnis der
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Teilnehmer leiben werden. en den sonntäglichen Gottesdiensten und Kın
dergottesdiensten hielt iıch in Goldberg bis August 1947 jedem Miıttwoch
einen Abendgottesdienst (ca Teilnehmer) und tägliches Morgengebet In der
Stadtpfarrkirche mit einer regelmäßigen Besucherzall VON ungefähr 30 Ge
meindegpliedern.,
In ıhrer eINZIE WwAar die Kırchenvisitalion des Jahres 1946, die Kirchenrat
Fränkel @U Breslau mit ML pCI pedes apostolorum !) im Kirchenkreis
berg durchführte. In fünf Tagen VO:|  - Hımmelfahrt bis Montag nach Exaudi
946 besuchten WIr folgende Gemeinden:

ımmelf£fahrt Goldberg und Ulbersdorf,
Freitag: Adelsdorf,
Oonnaben W ılhelmsdorf,
Sonntag: Neudorf und Harpersdorf,
Montag: Probsthain.

Der Kirchenbesuch wWar auch den Wochentagen überall gut, und InNan spurte,
wIıe ankbar die wenigen evangelischen Deutschen warcen, daß die rchen
eitung ch iıhrer annahm.,

Seelsorge.
Voll großer Dankbarkeit sehe ich auf diese gesegnetste eit meines eDens
zurück. Wie viele Nöte und Ängste trieben die Menschen In iıhrer Ver-
zweiflung kamen S1iE 1Ins Pfarrhaus, außere und innere Hılfe suchen., Der
Prozentsatz der Alten und Kranken wAar verhältnismäßig groß. In O  erg

das alte Diakonissenkrankenhaus anfänglich noch 1n deutscher Hand. Sp2
ter wurde VO  - den olen übernommen. So reichte der Tag kaum aus, die
en un Kranken aufzusuchen., Als neu ins en gerufener evangeli-
scher Kindergarten VO  ” den Polen enteignet wurde, richteten Wr in dem ehe-
maligen HJ-Heim auf dem Kavalierberg einen Kindergarten ein, und als
die zehn bettlägerigen Insassen des Altersheims Bürgerberg auf die
Straße gesetzt wurden, rachte ich Ss1e Erdgeschoß desselben dauses unter.
Es erga sıch also der gewiß einmalige Fall daß sechs junge Mädchen unseret
Gemeinde Nu gleichzeitig Kinder und Alte betreuten, Zu ihrem Ruhme se1 es

gesagt: war unter den primitivsten Verhältnissen, aber mit rührender Ireue
un Aufopferung, daß die vielen auf Arbeit den Polen gehenden Müuütter
ıhre Kleinen 1n u Hut wußten un! die lieben en wieder ohne ständige
Angst 1in ıhren Betten ruhten. Der yphus nahm überhand Ich machte ine
ange eıt hindurch täglich Besuche bei Typhuskranken und hatte unendlich
viele Beerdigungen, So verlor “une Familie a2us$S Wolfsdorf bei Goldberg
1n wenigen agen Z7we1i Kinder durch yphus (Ganz besonders schwer Wa dıe
Seelsorge den Gefangenen, Im ilızgefängnis durfte ich Nur mit edesmal
NCeu dazu eingeholter £12aUuDNISs des Kommandanten die Gefangenen 1m Kelle  r
A Fuß wie die Aposte
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besuchen, während B  ch mn efängnis der polnischen Staatspolizei überhaupt
keinen Zausteitt kam Auf meine Fürsprache wurden iın mehreren Fällen Ge
fangene AauS dem ZANZCNH Kreise O  erg befreit. Neue Testamente durfte ch
den gefangenen Brüdern bringen, für die IC schr dankbar aricnN,. Ein Dreslauer
Kirchenbeamter, der in Probsthalin als Lektor tätig Wäar, wurde verhaftet nd
starbhb 1Im Gefängnis der polnischen Staatspolizei, während der Kantor und Leh
GT Schneider Gröditzberg 1M Milizgefängnis starb

4.) Konfirmanden- und Präparandenunterricht,
Konfirmanden- un Präparandenunterricht wurde VOIN den Pfarrern.,
irgend möglich wafr, gehalten. 1e  2C mußten Sie auch weite Wege in die
Nachbargemeinden machen. ach 0  erg kamen auch die Kinder au UÜlbers
dorf, in Neudorf Rennwege hielten meine Frau und ich. be der sehr kirch-
lichen Famıilie Härtner un: in der Bäckerei aterne Unterricht, dem auch
die Kinder Au Adelsdorf un! Leisersdorf kamen. In Wolf£fsdorf hielten Wr in
einer ohnung der Buhagsiedlung die Stunden, und ın Hermsdorf bel dem
chäfer Fiebig auf dem Dominium, der sıch überhaupt sehr das Gemeinde-
en kümmerte und nach meınem Weggang 1n Hermsdorf als Lektor tätıg WAar.

Die Zahl der Konfirmanden der Dörter wir atürlich klein, doch wır eın
sehr erfreuliches Arbeiten mit den ndern Mehr deutsche Kinder waren noch
1n der Stadt o  erg Es im Jahre 1946 noch ine recht große Schar, die

Maı (Jubilate) in der schönen großen Stadtpfarrkirche eingesegnet
wurde, darunter auch meln äaltester Sohn. Der kirchliche Unterricht wurde VOonNn
der Miıliz und polnischen Staatspolizei mıiıt Mißtrauen beobachtet, da 11n
immer den Verdacht hegte, daß unter der Bezeichnung „Religionsunterricht“
auch deutscher Schulunterricht erteilt wUurfrf:  e  de. Die Bücher der Kinder wurden
auf dem Weg des Ööfteren untersucht. Einmal wurde ich VOIN zwei Polizisten
während des Unterrichts abgeholt, das Gebäude der polnischen Staatspolizei
gebracht un: dort einem Verhör unterzogen, dann erdings wieder frei HC-
lassen.

Pfarrkonvente,
Pfarrkonvente wurden trotz er Schwierigkeiten etwa sechswöchentlich gehal-
ten. Die außeren Schwierigketen bestanden in den weiten egen, 1e Fuß
zurückgelegt werden mußten, da Fahrrädern und anderen Verkehrsmitteln
fehlte, Deutsche SIE auch nıcht nutzen urften. Weiter in der Unsicherheit

Überfälle und Plünderungen auf der Straße und eigenen Pfarrhause
Da ıch durch die Fürsprache meines polnisch-katholischen Amtsbruders, dem
ich noch heute erzliıic. dankbar bin für alle 1n christlicher Bruderschaft
erwiesene Liebe und Hilfe, bis meiner Evakuierung mıit meiner Familie in
meiner Dienstwohnung Jleiben el die einigermaßen erhalten geblieben WAar,
konnten die amtlichen Beratungen der Amtsbrüder UunNte: meiner Leitung in
geordneter Weise stattfinden, eben den regelmäßigen Predigtmetidationen

117



standen praktische Fragen des Amtes 1M Vordergrund, wie SIEC durch die be
sonderen Zeitverhältnisse gegeben 46 B Die Brüder wurden 1n der uper-
intendentur bewirtet, trugen auch Z Teil durch mitgebrachte Naturalspenden
ZUuUFf Verpflegung bel, und auch des Ööfteren bei uns über 2C|

G.) Innere Mıssion und Andere Liebesarbeit.
uch in bezug auf die Liebesarbeit war das Leben der Gemeinde fast urchrist-
iıch CeCNNECN., Die Alten und Kranken bekamen keinerlei Unterstützung 2u
öffentlichen Mitteln un: wurden VO:|  ( den Gemeindegliedern, die E1 un
rot hatten, miterhalten. Die Hılfe estand nıcht Nur in Lebensmittelspenden,
die in Gottesdiensten gesammelt wurden, sondern auch in den täglichen and-
reichungen, mit denen einer dem anderen TeiCc Zufr Seite stand. Gerade weıl
alle VON der and 1n den Mund Jlebten, darum half N} einer dem
deren. Im Anfang hatte Ja jeder die Not kennen gelernt und QUr A2uSs der and
Gottes gelebt. Ich habe VON keinem einzigen gehört, jemand verhun-
gert ware. DIe gnädige Durchhilfe Gottes erlebten WwIr alle Tage spürbar.
E Gemeindearbeit und Gemeindeleben.
Die Gemeindearbeit sah ganz anders 25 als in normalen Zeiten wurde
mehr Von den Gemeindegliedern aufgesucht als daß ıch s1Ie besuchen konnte,
wußte iıch doch bei den meisten nıcht, S1ie wohnten, da sie immer wieder
ZLUS iıhren Wohnungen herausgesetzt wurden, und der ege. Aur Keller- oder
Bodenräume irgendwo zugewilesen ekamen Zudem alle stark ZUr:
Arbeiıt herangezogen un beansprucht, daß Tage kaum einer anzutreffen
WAaf, un! urften WIr Deutschen das Haus nıcht mehr verlassen. Der
Sonntagsgottesdienst Wäär oft die einzige Außerung des Gemeindelebens un
Gemeindearbeit üblichen Sınne, jedenfalls 1n Ruhe und Ordnung, konnte
nıcht geleistet werden. Die Frauenhilfe In Goldberg versammeite sıch 1945—46
noch regelmäßig, entweder im Pfarrhaus oder Kindergarten auf dem Kava-
lıerberg. Die Weihnachtsfeier 1945 steht MIr noch besonders ebhaft VOLr ugen,
DEe1 der Frauenhilfschor das „Fröhlich oll men Herze springen“ UuSs
tröstlich inNs Herz Sang,
Die Zahl der Amtshandlungen war natürlich klein. Beerdigungen kamen
häufigsten VOIL, 1945 durch die Typhusepidemie sehr viele, seltener Taufen,
seltesten Trauungen, Die kirchliche Trauung mußte auch die standesamtliche
ersetzen, da für Deutsche standesamtliche Eheschließungen nicht VOrSENOMMEN
werden durften Die getrauten Paare mußten daher späater nach ıhrer Aussied
lung die standesamtliche Eintragung nachholen, AÄAbendliche Gemeindeveranstal-
iungen WwIE Bibelstunden, Gemeindeabende und dergleichen konnten Aus oben
genannten Gründen nıcht stattfinden. Auch war jede Versammlung Von E  an-.
NEIN, Frauen un Jugendlichen höchst gefährlich, da S1iE  \ sofort 1in den Verdacht
poalitischer und revolutionärer Umtriebe gerliet, Die Gottesdienste mußten 1n
den meıisten Orten ohne rge stattfinden, da größtenteils die Orgeln zerstort
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und Organisten nıcht vorhanden 25 @ In Goldberg Cat b  15 Ma:i 1946 noch
geliebter und hochverehrter greiser Kantor chulze, seiner ahre,

den Organistendienst, VON da ab Me1in elfjähriger, 7weiter Sohn. Leider wurde
HSCIE wundervolle, VO:  - einem chüler Silbermanns erbaute drei-manualige
Orgel sıcheren Nachrichten zufolge späater ausgebaut und in W arschau ]
Rundfunkorgel aufgestellt.
Mein altester Sohn versah den Kuüsterdienst. uch das tägliche Morgen-, Mit
Cag- und Abendläuten wurde fleißig durchgehalten. Die Goltteshänuser gıngen in
den meisten Orten 1n den Besitz der polnisch-katholischen Kirche ber, beson-
ders auf dem Lande, Nur ine einzige Kırche vorhanden wAar. Teilweise
wurde den evangelischen Deutschen die Mitbenutzung der C gestattet,
teilweise aber auch ganz verboten. Günstiger stand E in den tädten Goldberg
und Haynau, die katholische IC VON den 'olen benutzt wurde,
während das evangelische Gotteshaus den Deutschen verblieb. Als schließlich
die Goldberger evangelische Stadtpfarrkirche Eigentum der polnisch-evange-
en Kirche wurde, durfte SC1iE bIis meiner Aussiedlung weiter deutschen
Gottesdiensten gebraucht werden, wurde dann aber VOL meıinen ugen VCI-

jegelt. Von da ab mußten 1e Deutschen die Nikolaikirche auf dem Friedhof
nutzen. Kurz VOr meiner Aussiedlung set‘: 1cCH den Schmiedemeister Finke
Z Lektor 1n., Er hat das mıt rührender Treue bIis seinem Tode 1M
November 1950 versehen und egen diesen Dienst können.

8.) Kollekten
Die Kollekten bestanden teils 1n Naturalien, teils in eld Anfangs wurde noch
deutsches Geld (Reichsmark) geopfert, da WIr Deutschen zunächst kein ande-
res eld besaßen. Viele hatten aber saämtliches eld durch die besonderen
Umstände der eit unmittelbar nach dem jege verloren. Später, als auch
die Deutschen die Möglichkeit hatten  ' O' verdienen, fanden sıch immer
mehr polnische Geldstiücke in der Kollektenbüchse Allmählich stiegen die Kol-
lekten A} aber 1mI gesehen lieben die Erträge gering. Die pferwillig-
keit der Gemeindeglieder Wr groß, aber das eld wWwWAar napP) daß
Nur ZU. nötigsten eigenen ebensunterhalt reichte. Da viele, die beim olen
arbeiteten, hauptsächlic) Lebensmuttel als Entgelt erhielten, insbesondere in den
Haushaltsstellungen, konnten diese eichter Lebensmuttel geben als Geld In
Goldberg kamen Monat Nur etwa 200 Zloty ein, die Zur Deckung der hohen
Lichtrechnungen für die Kirche kaum ausreichten, Der Grundpreis für den
elektrischen Strom wurde bei öffentlichen Gebäuden nach der Quadratmeterzah.
berechnet. Da NseIre Goldberger Stadtpfarrkirche als gotischer Dom einen sehr
großen Flächenraum 1atte, war natürlich die Rechnung sechr Och. Die erste
Lichtrechnung, die Wr für die Kırche erhielten, betrug 00 Zloty für Zz7we1 oder
drei Monate. Daß Wr schließlich doch noch unNnseren Verpflichtungen nmach-

Ausbau der Marlenkapelle zur Stadtpfarrkirche 1300, Reformation ein eiUu 15 Sop-
tember 1522 durch Jac. Süssenbach, NeUu gebaut 862 Alte NauUOonNn 6INd  Kirchenbibli AuSs der
Reformationszei
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koöommen konnten, un E vermeiden, daß der Strom abgeschnitten wurde,
gehört in das Gebiet der Wounder, die W{l immer wieder erlcben durften. An
eiINe Gehaltszahlung für den Pfarrer oder sonstipe kirchliche Angestellte wr

ınter diesen Umständen nıcht Zu denken. Wır lehbten VON) GEeMUSE, Kartof-
ein und Brot das wIir Ol den Gemeindeplicdern geschenkt bekamen. Um uns

später, als die polnischen Geschäfte eingerichtet wurden, Butter, Fleisch un
andere Lebensmuittel kaufen können, verkauften WIr Gegenstände uUuNserecs

Hausrates (Porzellan, Bilder, elektr C‚eräte uSW.), solange WI1r noch ntbehr-
1C Dinge besaßen. An eın Mitnehmen dieser Gegenstände bei einer Eva-
xulerung wAar doch nıcht enken

9.) Geistlicher An der Gemeinden
Die Beteiligung kirchlichen Leben wWar ICDC., ach dem Zusammenbruch
des nationalsozialistischen Staates gewiß ein stärkeres Fragen nach CGJott
vorhanden. Man mMu siıch freilich VOLFr einer Überschätzung hüten. Zweifellos
sind aber doch viele durch die Not der eit ZUmm Glauben geführt worden.
Der Verlust der irdischen Habe, oft auch teurer Angehöriger, die tägliche
Bedrohtheit des persönlichen Lebens und der ständige Existenzkampf{f jeßen die
Menschen das Gericht (Gottes spuüren, das über olk Zing,
10.) Besondere Nöte UN nliegen
Das en der gottesdienstlichen Riume machte SIC. besonders auf dem Lande
mer  ar Da die polnisch-katholische Kirche fast alle Gotteshäuser für sich
beschlagnahmte, fehlte den evangelischen Deutschen der Raum. Die gottes-
dienstlichen Versammlungen wurden er ımmer mehr in die Häuser verlegt.
Der größte Notstand wAar der große Pfarrermangel, Konnten doch abgelegenere
Gemeinden sehr selten VO  ”3 einem Pfarrer erreicht werden, Dankenswert

es; daß vielfach Laien sich als Lektoren ZUEF Verfügung stellten. SO tat

jahrelang hindurch Alzenau ine Diakonisse sehr Cr ihren Dienst als Lek-
toriın ußnd Krankenschwester. Die Lektoren in Goldberg und Haynau sind be-
reits oben erwähnt worden.
Als einer der etzten sechs bıs zehn Pfarrer wurde 1C) August 1947
miıt meiner Famılie evakutert. Im Sommer 1946 hatte iıch schon einmal den
Ausweisungsbefehl für den nächsten Tag 1in der and Irotz wiederholter Vor
stellungen bei Starost un Bürgermeister sollte CS Mr nicht gestatte werden,
noch Jänger bei den immerhiın 1500 Deutschen Z bleiben Nur durch die Fur-
prache des polnischen katholischen Amtsbruders Dohnas, der meine Aussied-
lung diesem Zeitpunkt gerade als Priester für untragbar elt, bekam iıch
ndlich doch die Erlaubnis bleiben. Meıne Freude und die der Gemeinde
wWAar gleich groß Seit der Ausweisung des deutschen katholischen Pfarrers 946
bestanden auch 2anNnz ENLC Beziehungen zwischen der kleinen katholischen est-
gemeinde un! mir, die mich das darf ich ankbar dieser eit
als ihren Seelsorger betrachtete, Da mich höhere Gewalt VOonNn meinem
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nenden und leitenden Amıt ıin Goldberg entbunden hat, ist @65 MC einNe elbst-
verständliche und liebhe Pflıcht, mMeinen Goldberger in Ost und West verstreu-
ten Gemeindegliedern weiterhin Freund und Scelsorper AA bleiben und mit
ihnen, N() weil Aies möglich ist, in brieflicher Verbindung stehen.
Den September 1951

SCZ. Unterschrift

Kirchenkreis Hirschberg
Lagebericht A 5 dem Kirchenkreise Hirschberg, zusammengestellt auf rund
einer Besprechung zwischen an CAMAauC: Superintendent Bellardi und
Oberkonsistorialrat embd 13 1946 1n Bad W armbrunn.

Altkemnitz Gottesdienstliche Versorgung erfolgt regelmäßig uUrC| eifers-
hau.

Z Arnsdorf. Die Kirche ist beschlagnahmt, steht jedoch der evangelischen
Gemeinde AT Benutzung ZALT. erfügung. Im Pfarrhaus sind Amtszimmer un
wel Wohnzimmer Von dem polnisch-katholischen Geistlichen beschlagnahmt,
der sich 1n jeder Weise entgegenkommend und orrekt verhält

3,) Boberröhrsdorf. Es ist festgestellt worden, daß sich noch etwa 30 Deutsche
1mM Ort efinden, die 1n einem Sammellager auf dem Gut untergebracht SIN
Kirche und Pfarrhaus SIn  d versiegelt und stehen niıcht mehr ZUT Verfügung.
4.) Buchwald Eingriffe SIN ısher nıcht erfolgt. Das kırchliche I.E'ben nımmt
ungehindert seinen ortgang.
53 Cunnersdorf,. Vor kurzem erfolgte eine Besichtigung der Kırche UrC den
polnisch-katholischen Dechanten VO Hirschberg, iın dessen Begleitung sıch ein
überaus gebildeter, fließend deutsch sprechender Herr an der nach Bericht
des Ortsgeistlichen den Eindruck erweckte, als sel dem Dechanten noch VOTLI-

geordnet. Diese Besichtigung stand offensichtlic) im Zeichen der Prüfung der
Lutherkirche auf ihre Brauchbarkeit für katholischen Gottesdienst.

6.) Fi:cbba:b. Die Kıirche ist beschlagnahmt un! geschlossen, 1nNne Mitbenut-
Zung brüsk abgelehnt, obwohl noch 240 Gemeindeglieder 1n fünf Orten
wesend sind. Das Pfarrhaus ist ebenfalls beschlagnahmt, der Pfarrer mit Se1-
Ner rau auf en Zimmer un!' Küche zusammengedrängt. Der junge polnische
Geistliche, der 1n das Pfarrhaus eingezogen ist, behandelt den evangelischen
Pfarrer in unwürdigster Weise. Irgend eine gottesdienstliche ersammlungs-
statte für die Gemeinde hat bisher S-  e gefunden werden können. Es be
steht der erdacht, daß die Beschlagnahme der rche, die VON der olnisch-
katholischen Gemeinde gottesdienstlichen Zwecken nıcht benötigt WL  7a edig-

erfolgt ist Blick auf die vorhandene sehr gute rge
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Giersdorf ach langen Versuchen 1St Oberkonsistorialrat Hembd gelun-
SCH August für Gottesdienste und Begräbnisse der IC Gastrecht

erhalten Gottesdienste sollen nachmittags Uhr stattfinden Der Vor-
SIEZ Gemeindekirchenrtat WIT Oberkonsistorialrat embd übertragen Da
Nufr noch ein Kirchenältester vorhanden ist WIL: der Vorsitzende durch Be-
rufung VvVon Hilfsältesten die Arbeitsfähigkeit wiederherstellen Das Pfarrhaus
1st bewohnt VON polnıschen Lehrerin Alle kirchlichen Mitarbeiter Kan-
COr chendiener Läuter Totengräber) sind evakuiert

Hermsdorf ach der Schließung der Kırche hat der au begonnen Der
Altarraum wird VO:  3 Bänken freigemacht ebenso sind alle Bänke der ängs-

des chiffes eseitig! der Bodenbelag 1St aufgenommen Altarraum und
Seitenräume werden auszementiert Die herausgenommenen Kirchenbänke egen

Freien VOL der Iche nNnSsSo sind auch 1€e Bilder AUS der Kirche ent
fernt worden Das Bild Von Pfarrer La Marschall1) en Gemeindeglieder
sichergestellt Eınige Kirchenbücher sind ausgelagert Je anderen befinden sıch

Amtszımmer des Pfarrhauses Das Pfarrhaus ISt bereıits wieder bewohnt
nachdem Teil ausgeraum worden iSt Die Gemeinde WIL: VCI-

VON Petersdorf und Von W armbrunn 2uS Gottesdienste sind eit
nicht möglich Die Aufforderung des deutschen katholischen Paters ZUr Teil-
nahme katholischen Nachmittags Gottesdienst war VON leinen ar
VO: Gemeindegliederno worden die allerdings adurch enttäuscht wurde,
daß lediglich Cin katholischer Vesper Gottesdienst gehalten wurde ohne daß
auf die anwesenden Evangelischen ezug worden n

Hirschberg Die Gottesdienste en nach WIe VOor regelmäßig der Lu-
therkirche Cunnersdotf£ Der Gesundheitszustand VO:!  ” Pfarrer Maync?*)
rlaubt diesen NUur noch ıNe schr begrenzte Tätigkeit Die Versorgung der Ge
meinde leg wesentlichen den Händen VO.  ”3 Pfarrer Meinhof

Katserswaldanu Es en regelmäßige Gottesdienste einem dreiwöchigen
Turnus Pfarrer chuber' Pfarrer Schier Lesegottesdienst
11 Krummbhähbel Die Kırche iSt beschlagnahmt steht aber vorläufig noch der
evangelischen Gemeinde Gottesdiensten und Bibelstunden Verfügung
Der polnische Geistliche verhält sich Joyal
12.) Lomnaıitz, Gottesdienstliche Versorgung der Gemeinde erfolgt durch Erd-
mannsdorf. Das Pfarrhaus ist beschlagnahmt, das MmMtsziımmer 1St inzwischen
wieder freigegeben worden.

13 nn Petersdorf ingrige sind bısher nıcht erfolgt
Gerhard arschall, geb 1904, War Pfarrer in der meinde seit 1931, f
Pfarrer aync, geb, 1 Wäar Pfarrer der Gnadenkir: selt 1927,
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14.) Reibnitz, Gottesdienstliche Versoigung erfolgt vierzehntägig Von eifers
hau 2ZuUS., Der polnisch-katholische Geistliche ist sehr entgegenkommend un!
erhält sich 1in em orrekt un brüderlich. In die a ist eın Einbruch
erfolgt, doch sind größere chäden nicht entstanden. Dıiıe Sicherstellung der
eiligen Geräte uS W, ist 1im Einvernehmen mit dem polnischen Geistlichen
durchgeführt worden. Das Pfarrhaus iSEt. nachdem CS VO|  3 Pfarrer Behrens
verlassen worden ist, völlig ausgeplündert worden und befindet sıch 1n einem
wusten Zustand,

195.) Schmiedeberg. ugus ist die Beschlagnahme beider Pfarrhäuser
erfolgt, für die Räumung wurde ausreichend eit gegeben. ach der Exmuit-
tierung der Bewohner 1St noch selben Tage mMit dem Abtransport der
begonnen worden.

16.) Ober-Schreiberha. Die Kirche befindet sich nach w1ie VOLr 1mM Besitz der
evangelischen Gemeinde.

17.) Nieder-Schreiberhan Die IC ist ugus beschlagnahmt und DC-
schlossen worden. Ste steht der evangelischen Gemeinde ab sofort nicht mehr
ZUr Verfügung. Aafur hat die evangelische Gemeinde die Erlaubnis erhalten,
re Gottesdienste ım Schwesternheim ilberkamm, 1n dem sich ein größerer
Saal efinde abzuhalten

18.) Seidorf. Die Kirche ist beschlagnahmt, steht aber der evangelischen Ge
meinde Zur Benutzung Zur Verfügung. Im Pfarrhaus sind die noch anwesenden
kirchlichen Miıtarbeiter USAaAMMENZCZOHCN. Das kirchliche Leben unterliegt kei
nen Beschränkungen,
19.) Seifershanu, Nachdem Pfarrer Dennulat in seine Gemeinde zurückgekehrt
ist, ' ist das Pfarramt mir und Pfarrer Schier besetzt. Diese Doppelbesetzung
Jeibt, da den drei Gemeinden Seifershau, Crommenau und Altkemnitz jetzt
auch die Gemeinde Reibnitz VO  — Seifershau 2AuUuS verwaltet wird uberdem
WwIr aushilfsweise VOoNn Seifershau aus Voigtsdorf un Kaiserswaldau betreut.
Es ist angekündigt worden, das Altersheim „Gottesgruß“” in Seifershau zu
einem Erholungsheim für polnische Schauspieler umzugestalten, doch erhielt der
Ortspfarrer d  IC Zusicherung, daß dies erst nach der Aussiedlung geschehen
wuüuürde.
20.) Stonsdorf. Die Kırche ist in den Alleinbesitz der polnisch-katholischen Ge-
meinde übergegangen un steht nıcht mehr ZuUr. erfügung. Das Pfarrhaus ist
von einem polnisch-katholischen Geistlichen bewohnt. Die Gemeinde hält SIC|
nach eidorf.
213 Voigtsdorf. Die gottesdienstliche Vérsorgung der Gemeinde hat das Afr-
amt Warmbrunn ımM Zusammenwirken muıt dem Pfarramt Seifershau übernom-
ZHeNn,; Die Gottesdienste en teils Ure Pfarrer Schier, teils als Lese-
gottesdienste,

123



Z Wang Die Kırche 1Sst beschlagnahmt steht aber der evangelischen Ge-
meinde B gottesdienstlichen Zwecken noch ur Verfügung Kantorhaus und
die Wohnungen des Kusters un d les Fotengrübers SIN beschlagnahmt DiIie
kirchlichen Mitarbeiter SIN! 1115 Pfuarchaus übergesiedelt das ysher noch nıcht
angetastet worden Ist

2 Warmburnn Die Kirche ist beschlagnahmt och ist auf entsprechende
Vorstellungen hın der evangelischen Gemeinde Gastrecht eingeraum worden

daß nach kurzer Unterbrechung wieder regelmäßig Morgengebet Gottes-
dienste und Wochenandachten gehalten werden können Das Pfarrhaus und das
Kantorhaus sind WCLSCHNOMUNCN Kantorhaus wohnen polnische Schwestern

24.) Zillerthal Erdmannsdorf ingriffe sind bisher nıcht erfolgt, daß das
kirchliche Leben ungehindert SCINCN Fortgang nehmen kannn

BEZ Bellardı, Superintendent

Bericht ber den Kıirchenkreis Landeshut

Der Herr Herr hat MIr das Ohr geöffnet daß ıch Oore  en W1C C1in Jünger;
ich bın nıcht ungehorsam und gehe nicht zurück Jesaja 50  <

Kirchenkreis Landeshut
Der Kirchenkreis Landeshut 1St Von den kleinsten Kreisen unserer chlesi-
schen Kırche 000 Evangelische werden betreut 11 Gemeinden Von 13 plan-
mäaßıgen Pfarrern WOZU 14 Kirchgebäude Zur Verfügung stehen Es iSt bisher
möglich BEWESCNH alle kirchliche el Kirchenkreise VO  ”3 Pfarrern tun
lassen, Dorfgemeinde arbeitet 1Ne Lektorin auch Emeriten sind 1€
un: da herangezogen worden Die vorhandenen Pfarrer haben den Kirchen-
kreis unter sıch aufgeteilt, daß C1iNe ausreichende Betreuung gewährleistet

Unbetreut 1€ WIC während des ganNnzcn Krieges, auch der
Nachkriegszeit keine Gemeinde.
Die Aufnahme der Verkündigung un der Sakramente ist gekennzeichnet durch

tiefen fast schweigenden Ernst ber den Besuch gottesdienstlicher Ver-
anstaltungen zahlenmäßig sıch außern dürfte verfrüht sCInN5 jeg jeden-

kein Grund VOLr der Annahme daß das olk sıch ekehrt und uße
tate Die häusliche Frömmigkeit hat sıch kaum geändert Tischgebet dürfte nach
WIe VOL 1Ne€E große Ausnahme bilden Hausandacht noch seltener gehalten
werden Die allgemeine sittliche Haltung der Bevölkerung äßt vie! Rück-
schlüsse auf Nur EinfÄiuß des Wortes Gottes Das Verraten ter-
reden Bespitzeln und gegenseitige Anzeigen der Deutschen iISt inNe besonders
erschreckende Erscheinung, der 1e laxe Ora. der weiblichen Jugend C»
über den Besatzungssoldaten kommt Es mMas be:  VE  ‚e SC1MH daß 1Ne Kern-
emeinde sıch heranbiidet die siıch einmal Zukunft als tragfähiger Bode  Jal für
Miısson nach und außen Twelilsen wird
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Die Seelsorge ISt wohl AI vielgestaltig BCWESCN heute Die Überwindung
der dauernd verschlossenen Tur das vorsichtige l’lüstergespräch auf Straße und
Tlur der schwer aussichtslose Kampf BCHCD die Gerüchtebildung sind die Kenn
zeichen dieser Seelsorgearbeit Im Kern der Arbeit steht der dauernde Dienst
iAurch Bibellese und Losungen die abgeschrieben und verteilt und weitergereicht
werden Der Erfolg dieses tillen Dienstes ist nıcht erfassen aber doch SPur
bar Meıst 1St schon die körperliche Anwesenheit des Pfarrers 4a6

ine geregelte birchliche Unterweisung ISE hinsichtlıch des Konfitmandenunter-
riıchts allen Gemeinden gewährleistet außer zweıien die Arbeit durch
die Ortsbehörden verboten worden iSst In dem Vierteljahr nach Weihnachten 1St
der Besuch besonders regelmäßig, wobei die Zah der bereits evakuilerten oder
geflüchteten Farnilien erschreckend Erscheinung
Kirchliche Unterweisung Form Von Kinderstunden WIr. regelmäßiger
Weise Nur Landeshut getrieben, während auf den Dörfern vielfiac die Müuült-
ter durch Singen und Lehren Von Liedversen un! Sprüchen D  N W C auch
unzureichenden Ersatz bieten versuchen

Regelmäßige Pfarrkonvente kamen nıcht zustande Der Kreıs steht beson-
ders unter dem Terror Eın Pfarrhaus 1st völlig ausgeraumt worden Z W el
anderen lag ängere eit die Polizei ein Pfarrer iSt schwer verprügelt und mıt
gebrochenen ppen entlassen worden z  €e1 andere wurden eingesperrt 1nNe
Pfarrfrau wurde abends verhaftet u  e  ber aC, eingesperrt, vergewaltigt und
MOTgCNS wieder entlassen, N andere Tage eingesperrt, Das Pfarrhaus Liebau
wurde 51 Oktober (!) VvVvon dem jetzigen polnisch-e Han Pfarrer be-
schlagnahmt nach VOLANSCEANSCHNCI gründlicher Plünderung, Dies un noch
mehr hat olge, daß die Konvente Nur unregelmäßig oder nicht STAatt-
fanden Augustkonvent erschien Nur C1inM Besucher
Liebesarbeit 1777 Kırchenkreise Einschließlich der Heıilstättenschwestern arbeiten
62 Diakonissen Heimen und Gemeinden Das Kinderheim Michelsdor
wurde eingehender Verhandlungen denen auch Br Pfarrer Zilz siıch
beteiligte evakuijert Das Altersheim Michelsdor ebenfalls Das Altersheim
Landeshut muilßte VO:  3 den beiden Kirchgemeinden Landeshut übernommen
werden Leider gelang nıcht das Heim kirchlichen Besıitz übernehmen
w as Zur Folge hat daß die drückenden Mietszahlungen eisten SIN  d Bıs JE
1St gelungen das Heim deutschen Alten und Bres  aiten erhalten WOZU
die Gemeinde vorbildlicher Form Beiträge bar aufbrachte Die Diakonis-
senstationen/Gemeindepflegestationen arbeiten alle vollbeschäftigt und erhalten
sich auch €l selbst durch Naturalgaben der Pfleglinge Mit den freien ehe-
maligen NSV Schwestern haben WIr zunächst Fühlung und lose Arbeitsberüh-
runz Die tägliche Brotsammlung ergibt Erträge die als hocherfreulich anzusehen
sind un! Mi1t denen einıgermaßen allergrößte Not gestillt wird Schwierig
1Sst die Unterbringung Geisteskranker Unheilbarer und der Fürsorgezöglinge,
für die uınfach die bisherigen Heime Wır versuchen Altersheim
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Landeshut ıne Auffangstation en, derartige zunächst ıunter-
zubringen.
Weitergeführt werden außer den laufenden Gottesdiensten, Abendmahlsfeiern
un! Kindergottesdiensten die täglichen Gebetsstunden, die BCIN besucht werden,
die Mütterkreisarbeit 1in Landeshut: 1n der Kleinen Öörtlichen Baptistengemeinde
erhält sıch eine wöchentliche Bibelstunde, die augenblicklich VvVon der landes-
kirchlichen Kreisstellenschwester mit f1auDnıs des Superintendenten, wenn
auch nıcht 2anz ohne seine Be;\enken gehalten WIr:

Die finanzielle Lage des Kirchenkreises kannn als ausreichend bezeichnet werden:
da Emeriten und Pfarrwiıtwen treuen sind, sınd die Anforderun-
BCnNnN nıcht groß. einigen Gemeinden ist das Kirchgeld mit Erfolg eingefü
worden, dessen Erträge Von Monat Monat wachsen. Einnahmen Januar
1 500 Zl +-
Wır anken Gott, daß in allem Leid und Irübsal dieser eit die Gemeinde
Jesu hriıstı da ist, sıch das Wort stellt und W1 den amp kämpft,
der uns verordnet ist.

CZ Marlın Wahn, Superintendent

Kirchenkreis Lauban
Hasede, Nı ovefixber 1951

Ephoralbericht über den Kırchenkreis Lauban
Jür die eı 1'0 Maı 1945 bis März 1946

Der Kirchenkreis Lauban, bestehend Aus den GCemeinden Lauban, OLlZK1FC Mi1t
Wingendorf, Steinkirch, arklıssa, Schwertburg, Rengersdor mit Goldentraum,
Gerlachsheim, Bellmansdorf, Linde, Kupper, Geibsdorf, Lichtenau, Schreibers-
dorf, Thiemendorf, Haugsdorf, Langenöls und Friedersdorf, WOZU 2AuUuS dem
Kirchenkreis Görlitz 81 CN der Absperrung durch die Neiße noch die Ge-
meinden Seidenberg un Öönberg muit Schönbrunn kamen, ZUuUr Hälfte
jegsgebiet BCWESEN, Um Lauban selbst ist hart gekämpft worden. Die
hat mehrere ale den Besitzer gewechselt. Sıe wWar bis Au den üdlich VO.
Mark:  & gelegenen Teil völlig zerstOrt. Sämtliche Gemeinden des Kirchenkreises,
auch die nicht VO! Kriegsgeschehen heimgesuchten, evakuiert worden.
Als einziger Pfarrer wWar Pfarrer Pathe in Küpper in seiner Gemeinde geblieben,
Bald nach dem usammenbruch kehrten in iıhre Gemeinden zurück Superinten-
dent Waltsgott 1n Steinkirch und Pfarrer Dächsel in Lauban. Dessen eigent-
licher Pfarrsitz Neusalz, hatte aber 1n den etzten Kriegsjahren 1n Lau-
ban als Kriegsvertretung amtiert. uch in Seidenberg amtierte der VOonN sSeEINeEeM
Heimatort Lauban dorthin geflüchtete Pfarrverweser Harder. Er nahm sıch
gleichzeitig der Gemeinden chönberg und Schönbrunn Diesen an fand
ıch VOT, als ich Anfang Juli 1945 die Superintendenturgeschäfte des Kreises
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Lauban übernahm selbst wurde Schwertburg, der süudlichsten Gemeinde
des Kiırchenkreises eingesetzt aneben verwaltete ıch das Pfarramt ards-
dorf£f Kirchenkreis Ööwenberg 11 Der verwaiılsten Gemeinde Marklissa nahm
sıch Isbald der Vorsteher des Krüppelheimes etihesad2 Schadewalde e
Marklissa, Direktor Sander uch der Pastor Von Lichtenau, Pfarrer üttig

Gemeinde zurück Er starb den Folgen der durchgemachten
Strapazen und Entkräftung 11 August 1945 Damıt wWwWAar Lichtenau WI1C-
der vakant Pfarrer Dächsel bernahm neben der Versorgung der Gemeinde
Lauban deren Kreuzkirche völlig ausgebrannt Wal, die aber der Frauenkirche
noch CI kleines für die gegenwartıge Gemeinde durchaus ausreichendes Gottes-
haus hatte, dessen Fenster allerdings alle entzwei die Versorgung der
Gemeinden Langenöls und Friedersdorf£f auf der Östseıte Laubans un! der Ge-
meinden Lichtenau und Geibsdorf auf der Westseite Er ISt fast Tag und acht
unterwegs BEWESCH konnte aber die anfallende el B- chaffen Nament-
ıch Lichtenau und Geibsdorf sind den onaten des €es 1945 sehr uUNZU-
teichend worden Der Unterricht diesen Gemeinden konnte erst auf-

werden, als nach Geibsdorf Lektor Zimmer und nach Lauban als
zweıte Kraft Lektor rübing kam Das WAar aber erst Februar 1946 soweiıit iıch
mich ITHEGFE Von den übrigen Geistlichen kehrten bis November 1945 zurück
Pfarrer 1L nach Gerlachsheim Pfarrer Hanske nach Rengersdorf/Golden-
traum Pfarrer Hennig nach hıiemendorf und Pfarrer Strangfeld nach Haugs-
dorf Zur Entlastung für Pfartverweser Harder der den Dienst den drei Ge-
meinden Seidenberg, Schönberg un Schönbrunn nauf die Dauer nıcht bewältigen
konnte wurde VO\!  r3 IN1IL il 45 der AUS Hirschberg AUSBECWIESENEC Prediger
Schwarz eingesetzt Diıe Versorgung der Gemeinde Schreibersdorf übernahm
Pfarrer Strangfeld Haugsdorf Die Verbindung zwischen beiden Gemeinden wır
ZWAaft schwierig, aber Pfarrer Strangfeld hat alle Beschwerden auf sıch NOoM-
InNenNn nd auch Schreibersdorf regelmäßig
Somuit wurden ab November allen Gemeinden wieder Gottesdienste gehalten
bis auf WENLLEC Ausnahmen sonntäglich. uch der kirchliche Unterricht
wieder überall bis auf Lichtenau un Geibsdorf) ange Ich gebe I fol-
genden noch einmal An Übersicht über die Besetzung der Pfarrstellen. Es VOI-

org  °
Pfarrer Dächsel Lauban Langenöls Friedersdorf Lichtenau und Geibsdorf In

Friedersdorf wurde weıtgehend VOonNn rau Pastor Rahner unterstutzt
Superintendent W altsgott: Steinkirch un! Holzkirch mıt Wingendorf,
Pfarrer Strangfeld: Haugsdorf und Schreibersdorf,
Pfarrer Hanske Rengersdor: und Goldentraum,
Pfarrer Hennig Thiemendorf und Seifersdorf Krs Bunzlau
Pfarrer Ar Gerlachsheim und ın

Kar] rebnitz  Hüttig, geb 1879, War Pfarrer in Lichtenau soelt 16. 1 1928, vorher In Aaros  ,reDnitz
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In Bellmannsdorf£ versah Kantor Weißbach das Lektorenamt.
Pfarrer Pathe: Küpper,
Superintendent Klein: Schwertburg und Gebhardsdorf/Löwenberg IL,
Prediger Schwarz: Schönberg und Schönbrunn,
Pfarrverweser Harder: Seidenberg,
Dıirektor Sander Marklissa.
Die Kirchengebäude 1im wesentlichen erhalten geblieben. Nur die Kreuz-
TC} 1in Lauban W WwIe schon erwähnt, völlig ausgebrannt. JIle anderen Kır-
chen benutzbar. Es ehlten A die Fenster, 1n Thiemendor un in
der Frauenkirche in Lauban, 1 Schreibersdorf hatte die SS den elm des UT
111e abgesägt, unl den Russen einen Zielpunkt nehmen. Dadurch größe-
OT Dachschaden entstanden, aber das Kırcheninnere wWar auch hier' unbeschädigt.
Im Februar 1946 fand {ne Visitation des Kirchenkreises Lauban UfrC den
Dekan VONMN Niederschlesien, Lic. Schmauch, :a Vom bis Zr 26 Februar
wurden olgende Gemeinden visıtiert: Lauban, Thiemendorf, Schreibersdorf,
Seidenberg, Schönberg, Steinkirch, Rengersdorf, Marklissa und Gerlachsheim.
ach inde, das ebenfalls 1mM Visiıtationsplan vorgesehen konnten WIrLr
wegßcn Schneeverwehungen nıcht gelangen. In allen Gemeinden fanden Got-
tesdienste die sehr gut besucht N,  9 mit Feier des Heiligen
Abendmahles uch Sıtzungen der Gemeindekirchenräte wurden allerorts 5C*
halten. Der Eindruck VO. kirchlichen Leben in den Gemeinden, den die
Viısıtatoren erhielten, wrair eın durchaus erfreulicher. nehme a daß ein
Viıisıtationsbericht Von an Lic. Schmauch bei der Kirchenleitung vorliegt.
Pfarrkonvente wurden Von September 1945 aAb monatlich gehalten und ZW.

eptember 1945 in Friedeberg mit dem Kirchenkreis LOöwen-
berg Dekan Lic. chmauch wWar diesem Eröffnungskonvent anwesend und
gab einen Lagebericht. Die nächsten Konvente waren 1iN Bethesda-
Marklissa, F 1945, 1945, 1946, 1946, 1946
ebendz Die späteren Konvente fanden 1in Steinkirch a  ‚9 da eihesda untfe
polnische Verwaltung kam In Steinkirch stand uns ein schönes Jugendheim

Verfügung. Die Pfarrkonvente VON allen Pfarrern und Lek-
oren vollzählig esucht, sOweıit nicht hier un da einmal außerordentliche Be-
nderungen vorlagen. Da alle Wege Fuß emacht werden mußten, w
die Teilnahme den Konventen mit großen Strapazen verbunden, die aber
jeder BCeIn auf S1IC| einmal AuUusSs seiner Isolierung herauszukommen
un!| brüderliche Gemeinschaft en.
Finanziell waren die Gemeinden auf sich selbst gestellt. Die wirtschaftliche
Lage wAar sechr verschieden, ber wurde e erfreulich geopfert, daß
immer wieder Beträge über die Kreiskirchenkasse ıe Dekanatskasse abge-führt werden konnten. Einzelheiten darüber kann ıch nicht mehr angeben, da
iıch arüber keine Unterlagen ha  X
er in Lauban, jer Diakonissen I 1e sich VOr allem der Alten
(Altersheim) und anken annahmen, aber auch irchlichen Un‚terrichg ein-
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BESETZL w M ırklissa Schwester Alma Rösler (Synodaldiakonie) und
Schwertburg Schwester Elfriede Bruder (Miechowitz) talıp Beide na

sıch ZUanZ hervorragend bewährt

Im roßen und ANZCH ISst der Dienst der Pfarrer nıcht behindert worden
Pfarrer Hanske und der Unterzeichnete vorübergehend Haft In
Marklissa estand Jängere eit Predigtverbot nıcht Nur für den Gottesdienst
sondern auch für Kasualien Dies Verbot traf die Katholische Kıiırche ebenso
WIC dıe Evangelische Es wurde MIt der Grenznähe begründet Schwierigkeiten
wurden hler und da MmMIt der kirchlichen Unterweisung emacht Sie konnten
aber nuf dem Verhandlungswege meıst behoben werden Es 1St keine Frage
daß das kirchliche Leben der ehedem unkirchlichen Oberlausıitz zunahm
Der Gottesdienstbesuch allerorten Steigen In Steinkirch wurden
ägliche Morgenandachten der Kırche gehalten In Rengersdor war ga

möglich die weibliche Jugend sammeln die f£ast vollzählig den Jugend-
stunden 1115 Ptiarrhaus kım Die Hilfsbereitschaft unter den Gemeindegliedern
be1 den mancherlei Nöten die viele kamen war groß Weer wel Röcke
hatte, gab wirklıch dem, der keinen hatte uch die Fürsorge der Gemeinde
für ıhren Pfarrer un: Familie wAar äglich spürbar Die Menschen rück-
ten allgemein näher ZuUsamımen Das der große Segen dieser schweren Zeit

Abschließend möchte ich ‚DECN daß es durch Gottes Na gelang, den
chenkreis auban, der anfänglich sehr 15 wWwar nnerna. halben
Jahres wieder MIt Pfarrern und Lektoren versehen daß C1in geordnetes
kirchliches Gemeindeleben allerorts wieder vorhanden oder doch wenigstens
Wrerden

Johannes Klein, Superintendent

Kirchenkreis Liegnitz
Besicht über diıe eıt Vvon Ende Januar 1945 bıis Jul} 1946

Bestand hbein: Binmarsch der Russen,
In der Liegnitz w aären VonNn den 11l Pfarrstellen unbesetzt: An der Pete‘r-
PaulKirche WAar Superintendent erhar': den Ruhestand g  ete:  9 führte
aber die Superintendenturgeschäfte noch weiter da das Konsistorium noch

keinen Nachfolger efrnannt hatte; Amt noch die Pastoren
Gehlhar, Savary Uun!| Wenzlaff, VO)]  3 denen die beiden Liegnitz 1M Zuge
der Evakuierung verließen und Pastor Wenzlaff als zurückblieb Bel
Liebfrauen wAäar die Pfarrstelle des 1 Oktober 1944 stpreußen gefallenen
Pfarrer Görliıch noch unbesetzt Pfarrer Grunewald war 1942 eremiıtiert
Pfarrstelle War uUfFC Pfarrer 41r besetzt der SC1IM obwohl eingeführt
nıcht angetreten hatte da Felde stand So wurde der Dienst von den
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Pfarrern V angerow und Janssen versehen, der noch ang Februar wieder
ST Weehrmacht eingezogen wurde. In der Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche
zaren 1m die Pfarrer Schulz Kabelitz und Thielscher. Die beiden etzten
verließen die bei der Evakulerung, Pfarrer Schulz blieb zurück. So war

jede der Gemeinden durch einen Pfarrer D,
Die Pfarrer der Landgemeinden des Kırchenkreises bis auf Pfarrer
Hasper in Neuhof-Prinkendor samtlich mıit ıhren Gemeinden MMM
treckt. Für einıge Landgemeinden (Koischwitz/Greibnig) war ar Helmuth
teckel Zur Verwaltung der Pfarrstelle eingesetzt, der aber seinen W ohnsıtz
in Liegnitz hatte un! geblieben Ich schätze die Zahl der 1in der
Zurückgebliebenen noch auf eiwa 30 000; in den Landgemeinden Nur

wenige Familien zurückgeblieben (in Langenwaldau Famuilien, darunter
eine frühere Dıakonisse 2u5 Miechow1tz).
Superintendent Gerhardt hatte mMIr be: seinem Weggang Au Liegnitz die uper-
iıntendentur übergeben (eine Verständigung mit dem Konsistorium war in jenen
agen ftenbar nıcht mehr möglich). Den chrank mMıt den en habe iıch
M1r späater AuUsSs seiner ohnung NSCI uro 1m Gemeindehaus, Schützen-
straße 30, olen können, noch H1s meıiner Vertreibung Juli 1946

Entwicklung bis Hr Evaknierung nach Langenwaldau Maärz 1945
Am Februar wair die russısche Armee Dis in die Carthause vorgedrungen,

Februar früh wurde die völlig besetzt. VWıe wır späater erfuhren, en
Kämpfe MNMUur auf dem Einmarschweg, Breslauer Straße und auf der Ausfall
straße Haynauer Straße, stattgefunden, terner ein allerdings heftiger amp

das Schloß, das VO.  3 einer Hundertschaft Polizei DIS zuletzt verteidigt wurde
und stark zerstört war. Die Verbindung zwischen uns Pfarrern war ZUEISt ab-
gerissen, zumal WIr uns in den ersten Tagen kaum auf die Straße wagten, Wı
erfuhren etwas späater, daß Pfarrer Wenzlaff in den ersten agen VOonNn der fuSsi-
schen Polizei verhaftet worden WAarLr. Er wurde zunächst in einen Keller C
bracht, VO  . WO WIr einige spärliche Nachrichten über ıh erhielten, wurde dann
spater nach Rußland abtransportiert, Ist 1im Herbst erfuhren WIr durch einen
Heimkehrer, daß 1n einem Lager Kaspischen Meer Entkräftung gestor-ben sei (etwa 1im ugust un bis zuletzt still und gefaßt In festem Glau-
ben un mıit großer Hingabe seinen Leidensgefährten gedient, Sie getröstet und
aufgerichtet habe
In den ersten Woochen fand sich noch 1n Liegnitz ar Grünewald 2A25 old
berg un Pfarrer Remenz Au dem Kırchenkreis Trachenberg CIn dessen Tau
auf der Flucht in Heidau el festgehalten worden WAaäfl, un!| der infolge-dessen 1n Liegnitz haltgemacht hatte el hatten zunächst katholischen
Pfarr- und Gemeindehaus Zuflucht gefunden und dann in das Martha-
Heim übergesiedelt, ursprünglich eine Stätte der Inneren 1issıon mit Alters-
heim, Kindergarten und Haushaltungsschule für jJunge Mädchen, das jetzt mut
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dem Matienheim un Schlegelstift eine Zufluchtsstätte für Alte und
Kranke geworden WAafFrFr. So WwIr dann ang März geistliche Kräfte
für die Versorgung der Restgemeinden: Pfarrer Schulz, Vangerow, Remenz und
die Vıkare teckel und Grünewald, dazu noch der Prediger der Landeskirch-
lichen emeıinscha Heilmann.

13 Mairz 1uelten wIir den ersten Pfarrkonvent, machten einen Plan für die
Arbeıt 1 Kırchenkreis und verteilten den Dienst, Der Plan wurde durchkreuzt,
da März die Russen einen großen Te1l der Bevölkerung N mögen
etwa 07078 Menschen ZCWESCH sSein der adt evakulerten und in Dörfer
1mM Norden der umsiedelten, darunter auch die Brüder z) Vangerow
und teckel mıit ıhren Familien.

Pfarramt Liegnitz-Langenwaldau
Dıiıe eben Genannten kamen in das etwa km ange Reihendorf Langenwaldau
von eitwa2 800 Seelen. Nun aren Wr etwa 12—1)5 (00OÖ Menschen, in den Wohn
häusern, Ställen und Scheunen untergebracht. Bruder Schulz und ch wohnten
1in ehofiten dicht der IC Die Kırche hatte einen Artillerie-Treffer erhal-
LeR.; aber SONSE unbeschädigt. Wır machten sofort ein „Pfarramt Liegnitz-
Langenwaldau“ nuf un! ersuchten die russısche Kommandantur die Er-
aubnıs, die Kırche Gottesdiensten benutzen. Wır erhielten S1E noch
ONNADEN! bend Ich konnte mit einiger freiwilliger Helfer Sonntag
früh die Kıiırche in Ordnung bringen, daß WIr Sonntag Judika  ' Uhr,
Gottescdienst nalten konnten. Die Kıiırche War bis nuf den etzten Platz gefüllt.
Ich predigte der bewegten Gemeinde über den ochenspruch Joh. L7 19
Wır jelten neben den Sonntagsgottesdiensten tägliche Morgenandachten, die

esucht IL ODWO. eine irekte Benachrichtigung unmöglic WAal.
An den Gottesdiensten un Andachten beteiligte sich auch Prediger Heilmann,
SOWI1e Pfarrer Oschke AUS Leschwitz bei Parchwitz. Wır hielten auch die Feier
des bendmahles Da die wenigen Hostien bald verbraucht nl buk u1ns ein
mitgekommener Bäcker en Brot, das WwIr in Stücke schnıtten; SCa des W eines
nahmen WILr W asser, das WIr mit einem Zusatz Von Tee verwandten. Wır
des Glaubens, daß Christus auch unter dieser Gestalt be‘ seiner nach ihm VeTr-

langenden Gemeinde gegenwärlig wWAar. Diese Langenwaldauer Zeit WAar die
schönste und reichste eıt Ineines Amtslebens. Bet primitivster Unterbringung
miıt etw: Personen 1n einem Zimmer wurde die Straße meinem Amtszim-
IHGT. Ich WAar ständig unterwegs, wurde berall angesprochen und fand überall
ın den Häusern und Scheunen auf den Strohlagern verstoörte und Men:
schen, die für eInNn Wort des Irostes offen N. In den Quartieren, 1n denen
die Menschen auf engstem aum zusammengepfercht N galt 6S auch, auf:
tretende Schwierigkeiten eheben oder Streit schlichten Im allgemeinen
aber zeigten sıch die Menschen der völlig veränderten und ungewohnten Sıtua-
tion gewachsen. In der Karwoche wurde Pfarrer Schulz mit seiner Frau mıit
zu Arbeitseinsatz eingezogen un leistete in der Umgebung vVon Liegnitz unte
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schwersten Bedingungen Schanzarbeit. ersten ÖOstertag wurde uch IC  A  h
gleicher Arbeit eingezogen (meine Frau gıng freiwillig mıit) und WILr schanzten
11l Gröditzberg und hınter Bunzlau bis um W affenstillstand In dieser Zeıt
wa[r keine pfarramtliche Tätigkeit möglich, doch natte ich den Indfuc daß
meine Anwesenheıt, in der ich das gleiche Schicksal und die schwere
körperliche Arbeiıt mıt den anderen teilte, vielen ine Stärkung Das Abend-
gebet, das iıch auf dem Strohlager in unserer Stube 1elt, wurde ımmer ankbar
aufgenommen, wenn auch oft in der Übermüdung der erschöpften Menschen
VeIsank
Inzwischen wär die pfarramtliche Arbeit in Langenwaldau VO:  ” den Zurück-
gebliebenen weitergeführt worden, bis der Bevölkerung mmut dem W affenstill
stand die Rückkehr nach Liegnitz möglich war. Ich selbst Hımmel
fahrtstag nach Langenwaldau zurück, hielt Sonntag Exaudi noch einen
letzten Gottesdienst und brach dann nach Liegnitz auf wır NSsSefe

Wohnung wuster Unordnung, aber SONS unversehrt fanden
ach dem Waffenstillstand,

Montag nach Exaudi, Maı 1945, fand sich der alte Bestand wieder 1n
Liegnitz ZUsamımen. Wır hielten NSEeTEC erste Zusammenkunft und verteilten
die Arbeit. Pfarrer Schulz bernahm auf seinen unsch. die Peter-Paul-Ge-
meinde, geNaucrI gesagt, die Peter-Paul-Kirche und die sıch 1n iıhr ammelnde
Gemeinde, denn die arochialgrenzen naturgemäß JeDbende eworden.
Pfarrer Vangerow übernahm die Liebfrauenkirche, Pfarrer Remenz die Katser-
Friedrich-Gedächtniskirche, ar Grünewald das Ma  aheım das sich all
mählich ZuU. „Deutschen Krankenhaus“ entwickelt hatte. 2r teckel über
nahm den Diıenst den Landgemeinden, soweilt sie ;ich wieder gesammelt
hatten. iIm August 1945 fand sıch Vıkarin chreıiber wieder in Liegnitz ein, die
aus Liegnitz stammte, und uletzt Kreis Glogau Dienst a hatte: tragı-
scherweise hatten WIr wenige Tage UuV! ihre Eltern begraben die kurz hinter-
einander gestorben WAaren, Im Laufe des Sommers kam Fräulein Ingeborg
Streetz?), Tochter des Rüsterner Pfarrers Streetz, nach Liegnitz und meldete sıch
De! MIr, mit der SI begleitenden Rusterner Gemeindeschwester ihre heimat-
liche Gemeinde VEIrSOTDECN, Ich führte SIC dort als Lektorin mıt der Volimacht

Predigten nd Amtshandlungen feierlich VOLr der Gemeinde En oCcCh nıicht
in der zerstörten evangelischen Kirche, sondern in der kleinen NCU! a  O>
lischen Kirche, die unNs bereitwilligst Verfügung gestelit wurde. Als Amites-
tracht trug SIE einen mir überlassenen Rechtsanwalts-Talar! Endlich fand sich in
unserfenmn. Kreis noch Herr Georg Heinrich ein und tellte sich für den Dienst
in der rche ZuUr Verfügung., Er kam r  us den Keisen des CVIM und hatte dort
vielfach Bibelstunden und Andachten gehalten. Dekan Schmauch in Hirschberg
hatte ıhn mır zugewlesen, Ich setzte ıhn ebenfalls mit feierlicher Einführung
und Bevollmächtigung VOrIr der Gemeinde, in Kroitsch, Rothkirch und Hochkirch

Sie ist seit Jahren Oberin des Diakonissen-Mutterhause: Görlitz-Biesnit:
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Inzwischen wWwWAar dıe Stadtverwaltung polnischen Behörden übergeßcn worden.
Jegnitz bekam einen „Stadtpräsidenten“ als Oberbürgermeister. Wır nahmen
mit iıhm Fühlung, machten ıhm dritt einen Besuch und teilten mıit, daß
wIr Von Pfingsten uNsSCcIC Kirchen wieder öffnen und Gottesdienste halten
würden. Er erwiderte, daß das Aur mıit seiner Erlaubnis möglıch ware Er
forderte wne schriftliche Eingabe, die ıch in polnischer Sprache übergab., Eıne
merkwürdige Wendung rhielt diese Angelegenheit adurch, daß dem Erz-
priester und mır wenige Tage danach auf der russischen Kommandantur, Ab
eilung eheimpolizei, eröfinet wurde, daß WILr nach dem Willen der russischen
Besatzungsbehörde das gottesdienstliche Leben in vollem Umfange wieder auf:
nihmen. Bei etwalgen Störungen könnten wır ıhren cChutz in Anspruch neh
IHCH:- ch w1eSs darauf hın, daß der polnische Stadtpräsident Mr aufgegeben
hätte, meine Wohnung Gemeindehaus aufzugeben un! ML 1ne Neu

suchen. Der Offizier darauf NUuLr: „DIie blei Ich 141e und
habe auch auf meine Eingabe den polnischen Stadtpräsidenten niemals eine
Antwort bekommen. Wir nahmen dann Pfingsten in en Kiırchen der
die Gottesdienste wieder auf.

Die birchliche Betreuung der Landgemeinden.
Im Laufe des Sommers 1945 ehrten große Teile der Bevölkerung der Land-
gemeinden zurück, ihre Häuser un Wirtschaften wieder einzunehmen und
ihre Felder ebauen TEC strömten auch schon polnische Famlıilien ein
unN!| besetzten Aäuser und Höfe Dadurch wurden die Deutschen vielfach
Landarbeitern, oft auf iıhren eigenen ütern, aber zufrieden, wieder 1in
ıhrer Heimat arbeıten können. E Lage wAar oft schwierig. Um mehr
durften sS1e der kirchlichen und seelsorgerlichen Betreuung. Wır VEISOL gt€l'l nach
dem Maß un Kräfte VO  ”3 Liegnitz aus alle Dorfgemeinden. Es erga sıch
dann für die Landgemeinden des Kirchenkreises folgendes Bild

Rustern: Fräulein Streetz und die Gemeindeschwester.
Langenwaldan: Die 2anNz geringe Zahl Von Leuten wurde Von der Miecho-
witzer Schwester seeisorgerlich >etreut.
Schönborn, Bienan, Kunitz: Diese drei Gemeinden wurden VO Pastor
teckel betreut, der jedem Sonntag VO ruh bis Zu Nachmittag miıt
drei Gottesdiensten unterwegs WAafL,

Wahlstatt, Oyas el Gemeinden wurden ine Zeitlang VO  3 Pfarrer
Hasper-Neuho mıt versorgt, der aber noch 945 nach Berlin abwanderte.
Von Ostern 946 VO  ; mır VerSOrgt.
Neuhof-Prinkendorf. ach Pfarrer Haspers Weggang VON Mur versorgt.
Hochkirch, Kroitsch, Rothkirch rediger Georg Heinrich.,
Valdau Vikarın Chreiber.
Koischwitz: Von Pastor teckel mitversorgt,
Neudorf konnte VO  >3 uns nıcht mehr erreicht werden.

133



Über den Kırchenkreis hinans
Wır versorgten VON Liegnitz AUuUS auch die Gemeinden au ßerhalb des ırchen-  A
kreises Pfarrer Kar/] Müuühlichen wWÜÄLTr S16 Gemeinde Koirschwitz verblieben
Aus SC1NE: P{ ırchaus vertrieben wohnte er PrImulıVv OLNCIN Hause SCINCS5 Dorfes
VO! Tochter betreut und tat sCIN Mönglichstes für die Gemeinde W ährend
Pfarrer Halle 117} Görlıitzer Kreise C1NC Pfarrstelle übernahm wWwWAar rau

Tentschel geblieben oder nach em W 1ffenstillstand wieder zurückgekehrt
un die Gemeinde unter großen Schwierigkeiten vorbildlicher und
tapferer Ireue Aus dem Pfarrhaus vertrieben elt sSiIe Andachten un Bibel
stunden Wenn die Frauen wIie 6S Öfter vorkam, Sonntag früh ZUr Arbeıt
geholt wurden elt SiIE 1  .  hnen Sonntagabend einen Gottesdienst Sie AI
über Land die anderen Dörfer mehrtiac. bedroht und gefährdet Hıer un
da kam Ssie ufs nach Liegnitz aufzuatmen und sıch Rat und 1 rost
Olen Ist der Woche VOI ngsten 1946 kam SIC 11115 und bekannte
S1IC könne nıcht mehr ich rıet iıhr Nnu  — ihrem Manne über die el
gehen „SIie hat a W Aa5S5 S16 konnte und mehr als das ine Beziehung eI-

gab sıch für Pfarrer Remenz MIt der Stadt Parchwitz Er Nutzte SIC au unl

jeden zweıten oder dritten Sonntag nach sC1INEM Dienst die Parchwitzer est-
gemeinde Mı Gottesdienst un!| Amtshandlungen VEISOCBEN zuerst Fuß
spater ure gutmutige Russen auf ıhrem Fahrzeug unterwegs Ähnlich erga

sıch für Pfarrer MC Bekanntschaft Mit der Gutsfrau TAau
Wieczorek mit der Gemeinde Lobendau Auch EINS Fuß nach SCINEMN]

Liegnitzer Dienst jeden weıten oder dritten Sonntag nach Lobendau hielt dort
en Gottesdienst und } Montag Amtshandlungen, die Einsegnung der

inzwıschen Verstorbenen, Unterricht bei den Kindern und Besuche bei Kranken.
Am Dienstag kehrte nach Liegnitz zurück.
Alle Brüder un! Schwestern ihren Dienst mıf großer Hıngabe, nahmen
alle Schwierigkeiten willig hın und suchten den verzagten, verstörten und eelisch
WIC eiblich bedrohten Gemeindegliedern Hilfe eisten 1e w125
iıhren Krätften stand
Pastor Grünewald der schon VONn Liegnitz Aaus Abständen die Goldberger
Gemeinde esucht hatte VCIZOS 2anz Heimatgemeinde Er
SI allein dann Gemeinschaft Mut dem zurückgekehrten Superintendenten
Bürgel Pfarrer Remenz hatte die Freude, daß Frau VON ıhrem schweren
Sta.  1ens Heidau frei kam und ihm zurückkehrte Er wohnte weıter
Martha Heım und versah neben SCINCIN Gemeindedienst nach Grünewalds
Weggang Eınen schweren Verlust erlitt Pfarrergemeinschaft und die

Gemeinde durch den Von Pfarrer Schulz Er war Sonntag
Jubilate dem Maı 1946 Nachmittag nach Lobendau ZU.  3 Dienst auf
gebrochen Montag vormiıttag kamen Gemeindeglieder 2uSs ODendau und
meldeten daß nıcht eingetroffen se1i Wır hofften daß unterwegs Zufr
Landarbeit geholt worden SC] befürchteten aber Schlimmeres Wir meldeten den
Fall bei der polnischen Polizei rst anderen Montag wurde ich VO:!  3 der pol
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nıschen Polızei gerufen, u  3 ıne An Lobendauer \W C aufgefundene Leiche
iıdentifizieren. Ls Wr 1n der at der Vermißte. Lr lag, ON EINEM Kopfschuß
VON hıntenher petotet, in einer Sandgrube, seiner eider Teil beraubt.
Es waAarFr für miıch eine unendlich traurıge ahrt, als wır dıie Leiche nach Liegnitz
auf den Friedhof brachten, noch trauripger die Aufgabe, Frau Schulz, die Nach
richt überbringen. Am Freitag, den Maı, bestatteten WIr ihn, WOZU uns

die Begräbnisstätte für die Liebfrauen-Pastoren Zr Verfügung stand. Die
Trauerfeiler fand VOL der Friedhofskapelle unter überaus großer Beteiligung der
anNzcCn Gemeinde SCa Sein er a2us5s Schweidnitz konnte mit seiner Famıilıe
kommen. Auch die katholische Pfarrerschaft WAar vertreten Wır haben dann
Sonntag Rogate 1n der Martinskirche, einen bewegenden Trauergottes-
dienst bei gefüllter Kırche gehalten W :ilhelm Schulz hatte der Peter-Paul-
Gemeinde en reiches un schönes Gemeindeleben aufgebaut, Wır beide en
aufs engste zusammengearbeitet und alles miteinander besprochen, W as adurch
leichter WAafl, weil die Familie iM zweıten OC in uUuNSCeTECINN Gemeindehaus ine
NeuE Wohnung gefunden hatte.
Dıe Zusammenarbeit unter uNs war sehr gut Wır hielten durch die N
eit jeden Miıttwoch vormittag Pfarrkonvent, dem WIr meist die Sonntags-
predigt vorbereiteten und alle Angelegenheiten 1n großer Einmütigkeit ord-
neten.
Unser Dienst und das ganze Leben in jener schwierigen Zeıt wurde adurch
wesentlich erleichtert, daß NSsere Frauen bei uns waren un alles mıiıt uns

trugen,
Das gottesdienstliche Leben in Liegnitz wWar recht TCRC., In den drei Stadt-

kirchen un! der früher altlutherischen Martinskirche fanden sonntäglıch regel-
mäßig Gottesdienste SCa In eter und Paul äglich Morgenandachten, 1n den
Dorfgemeinden Sonntagsgottesdienste, hier 1in Abständen, ebenso auch en!
mahlsfeiern. Taufen und Trauungen fanden unter den veränderten Verhält
nıssen Nur vereinzelt a dagegen zahlreiche Beerdigungen, da äglich etwa

Menschen starben. Täglıch 1e ein Pfarrer nachmittags die Einsegnung der
„Gemeinschaftsgrab“ Bestatteten auf dem Friedhof, WOZU sıch oft Ange-

hörige einfanden, gewöhnlich mit Schriftwort, Trostwort, Einsegnung
ebet. nd

Die birchliche Unterweisung nahm VO. Juni 945 ihren Gang Kinder
wurden in Stadt un Land unterwiesen, auf den Dörfern vielfach VOoOonNn Liegnitz
AauS und Konfirmanden unterrichtet. Kirchlicher Religionsunterricht galt als
erlaubt. In egni ielten ihn Zzwei Lehrer Schütze und Matzke Der Unter-
richt durfte ese- und Schreibübungen einschliebden

Für die Seeisorge WAar es allein schon wichtig, daß WI1Lr Pfarrer da waren un
das CHhICKSa der Gemeindeglieder in vollem aße teilten. Das bedeute alt
und rost Waren Hausbesuche der verschlossenen Türen schwierig,
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waren mehr die Gespräche auf der Straße der adt WIEC auf den
Dörfern häufig Das „Marthaheiım mMUut seinen Kranken Gebrechlichen durch-
wandernden Flüchtlingen und heimkehrenden Oldaten wr He Stätte reicher
Seelsorg auch der Von Mensch Mensch Hıer wiären die Kranken der Stadct
zusammenpgefaßt

Die Innere Miıssıon nach Kräften durch Fürsorge für Kranke, Obdach
lose, ungernde und Alte WI16 Marthaheim auch sSOns vielfach
Zusammenarbeit Mut der Caritas und dem Roten Kreuz Das Augusta Vıctoria-
Heiım wır Altersheim und fand nach SCINCI Beschlagnahme altlutherischen
arrhaus Zuflucht

1L3 Die Kollekten die entscheidende finanziıelle Quelle die monatlich
etw2 2000 Zloty ar erbrachten SO konnten die kirchlichen Dienst
Stehenden monatlich CINeCnNn scheidenen Betrag erhalten rot kostete frei
verkauft 40 Zloty Auf Lebensmuittelkarten gab verbilligtes rot

Erfreulic. die Erfahrungen MIr polnischen Professor-Priester
der uns bei Eingaben half War das Auftreten der sıch ansiedelnden polnischen
Bevölkerung recht schwier12, da Zur Vertreibung der Deutschen 2us i;hren
Wohnungen und grundlosen Verhaftungen führte, 1ST das Wohlwollen des
Schulinspektors, des Prokurators und der polnisch-katholischen Pfarrer hetrvor-
zuheben.

Juli 946 wurden achdem iıch Tags UVO! Vormıittags Liegnitz
un: nachmittags W ıhlstatt Gottesdienst gehalten hatte AdUSHEWIESECN Ic  ']
konnte noch Pfarrer Remenz die Leitung des Kirchenkreises übergeben
Gemeindehaus und Pfarrwohnung wurden sofort cChlagnahmt. Juli
verließen Wr die gelıebte a der WIr seit dem Dezember 1913 Woh:
NUNg und Wırkungsstätte hatten.

Kurt Vangerow, Superintenden!

Kırchenkreis Löwenberg
Liebenthal den 16 März 1946
Kreis Öwenberg Schl

„Uns ist ange aber Wır nıcht!“

Von den planmäßig Kirchenkreis Löwenberg vorhandenen 13 Pfarr-
tellen sind noch VO!]  >3 Pfarrern besetzt ämlich JC Löwenberg, ÖObergöris-
seiffen, Deutmannsdorf Wiesenthal Lähn und Langenau
Unbesetzt sind Pfarrstellen, ämlich S 1Ne6 Öwenberg, Cunzendor£ unterm

W ünschendorf
Kesselsdorf Großwaldi Giersdorf Ööwenberg, en OoDer.
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Von diesen unbesetzten Pfarrstellen werden VON Nachbarpfarrern verwaltet,
ine VO  - einem eigens ingesandten Lektor Trel Stierand, nämlıch
Kesselsdor
Es sind Pfarrer vorhanden, nämlich Dr Saß-Löwenberg, Saage-Lähn, Lic
Thust-Langenau, Stein-Obergörisseiffen, Wilking-Wiesenthal, Hasper-Deut-
mannsdorf. Davon sind erst nach dem usammenbruch eingesetzt worden:
DEr Saß  > Wilkıng und Hasper, Von den ursprünglich 13 Pfarrern sind dem-
nach geflüchtet bzw. 2us dem Kriege nicht zurückgekehrt.
Der unterzeichnete Superintendentur-Verwalter, Vierow-Liebenthal, hat SEIN
Pfarramt außerhalb des Kirchenkreises, Rande desselben ist seit September 1945 mıiıt der Verwaltung betraut.
Z7Zu den genannten Pfarrern kommen Lektoren: Stierand in Kessels
dorf£ früher Ansager Variete Liebich-Breslau), Lehrer Ötto Zimmer für
Großwalditz, ehrer Lachmann in Giersdorf, Emil Bunze!l früher Bergwerks-
beamter in Westfalen) in Sıebeneichen. Diıe Lektoren unterstehen der Leitung
des stellv Superintendenten in Liebenthal
Somıit findet in jedem Pfarrort Gottesdienst ebenso 1n allen Filialorten.
ber nicht überall sonntäglich, Dazu rteichen die Kräfte angesichts der weıten
Wege un!| des Mangels Fahrrädern nicht 2us.,. Monatlich einmal Gottesdienst
hat Zobten ODer, zweimal en Görisseiffen, Cunzendorf£f u./W., TOß-
walditz, VWiesenthal, Wünschendort: Fuüur Großwalditz wird jetzt sonntäglicher
Gottesdienst eingerichtet. In mehreren Kirchgemeinden sind Filialgottesdienste
in regelmäßigen Abständen gehalten worden, die sehr begrüßt unN!: gzut besucht
werden angesichts der wachsenden Schwierigkeiten und Gefahren ner längeren
Abwesenheit VO. Hause bzw. ÖOrte So in Ludwigsdorf arrort Löwenberg),
in Lauterseiffen arror' Deutmannsdorf), in Sirgwitz (Pfarrort Löwenberg),
INn Mauer (Pfarrort a  n 197 Petersdorf aIrror Zobten), Aatzdor.
Pfarrort Wünschendorf£) U, Zo

Unbetreut ist seit Dezember 1945 keine Kirchgemeinde. Im eptember wurde
Pfarrer Dr Saß nach dem verwailsten Löwenberg gerufen, Dezember 1945
Lektor Stierand nach Kesselsdorf, Pfr. asper nach Deutmannsdorf, IM Juni
1945 Pfr. Wilking nach Wiesenthal, 1m Dezember Lektor Zimmer nach roß-
walditz und Lektor Lachmann nach Giersdorf, 1m Oktober 1945 Lektor Bunzel
nach Sıebeneichen. Die drei letzteren in den genannten ÖOrten Ortsan-
SÄSS1g, S1e hatten ihre Tätigkeit schon vorher freiwillig übernommen.,
IL In allen Kirchgemeinden findet regelmäßig Hauptgottesdienst mit Kınder-
gottesdienst Der Andrang beiden ist verschiedentlich groß, daß
mehrfach, WIC erwähnt, monatlich Nebengottesdienste 1n ZUr Parochie gehörigenNachbarorten, die in Normalzeiten keinen Gottesdienst hatten, gehalten WEEI-
den mussen, außer den bereits vorgenannten Orten noch in Höfel und
Hohendaorf, Zur Parochie Zobten gehörig. Ebenso groß 1st das Verlangen nach
Abendmahlsgottesdiensten, in OIe) nahmen unlängst über 50% der Gemeinde
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daran teil uch Gottesdienste mit über 50% der Gemeindeglieder SiN! nucht
selten besonders in Orten, die nıcht sonntäglich edient werden können, In einem
der ÖOrte Vo  3 den 100 noch vorhandnen Deutschen 96 erschienen. Das
hier Gesagte gilt VOr em Von den Orten, die VO! Kriegsgeschehen schwer
mitgenommen sind, die Menschen in zerstoörten Häusern küummerlich wohnen,

wI1e in Petersdorf der halbe ÖOrt QNUuUr noch 2AUS einsam ragenden Schornsteinen
besteht, mMan Nur selten ein bestelltes Feld oder Fleckchen sieht Not
beten!

Wie groß die Sehnsucht nach Trost und Kraft des W ortes ist,  ' erkennt man

auch den Opfern, die gebrac werden, Gottes Wort erhalten. Dem
Lektor Stierand 1n Kesselsdorf kann von den 400 noch anwesenden Dorfbewoh-
NneIrIn Qu.  b ine eringe geldliche Vergütung gezahlt werden: w 125 ma  3 aber kann,
tut INn  > ACINJN, Er geht nach einem bestimmten ane reihum in die Familıen
ZUunN Frühstück, ag und bend als Gast bei den kargen Mahlzeiten,
ein pfer nicht Nur der Gemeinde. Die Parochie Deutmannsdorf war bis 1945
durch ihren Pfarrer Frıtz Hentschel gut V  OTrgt, nach seiner Vertreibung war
bei ihr der Hunger nach regeimäßiger Verkündigung besonders groß Einige
ale habe iıch ihre Dörfer durchwandert, Gottesdienste gehalten, Abendmah!l!
gefeier Kranke esucht und ient, bis ich ihnen 1mM Dezember Pfarrer Lud-
wig Hasper, früher Prinkendorf, Kreis Liegnitz, senden konnte. In eutmanns-
dorf sind Von 900 Einwohnern Aur 200, 1im Nachbarort Hartliebsdor VON SOO
ebenfalls Nur 200 zurückgekommen, ebensoviele mögen noch in Lauterseifien
sSe1inN. Aber sSie bringen den Lebensunterhalt für ihren Pastor auf, der ne be-
scheidene miıt noch bescheidenerem Mobiliar in ihrer Mıtte bewohnt. 1 ie
ÖOrte wAaren gänzlich geräumt, nach der Rückkehr fand sich wenig Einrich:
tung VOVL. uch das Pfarrhaus war gut wıe leer, die Turen waren nicht mehr
verschließbar. So ZOB Hasper in ein ausgeraubtes Bauernhaus, in dem nten
noch ein 1e'| der Familie gleichfalls Lummerlich hauste. In olchem auSßC-
plünderten ÖOrte ist schwer, ein ett bekommen, Pfarrer Hasper hat kein
Bett, ohl aber ine Lagerstatt. Sıe esteht Au einer rohen Sprungfedermatratze,
gefunden in einem iınkel des Pfarrhauses, belegt mıiıt dünnem Strohsack, autf
dem 1Ne dünne Decke liegt. Und das ım W ınter in eiskaltem 2um. Dıe K3
Lagerstatt ruht in Meterhöhe auf einer umgesturzten Truhe und einigen aufein-
andergeschichteten Schrankschubladen Hasper besaß, als VOI seinem AÄAnmilts-
antrıitt mir kam, ein paaf schlechte Sommerschuhe, dazu einen Sommerüber-
zieher. Zu meiner Überraschung besaß e $ als ich ihn in Deutmannsdorf be:
suchte, ein aar noch brauchbare derbe Schuhe und einen ZWAar schäbigen aber
warmen VWıntermantel. Auf meine rage nach der Herkunift dieser wertvollen
Sachen erfuhr ich, daß die Schuhe auf einem Misthaufen und den Mantel in
einem Straßengraben gefunden habe. Solche Bedürfnislosigkeit findet dankbares
Verständnis und bindet Pfarrer und Gemeinde ZUS2117NeN. Leider hat Pfarrer
Hasper keine feste Gesundheit.
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Auf meinen Wanderungen UrC) den Zufr Hälfte kriegszerstörten Aufsichts
bereich habe ıch viel brüderliche 1e erfahren, viel Gottesdienst un
Abendmahl. Anfangs gab MIr meine Frau den Proviant mut, zumal Wwell ich
bis Zzu einer OC 1abwesend WwWAafr,. Aber iıch habe ıhn StEets unberührt zurückge-
bracht, ich durfte nıchts davon nehmen. Ein Stück trocknen Brotes, eine cheıbe
rot mıt Siurp, schwarzen Kaffee., einen Teller Schrotsuppe, ein pPaali Kartoffeln
gab fast überall und wurde eigenen Mangels geIN gegeben Fleisch, Fett
oder Miılch warcen Banz seltene inge. Beti meinem ersten Besuch in Deutmanns-
dorf 1 Oktober 945 gab dort keine einziıge Kuh, beim 7weıten ESUC fan
den SIC: ıne Anzahl uühe VOTL, aber QNUr in polnisch setzten irtschaften, AuUS$S

dem IKIreIis zwangsweise dorthin gebracht. So auch beim Bauer un Altesten
Kriebel, bei dem ich mehrmals Zur Nacht WAafr, der NUur selten sonntags VON

seinem Polen ein Töpfchen Kaffeemilch rhielt Noch armer gıng in Zobten
Z ich mehrfach beim Fleichermeister un! AÄltesten chuber die 2C
rachte CcChuDer‘ fast Zanz ausgeraubt, mman hatte ihn schwer mißhandelt, die
Nahrungsnot wWAar ıhm wIiEe in Zanz Zobten groß Trotzdem wurde 1C| rüh:
rend aufgenommen, die Frau trat MIr hr ett ab, dessen en NZUSamMımen-

hängend Aus drei kummerlıchen tücken bestand, SIE selbst chlief auf IO 1N
der Küche Man hatte ıhr das Conradsche Andachtsbuch „‚ Trost un Kraft“ g..
raubt, 1n dem S1ie äglich gelesen hatte. In Pfarrer Hentschels Bücherei, VOon der
ın dem SOnNs leeren Deutmannsdorf Pfarrhaus noch allerlei vorhanden WAafl,
fand ich dasselbe Buch und freute MI1C|  - 1e gute Tau damit glücklich machen

können. Das Zobtener Krankenhaus ist in Betrieb beide Kırchen sind 1rum
merhaufen.

Ergreifend war ein evangelischer Gottesdienst in den Trümmern der evangeli-
schen Kırche unter freiem 1imme. VOL dem noch halb vorhandenen ar, VOLI
dem einige Kirchenbänke aufgestellt die der Pole gleich nach der Feier
als Brennmaterial abfuhr. Gottesdienst fand SONS in einer Bauernstube statt,
bis e 9 da kein kircheneigener 2Um mehr vorhanden WAaTfT, ganz verboten wurde.
"Irotz meiner Vorstellungen beim polnischen Landrat War ine Milderung des
Verbots nicht erreichen.

Besser hatte das nachbarte Siebeneichen. Dort machte 1zlanß MMIC auf einen
treuen Mannn aufmerksam, einen westfälischen Bergwerksbeamten .
Emil Bunzel, der Schwerhörigkeit angefangen hatte, den etwa 180 Eın
wohnern mit Gottes Wort dienen. Er hatte die gehaltenen Andachten und
Beerdigungen wortwörtlich aufgezeichnet und zeigte MLr alles Ich beauftragte
ıhn mit dem sonntäglichen Gottesdienst, besprach mit ıhm die Einrichtung der
längst unbenutzten, aber erhaltenen Schloßkapelle und taufte in derselben ein
Kind uch Sıiebeneichen ist arg zerstor: Die Lesegottesdienste fanden
Zuspruch, der überaus harte Arbeitszwang hinderte sehr. Bunzel wird VO: mir
regelmäßig mit Lesepredigten, Schriften und Schreibmaterial ausgerüstet, Es

dort allem, die Armut ist groß
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Löwenberg selbst wr durch die vorzeitige Flucht seiner beiden Pastoren ange
verwalst, gelegentlich konnte in der ZW A erhaltenen, aber schwer scheiben-
geschädigten Kıiırche ein Gottesdienst gefeiert werden. Lrst Ende September 9.15
konnte IDr Saß Giersdorf£ Rsgb.) einpesctzt werden, Seitdem hat das kirch-
lıche Leben einen erfreulichen Aufschwung BCDOTMCD, auch hinsichtlich der
Kirchenmusik. Leider ist das große Pfarrhaus völlig zerstört. Dıiıe katholischen
Kirchengebäude sind unversehrt. Die Stadt selbst 1st VAGR Hälfte ein Irummer-
feld, AUS dem das schöne Rathaus unbeschädigt hervorragt. Von den dasselbe
umgebenden schmucken Giebelhäusern sind fast NULr noch die dem Untergang
geweihten Fassaden da Pfarrer . chädel, cselbst durch Krankheit gehindert,
hat mehrfach Beerdigungen und Gottesdienste gehalten. Er starb Oktober
945 1)
In Cunzendort unterm Walde sind Kirche un! Pfarrhaus in leidlichem Zu-
stande. In letzterem wohnt die Pfarrfirau. Von polnischen Mitbewohnern stark
eingeengt. Pfarrer Bollenbach efindet siıch in englischer Gefangenschaft, Der
ÖOrt hat viel Zerstörung erlitten. Die Gemeinde wird VO:  ”3 Obergörisseiffen VCI-

9 auch hier ıst der Kirchenbesuch zut Weniger gut ist in dem fast
versehrten Obergörisseiffen, IC und Pfarrhaus intakt sind, nuch der
Ort selbst.
In Giersdorf ist er Lachmann tätig, auch hier ist viel zerstört, auch 8
Pfarrhaus, die TE ist benutzbar. uch hier ist harter ‚wang ZUTr Sonntags-
arbeit un starke Lihmung des Kirchenbesuches. in Großwalditz ist die Kırche
1n leidlichem Zustande, die rge ist nicht benutzbar, das Pfarrhaus ist w1ıe
überall geplündert und beschädigt. Lehrer ÖOtto Zimmer ammelt die Gemeinde
gewissenhaft un Mit großer Je| Gottes Wort, wohnt 1n enig-Wal-

der Bunzlauer Kreisgrenze, Auch hier hat der Krieg vIie zerstört.
Ebenso 1in VWiesenthal, Pfarrer Wilking seit Juni 1945 arbeitet. Er ewohnt
das Pfarrhaus mit seiner Schwester, leider 1st durch Kränklichkeit stark be:
hindert Der Zustand der TE ist befriedigend. Der Kiırchenbesuch der CGe-
meinde äßt wünschen übrig. Wilking hat auch die Parochie Wiünschen-
dorf VEISOISECN, die Pfarrfrau Kınze das Pfarrhaus ewohnt, ihr Mann
ist noch nıcht heimgekehrt. Die Kırche hat keinen Schaden erlitten. Auch Wın
schendorf hat einen schlechten Kırchenbesuch, Ww1ie seit vielen Jahren
In dieser Beziehung steht das übsche Städtchen Lähn glänzend da FC un
Pfarrhaus sınd fast unberührt, in letzterem wohnt außer polnischen Zwangs-
mietern Pfarrer aage mit seiner Mutter. Leider ist aage sehr ank und seit
dem 30 Januar 1946 bettlägerig?). Das Verhältnis den olen ist recht
ungünstig, der polnische Bürgermeister 111 das Pfarrhaus beschlagnahmen
und Saage entfernen, ist auch dem evangelischen Gottesdienst feind. Meine
mehrfachen Verhandlungen mıiıt ihm bzw. mıiıt dem Landratsamt en keine

Artur Schädel, geb 1885, Wär Pfarrer In 1  gu  » Kr. Ols, seit 19714 und trat rank-
heit vorzeitig in den unestan

Hugo aage, geD. 1901, Wäar Pfarrer l Lähn scalt 1940, 19  S
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Besserung erzielen vermocht aber vielleicht doch 1Ne Verschlimmerung Ver
hindert Der Kirchenbesuch ISE beneidenswert gut besonders erfreulich aber ist
d  1C Teilnahme der Jugend CdIie reichem Maße Vo  ”3 Pfarrer und Lehrern be
treut wird Pfarrer Lic T’hust UMNACHULU hat die Haupt] ıst der Vertretung und
SC die Lreue Arbeit Sanpes fort
Zuletzt ich Langenau Ks iSt VOMmM Kriege WIC auch Lähn fast verschont
Kırche und Pfarrhaus sind unversehrt In letzterem wohnt Thust mı Schwester
un: Schwager S 1SEt WIC Wılking un aage unverheiratet Die Gemeinde 1sSt
m Zustande, us 1st C143 treuer Arbeiter 11 Veinberg des Herrn Lähn

un Langenau genießen den großen Vorzug, mehrere Dıiıakonissen en
und tfeue Lehrer Thust tut Arbeit MIt csolcher Gewissenhaftigkeit daß
ich für Gesundheit fürchten muß us ISt erst Sommer 1945 nach
Jahrelangem Sonderauftrag Gemeinde zurückgekehrt
Unter den geschilderten Umständen 1ISt nıcht verwunderlich daß den
nannten Gemeinden CIn großer Mangel Bibeln un: Gesangbüchern besteht
Die Nachfrage ist groß und die Befriedigung ISEt schwer Durch vielerorts

Bücherabgabe geht vieles verloren Es 1St nıcht berall WIC
Sıebeneichen INnan polnischerseits Von selbst die „heiligen Bücher  ‚66 den
Eigentümern zurückgab Besonders schmerzlich mnan die Büchernot CN-
über den Konfirmanden uch Andachtsbüche sind schr begehrt und besonders
die Losungen Tischgebet habe ıch allerlei Häusern gefunden hın und her
auch Hausandachten An CINISECN tellen begegnete iıch der Sıtte, daß Nachbarn
sıch SEINCINSAMECT Hausandacht zusammenfanden,; Wenig-Walditz, oder
daß der Pfarrer die Nachbarn MEINSAMEC Hausandacht vereinigte, ine
Förderung auf diesem Gebiete ist recht notwendig.
H4 Vielleicht kann da 1Ne Lreu: Seelsorge helfen In}//a!lg_em_e'inen sind die
Menschen offener für alle diese Fragen. Man hat erfah;efx‚ daß alle menschliche

fortgefallen ist.  S Da sıch viele wieder Gott, das, w 24a5 S16
der Jugend elernt haben und w424Ss CLOtZz allem nicht VEISESSCN 1St

Man fragt nach dem Sınn des furchtbaren Geschehens uUuNsCcCrer Tage, mehr nach
dem Warum als nach dem Wozu Gottes Erntefeld 1sSt groß aber NIg sind
der Arbeiter der Seelsorger Die völlige Unsicherheit hinsichtlich des nackten
Lebens der Gesundcheit der Habe, die Trennung VOoO  3 jeben Menschen, der Ver-
lust Vo  =) Angehörigen die vielfache Mißhandlung UrC die Fremden die 2a  -
liche Rechtlosigkeit die mangelhafte Ernährung, die Unruhe über den NZU-

schlagenden Weg das es schafftt AINe starke seelische Zermürbung un
bedarf seelsorgerlicher Darum auch der laute Ruf nach und die
Dankbarheit oft rührender Art solche gegeben wird und se1i auch
QNULr durch ein freundliches verstehendes Wort oder uUrC! Nnen WAarmen Hände-
TUuC 1L Vorü  rgehen, WwIEe ıch. manchmal erfahren habe Gottesdienst und
Predigt erfüllen diese Aufgabe QULI Zu Teil das persönliche espräc) muß
hinzukommen Darum sind Je Hausbesuche des Pfarrers wichtig, muß
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auernd unte. sC1in. Das aber 1St sehr erschwert Selten hat noch
2ahrrad DiIe Schuhsohlen vielfach den Jenst Dazu kommen die

weıten und schmutzıgen Wege ”7wischen unseren Dörfern Fur mich beson-
deren ISL CS ungunstiig daß iıch außerhalb 61065 Aufsichtsbezirks 2n
desselben wohne ke  1n Fahrrad benutzen darf und wiederholt behördliche
Schwierigkeiten habe VOon mMe1INEN) Wohnsiıtz entfernte egenden mMeinNes
TeIsESs aufsuchen können Um dankbarer bin ıch dafür daß Fuße
den verlangten beschwerlichen Dienst und freudig tun

ine Gemeindeschwester ist die gegebene Gehilfin des Pfarrers. Sie gehört
jede Gemeinde. Aber Nur N haben EL Lähn, Langenau, Obergörisseif-
fen. Löwenberg ar ihrer sehr.

Konfirmandenunterricht findet überall sta durchweg MIt gutem und regel;-
mäßıgem Besuch Dabe1 ist festzustellen daß die Kinder williger kommen und
lernen als früher Es die starke Beanspruchung UrC! die Schule Dıe
Erkenntnis der Wichtigkeit dieses EINZILEN Unterrichtes den die Kinder noch
haben können, ISE bei den Eltern gewachsen Jetzt 15t Zeıit den ndern
C1iNeN Schatz VOIl Sprüchen un! Liedern neben dem Katechismus vermitteln
Selbst aAaus der Kırche Ausgetretene chiıcken ıhre er 1NS$ freilich darf B-
verschwiegen werden: Die Disziplin äßt oft wünschen übrıg und nıcht jeder
Pfarrer ist C1M ädagoge, Der V ater fehlt zumeist, die Multter ist auf Arbeit
und die Kinder sind sıch selbst überlassen.
Der Konfirmanden Unterricht 1STt als Kommunionstunde der Kırche polnischer-
seitfs gestattet der Religionsunterricht für die Kinder ist ZzZume1st VOI-
boten Schulunterricht darf B- geben Man sıch mehrfach MI
Ausdehnung der Kommunionstunden auf JUuNSCEIC Jahrgänge Leider hindert da
wieder der Mangel 2um un Heizmaterial Der ange Unterricht WIL
auch Von den Eltern sehr bedauert An mehreren Orten eiliıgen sich Lehrer

Religionsunterricht Die Unterweisung der Jugend 1St besonders gut gEOf
net ähn dank der reibungslosen Zusammenarbeit VO  ”3 Pfarrern und Lehrern
Es kommt auch VOLT daß er Besuch des Unterrichts SI DC-
indert werden

Pfarrkonvente Sind regelmäßig monatlich gehalten worden Besuch iaßt
wünschen übrig Begreiflicherweise! Denn Entfernungen Dis tunden

allein für den Weg bis hın 217 Tagungsort sind nıcht jedermanns Sache 7zumal
Von den Pfarrern gesundheitlich. stark behindert und schwer erkrankt
ISst w as für nNnen vierten 1Ne Überlastung bedeutet Leider streikt ucCcnM das
Schuhwerk Liebenthal als Tagungsort haben WILTC als ar ungunstı g gelegen
aufgeben IMmMussen Um den erkrankten Bruder aage teilnehmen lassen SIN}  d

auch CINISE Male ıhm nach Lähn Am geeıignetsten erscheint
unNns der Liebenthal gehörıge Außenort Klein-Röhrsdorf uns die gute
Frau Conrad ihrer CINZIECNH neben der Küche aufnimmt und uns trOotz
CIHENEL Armut ob de Ehre rührend bewirtet Auch hier hat Langenau ACN
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Anmarschweg VO.  5 tunden, den aber der udermüdlche Bruder us nıcht
scheut.
Dıe Konvente beginnen mit einer Andacht Uhr. Eın früherer Beginn ist
CN der polnischen Sperrstunde nıcht möglich. Sıe enden Au$s dem gleichen
Grunde bereits zwıischen und Uhr muß jeder Hause se1in.
ach der Andacht kommt Bibelarbeit über den Predigttext des nächsten Sonn-
Cags bzw. Predigt und Meditation mıit nachfolgender Besprechung. Es folgen die
Berichte aus den einzelnen Gemeinden, in kurzen Sitzen schriftlich erstia
und muüundliıch V  n Auch hierüber kurze Aussprache. Sehr begehrt ist
danach der brüderlıche Austausch u  e  ber Nöte und Anliegen der einzelnen Ge-
meinden und Pfarrer, wobei 6S csehr bedauert wird, daß dafür wenig Zeıt bleibt,
obwohl diese Dinge bei der Abgeschlossenheit des einzelnen und der verschieden-
artigen Handlungsweise der Ortspolen Von erheblicher ichtigkeit sind. In diese
kurze Spanne eıit von bis tunden auch noch die ieferung der
Gelder für die Kreiskirchenkasse und die Kırchenleitung sSOWl1e die Auszahlung
der Beihilfen für die einzelnen Gemeinden, w 4as bei der Fülle des Papiergeldes
Beraume eit beansprucht. Da der Superintendent keine Hilfskraft hat, leg die
Erledigung auch dieser Außendinge 1n seiner and An den Konventen nehmen
auch die Lektoren teil. Die Abwesenheit der Pfarrer Von ihren  f Pfarrorten für
einen anzcecn Tag erscheint bei der Unsicherheit der Verhältnisse nicht
bedenklich Mancher entschließt sich ZU. Konventsbesuch, der doch NO:  en-
dig ist, Nur schweren Herzens. Das hat hıer und da dem uns: geführt, die
Konvente Nur zweimonatlich halten TIrotz allem aber ist SapcCnh, daß
diese Zusammenkünfte und Aussprachen VO  3 großem Werte S1N!|  d.
VT Über die K e 1m Kreise ist wenig melden Es ist viel zerstört.
In Langenau befindet sıch die „Friedenspforte“, VO!  ”3 eCc  er Schwestern be-

Im Lähner ankenhaus arbeiten noch Nsefe Schwestern. Gemeinde-
schwestern gıbt in Obergörisseiffen, Cunzendorf£f u/ Lähn und Langenau.
Löwenberg möchte wieder 1nNe Schwester haben kann aber e die
Miıttel nıcht aufbringen., Es esteht Aussicht, daß Deutmannsdorf ine freie
Schwester erhält. In W ünschendorf ist Frau Pfarrer Kınze als Schwester tätig;
SIE schützt adurch das arrhaus, welches sıe miıt iıhrer Schwester und deren
Kindern bewohnt.
VIL Kindergartenarbeit hat 65 bis Oktober noch 1n Lähn gegeben, eitdem ist
SIe uch dort verboten. Bemühungen Aufhebung des Verbotes bisher
erfolglos, Erfreulich  ist das Kapitel der Kırchenchöre. Sıe finden sıch in fast
allen Gemeinden und erfreuen ch großer Teilnahme und Beliebtheit Die
Frauenhilfen sind durchweg unmöglich Versammlungsverboten un
Raummangel.

Die finanzielle Lage 1mM Kirchenkreise ist ungünstig, Die großen oder
größeren Geldscheine sind selten geworden, sie sind unansehnlicher und
verbaucht. Das Hartgeld ist praktisc fast wertlos geworden,. Die wach-
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sende Leuerung verschlingt alles Geld Nur wCNLISE haben Verdienst bei
den olen obwohl alles Zur el hart herangezogen wird Lebensmittelkarten
gibt für Deutsche Essen selten etwas Bargeld Der Deutsche ebt weıthin
VO. Verkauf SCINCTI Habe, für Ziotys und verschafft sıch hintenherum
allerlei Notwendipges VO:  3 Volksangehörigen die noch den polnisch CWOTL-
denen W ırtschaften Sıfzen Eın Verfahren das nıcht unbedenklich ISt So S1N-
ken die Kollektenerträge stark Es naht der Zeitpunkt lie Abgaben An die
Kasse der Kirchenleitung bdeutungslos werden Auch zeichnet sıch das Gespenst
der Hungersnot deutlicher ab

Die sıch sechr dankenswerten Beihilfen der Kirchenleitung ur die 2afrr-
gehälter und Pfarrwitwen sind ein Tropten auf heißen Stein Der Lähner
Pfarrer soll 1Ne hohe Miete für sein Pfarrhaus ezahlen obwohl auch olen
darin wohnen Es wird ıhm ernsthaft MmMIt Räiäumung gedroht Alle und

Bemühungen Aufgabe dieses unberechtigten Verlangens bei Burger-
eıister un Landrat scheitern unseIrer Rechtlosigkeit Das Lähner Pfarrhaus
macht u Eindruck und ISt eshalb begehrenswert Unerschwinglic
hoch sind auch die Stromabgaben Das polnischen Händen befindliche Werk
hat Monate lang keine Abgaben verlangt und besteht LU auf der ach-
zahlung der sehr hohen oty Beträge dıe bei EINISCN Pfarrhäusern die
Tausende gehen Ich habe unlängst für Monate über 1300 ark gezahlt Wer
nicht zahlt wird mıiıt ändung und Lichtsperre bedroht Der Pfändungsbeamte
begleitet der Vereinfachung SCn den Einkassierer der Stromabgaben
Das Kollekteneinkommen der Kirchengemeinden des Kirchenkreises Löwen:-
berg betrug Monat Januar 1946 rund 1250 Die Kirchenkassen
Aur zum Teil imstande die Pfarrgehälter aufzubringen Löwenberg, Lähn
und Wünschendorf. Dıie Kreiskirchenkasse konnte die Fehlbeträge nıcht bese1-
tigen, sondern Nur mindern. EINISEN Fällen en noch 1000 Gehalt!
Obwohl die Hälfte des alten beträgt,
Schlimmer noch steht mit den Pensionszahlungen, Löwenberg hat arfrr-
wıtwen Öwenberg, Lähn Die Löwenberger erhalten erst sSe1t Oktober
1945 Pension und war die Hälfte DIe Lähner bekommen ihr eld SEeIL Juli
1945 Seit Januar können QNUur 100 RM monatlıch zahlen un auch das NUZX

MmMiIt erheDlıcher eihilie der Kirchenleitung Hıer 1ST C1iNe sich immerfort VeELI-

größernde Not! Dıie Pfarrwitwe einod Lähn 1St bei dem dortigen deut-
chen rzt beschäftigt und befindet sıch adurch gunstiger Lage Die AIr-

wıtwe Künzel Öwenberg, vorher Obergörisseiffen, findet sich gleichfalls
noch leidlicher Lage AUS Eigenem Bei den andern aber herrscht größte Not
Pfarrer chädel Ööwenberg ISt Oktober 1945 Löwenberg gestorben

Wıtwe bewohnt weiterhin MIt Tochter un Sohn 61in Eigenheim
Erfreulich ist WI1Ie schon bemerkt das starke und wachsende Verlangen nach

Gottes Irost und Kraft Predigt Seelsorge, und Gesangbuch, „Mas
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ist VO Herrn geschehen un! ein under VOLI unseren uge Aber darf
ufns nıcht aruüuber hinwegtäuschen, daß diese Sinnesänderung die Probe och
nicht bestanden hat. Sie ist vorers eine Folge der Not Man kann sich des Eın-
drucks nıcht erwehren, daß un der Vertiefung willen die Not noch nicht
weichen darf£f SO hart das auch klingt. Das Gold ird LUr durchs Feuer
geläutert. Erfreulich Ist ferner das Vertrauen, das d  1€e Gemeinde ihren Pfarrern
entgegenbringt, zumal denen, die in Not und Gefahr bei ıhr ausgeharrt haben,
als den einzigen Menschen, die S1e sich in iıhrer Bedrängnis wenden kann.
Hier steckt ein wertvolles Kapital für die Zukunft!
Die häßliche deutsche Eigenschaft der ngeberei, über die schon Napoleon
sıch spöttisch geiußert hat, ist eider noch immer beklagen, Es kommt nıcht
selten VOT, daß ein Nachbar den anderen beim Polen Cn versteckten igen
{ums anzeigt, oft umn sich celbst einen Vorteil verschaffen. Andererseits muß
gesagt werden, daß uch viel tapferes Füreinandereintreten un Zusammen-
en g1bt, un! das 1iN wachsendem aße Das ist auch bitter NOt bei dem
S1IC. steigernden ruck und der zunehmenden efahr, die INa  - sıch mög
lichst schützen sucht. Als Kurosium möchte ich folgendes vermerken: Als
ıch Pfarrer Hasper das erste Mal 1 Deutmannsdorf besuchte und seine
ube, die iıch oben geschildert habe, trat, . bot S1C} ein eigenartiges Bild Ich
sah VOL MIr einen langen Tisch, VO:!  ”3 dessen unterem Ende eın blendender
Aanz dem Eintretenden entgegenleuchtete. Der anz rührte VO.  - schön g.
putzten eiligen Gegenständen her.  9 in der Mitte ein Kruzifix, rechts und links
Tauf- und Abendmahlsgeräte. Hasper erklärte WwIr, das wäire seinem Schutze
nötig un zeige räuberischen Polen, daß hier ein kirchlicher Raum sel, den
S1C respektieren mußten ar haben 1n unseIem Kreise die Beobachtung
macht, daß der Pole ZWALr widerwillig, aber seiner westlichen Verbündeten
willen Kırche, kirchliches Eigentum un kirchliche Amtsträger noch einiger-
maßen schonend VO.  ”3 zahlreichen Ausnahmen abgesehen, Das CI-
leichtert wieder NscCIe Tätigkıt, un dafür wollen Wr dankbar se1in.
Wır wünschen uns für unseren Kırchenkreis noch einen Pfarrer, der gesund ist
und den Norden VEISOTSEN kann, etwa mit dem Sıtz in Giersdorf oder auch
Großwalditz. Ferner egehren WwIr ine Gemeindeschwester für Löwenberg. Auch
möchten Wr die wachsende Nachfrage nach Bibeln und Gesangbüchern, zumalfür die Kinder, befriedigen,
Wır schließen den Bericht mıit ank Gott, der uns inmitten einer unfaß-
lıchen Zerstörung noch arbeiten äßt und UrC die bittere Not viele Herzen
1g macht. Sein Wort als das rot des Lebens aufzunehmen, und mit der
Bitte, Er wolle dahin wirken, daß diese Frucht eibe, auch WO! die bittere
Not einmal Von uns werden sollte.
„Uns ist ange, aber wır nıcht!“

Egbert Vierow,
Superintendenten-Vertreter,
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Kirchenkreis Löwenberg il

Vorliegender Bericht umfaßt die eıit VO: Januar bis 21 Dezember 1945
Die Außere Lage Von Jahresbeginn bis Anfang Mat war das kirchliche Leben
1in der Diözese 1mM allgemeinen ungestört, da der Kirchenkreis mıit Ausnahme
VOon Welkersdor nıcht jegsgebiet Jag Zahllose Flüchtlinge aAusSs anderen
Teilen Schlesiens suchten un! en Zufiucht in unseren Gemeinden. Unter
den Flüchtlingen befanden sıch auch einige Pfarrer; olange s1e sıch uUuNserem
eZzır. aufhielten, halfen S1Ee treulich be1i der vergrößerten Zahl der meinde-
glieder Pfarrer Kittelmann 2u5 Ziegenhals und Pfarrer Stein ZUS der anderen
Löwenberger Diözese halfen vorübergehend in abıshau Aau>S während einıge
Wochen lang Pfarrer Miühlichen Aus$s Seifersdorf bei egn! in Wigandsthal
VvVon Miıtte Februar bis nach dem usammenbruch die Arbeit übernahm. Eben-

1mM Februar traf Pfarrer Rose AuS$S Sillmenauv bei Breslau als Flüchtling
Volkersdor ein und half in Schwertburg, riedeberg, aDıshau und Giehren bis

seiner Versetzung nach Jauer. Wochenlang schwebten die Gemeinden in Ge-
fahr, Ure die Partei evakuilert werden, aber ist nıcht dazu gekommen
Nur in Greiffenberg wurde einNne größere Evakuilerung VOITSCHNOMINEN, Die KoOon-
firmationen konnten Marz noch ordnungsgemäß durchgeführt werden. Wiıe
bereits erwähnt, wurde die Gemeinde eikersdor: Kriegsgebiet und mußte mit
ihrem Pfarrer den ÖOrt verlassen, nach dem Sudetenland gehen; aber diese
Gemeinde kehrte nach dem usammenbruch wieder zurück. Der dortige Pfarrer
Liıttmann leider ohne seine Frau, da ieselbe unterwegs den Strapazen der Flucht
erlegen WAal. Der Zusammenbruch erfolgte VO: ZU. Maı 1945 Die ein-
marschierenden Russen störten Oder hinderten das kirchliche Leben zunächst
nirgends. 13 Maı 1945 verstarb plötzlich Superintendent GUussow in Friede-
berg 1) Der Unterzeichnete muißte als sein Vertreter die Verwaltung der uper-
intendentur übernehmen, gemäß der Synodalordnung. Der Tod Von Sup Guüussow
gab dem deutschen kommunistischen Bürgermeister VON Friedeberg Gelegenheit,
sıch des Friedeberger Pfarrhauses sSOWle des gesamten hinterbliebenen Mobiliars

bemächtigen, Auch die Akten des Pfarramts SOWIe der Superintendentur
wurden nıcht freigegeben. Nachdem 1Ne Verbindung mıiıt der Kirchenleitung
Breslau hergestellt worden War, wurden ange erhandlungen mut den zustäan-
digen tellen geführt, die aber keinen vollen Erfolg brachten. Die en wurden
WAar freigegeben, aber die Möbel und das arrhaus verloren. Im arl
haus Oberwiese drangen olen ein, die der Pfarrfirau Gewalt antaten und das
Haus plünderten, In Niederwiese etzten sich Russen 1in den verlassenen rch
ıchen ebauden fest, umgaben das Grundstück mit Stacheldraht und vernichte-
ten das gesamte Inventar einschließlich: ar rgel, Emporen und Kirchen-
gestühl Die reigabe dieses Grundstücks ist nıcht mehr erfolgt, uch das arr-
haus in Gnehren ist ausgeplündert.

rns Güssow, geb 1875, wWar Pfarrer in Friedeberg Queis) seit 1904,
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im Junı wurden die Russen UrC Polen abgelöst, Sselche sıch nach und nach
alle Gewalt und alles Eigentum aneigneten. uch die olen torten das kirch-
liche Leben nicht direkt Beschlagnahmungen VOTN kirchlichen ebauden konnten
meıst muıt Hinweis auf die Anerkennung der Schlesischen Kirchenleitung durch
die W arschauer Regierung verhindert werden.
Um das Pfarrhaus 1in Welkersdorf£f wurde ängere Zeit Verhandlungen mit
den olen gekämpft. Der dortige Milizkommandant War der schuldige Teil
Sonst rohten äufig Beschlagnahmungen VÖO]  3 Schwesternhäusern. Entspre-
chende Bescheinigungen und Anschläge die betr Gebäude, möglichst mit
dem Stempel der Kirchenleitung versehen, wirkten fast immer, daß die
Unterbringung der Schwestern keine Schwierigkeiten machte; einıge Gebäude
gingen treilic verloren. Das Pfarrhaus 1n Spiller wurde von dem polnischen
Dekan besetzt. Die Pfarrfrau durfte den größten Teil ıhrer in das
Küsterhaus mitnehmen. In Giehren ereignete sıch bei der Evakuierung
Juni 1945, ein tragischer Vorfail. Tau Pastor Wanjura ging mıt ihrem 24u5
Görlitz stammenden Freunde 1n der ırche Selbstmord durch Erschießen,
Auch nach dem Zusammenbruch 1945 konnte das Ichlıche en 1n sämtlichen
Gemeinden ungestört fortgeführt werden. Die vorhandenen Geistlichen mit Ein:
schluß des Pastors - chulze aus erlin, sSOWw1e der Flüchtlingspastoren OSe
und Klein, konnten die Gemeinden regelmäßig mit Gottesdiensten, Kinder-
gottesdiensten und bendmahlsfeiern VEISOTBCN. Alle kirchlichen Veranstal-
tungen außerordentlic| gut besucht: in Bad insberg z. B wurde die
Ööchste er der Abendmahlsgäste seit 100 en erreicht, roß die
Schwierigkeiten beim kirchlichen Unterricht. Regelmäßiger Unterricht konnte
Nnur in den Gemeinden gehalten werden, denen eın Geistlicher wohnte. Ver-
suche in den nıcht besetzten Gemeinden den Unterricht uUurcC Schwestern oder
Lehrer halten lassen, Nur Von kurzer Dauer. Die olen in 1e-
sCcI Beziehung sehr mißtrauisch un!' schienen glauben, daß der kirchliche
Unterricht Nur Deckmantel für deutschen Schulunterricht ware. In einigen
Gemeinden WwI1e Greiffenberg, Liebenthal und abıshau konnte ängere eit
durch die zuständigen Geistlichen Religionsunterricht für alle schulpflichtigen
Kinder erteilt werden. Kirchliche Vereinsarbeit war 1m allgemeinen nıcht mehr
möglich. Nur in Rabishau und Volkersdorf konnten Versammlungen der wWeib-
liıchen Jugend bzw. Frauenhilfsversammlungen ungestört DIS Zufr Evakutlerung
fortgeführt werden., In abıshau entstand eın Freundeskreis der Inneren
Mission, der nennenswerte für die notleidenden Deutschen eistete,
Finanzıell konnte der Kirchenkreis sıch selbst erhalten und auch bestimmungs-
gemäß die VONMn der Kırchenleitung geforderten Kollekten abliefern Nur in
Welkersdorf und Schoßdorf entstanden rößere Fehlbeträge, die nıcht ge|
werden konnten.
Die Pfarrerschaft des Kirchenkreises versammelte sich etwa alle en
einem Konvent, der 1in den Pfarrwohnungen Greiffenberg und Friedeberg 2b
wechselnd gehalten wurden. Im eptember 1945 WAar Dekan Lic CAMAauUC.
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beim Konvent anwesend un berichtete über die Gesamtlage der Schlesischen
Kirche un über die Ereignisse VO  - Breslau pri. und Maı 1945 Be: den
konventen wurden regelmäßig Predigtentwürfe und Meditationen besprochen.
Die Entfernungen und Verkehrsschwierigkeiten brachten aber ın daß
die Geistlichen der {OÖzese teils nach Greiffenberg oder Nur nach Friedeberg
kommen konnten daß der Übelstand nıcht vermeiden wAar daß 1N1ReEL-

halb der 10zese eigentlich Konvente abgehalten wurden Im ZUANZEN
IMusSsen WIFr aber ankbar SCIMH daß IS ZuU Berichtstage der Kirchenkreis als
intakt bezeichnet werden kann

Fritz Kassner, Superintendent

Kırchenkreis en

Als Januar 1945 das russische Heer sıch der Kreisstadt en näherte, wurde
Lüben evakuiert Täglich kamen Flüchtlingszüge, erfroren un erschöpft durch
meınen Pfarrort Taunau Da besuchte ıch die aufgeregten und ratlosen Ge
meinden Großkrichen Kleinkrichen die ıch während des Krieges betreuen
hatte die Gemeinden ZUM Ausharren und Bleiben ermahnen da
leichter WAaIl®e Hause als auf der Landstraße sterben zumal die Flücht-
lingszüge bereits die Straßen versperrten Den Amtsbrüdern Miıx Pilgramsdorf
un W asserkamp Heinzenburg, die iıch noch telefonisch erreichen konnte,
teilte iıch MIt daß ich  65 ML IMNCINECL Frau nıcht flüchte sondern bei der Rest-
gemeinde bleibe. In Braunau hielten äglich Bittgottesdienste für die ratlos
gewordene Gemeinde. Durch Flüchtlinge erfuhr ich, daß alle Amtsbrüd
Lüben und mgebung nıcht mehr anwesend sind.
ÄAm Morgen des Februar 1945 floh auch der größte Teil der Landbevölke-
Iung meinem Bereich beim Anrücken der Russen ine Familie fanden
erschossen ihren Betten die während Luftkampfes beerdigten
Noch VOLr Einmarsch der Russen en Ortsansässige und Flüchtlinge die aber
bald zurückkehrten, da die Russen SIE uDerNOo. hatten. Im Pfarrhaus lieben
katholische Flüchtlinge aus Seitsch, e1in katholischer Pfarrer, Schwestern
un Bauern,
Schon Fluchttage erschienen die ersten russischen Oidaten Pfarrhause
die uns nicht belästigten rst anderen Tage wurden WIr bedroht, aduSpC-
plündert un Aaus dem Pfarrhause verjagt Alle Zurückgebliebenen wurden
C1IiNCMN Keller gesperr ine Schwester die ıhr gelähmtes Fräulein die jahrelang
nicht laufen konnte, olen wollte, wurde daran gehindert Das E Fräulein
schrie und herzzerbrechend Wır konnten nıcht helfen Da erschien
SIC Vor Schrecken und Angst hatte sSie laufen gelernt Ane W oche lebten wır

Bauernhofe un versorgten das ıech Mangel Lebens-
mitteln litten noch nıcht Aber schon nach agen wurden WL alle aus
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faunau die Siedlung Gläsersdorf / getrieben, Wr 60 Personen 1n Räu-
InNnCHN Tag und Nacht ochen zubringen mußten. Nachts wurden WIir 8
chlafe gestort, Frauen wurden vergewaltigt und ebenso minderjährige Mäd
chen. Von der Umwelt afen wIir völlig abgeschlossen. ahrungsmittel konnten
WwIr uns aus dem nahen Gläsersdorf olen Da die Russen MIC als Pfarrer, der
nıcht Parteigenosse war, besonders achteten, mußte ich zu chutz brotholender
Mädchen oft nach Gläsersdorf mitfahren. Dort fuhr ıch, daß in Gläsersdorf,
Hummel, Seebnitz, Kotzenau, viele Deutsche sind un iıch der einzige Pfarrer
im Kirchenkreise Lüben ware, Gottesdienste dur{fte iıch nıcht halten, aber 1in der
Siedlung hielt ich täglich Bıbelstunde und Gebetsstunde, denen die römisch-
katholischen Glieder mıt dem Pfarrer und den Schwestern teilnahmen und WIr
bei den römisch-katholischen Litaneien.
Mitte _-  Ar nach Zzug der ruppe A4US Braunau, durfte iıch mit meiner TAau
nach faunau zurück und wohnte wieder in dem NU:  - ausgeplünderten Pfarr-
haus. Bald kamen auch in Pfarrhaus die Taucn Schwestern, Frauen und
Mädchen, da die sich bei Mir sicherer ühlten als beı dem ratlos gewordenen
katholischen Pfarrer. uch der zurückgebliebene katholische Pfarrer 1n Ober-
Gläsersdor: erließ Nnıe die Sakrıiste1, in der Wohnung BCNOMMEN hat Nun
kamen viele geflüchtete Gemeindeglieder zurück un ıch begann Nu  3 mit me1-
NCIN kirchlichen Dienst. Meıine erste Amtshandlung war die Beerdigung de1
erschossenen und verstorbenen Gemeindeglieder, fruh ungestört
sSe1In. In Seebnitz beerdigte ıch zugleic! Mädchen die erschossen wurden, wel.
SIe sıch nıcht vergewaltigen leßen Dann besuchte 1C|  x Kranke un Sterbende
Russische Soldaten, die alle Männer auf der Straße gefangen nahmen, ergriffen
mich und iC  h mußte den bereits Gefangenen iın den Keller, anderentags
nach en transportiert zl werden. Dort wurde ich VO. russischen Major
sofort freigelassen. Blieb dort Sn  ber aCı in einem 7Zimmer und durfte
Tisch mıit 3: Der russische Koch umarmte mich un da WIr u15 nıcht VeILI-
ständigen konnten, rachte eine deutsche Taschenbibel und zeigte MIr Schrift-
tellen AUS dem und besonders AUS der Offenbarung ML zu. Trost, ob:
gleich nicht eutsch prechen konnte. Mit einem russischen uswe1is versehen,
kehrte iıch nach raunau zurück.
Nun konnte ich öffentlich meinen kirchlichen Dienst verrichten. In einem
chinesischen, langen Gewande, miıt einem Kreuz auf der Brust, besuchte ich  n
Gläsersdorf, Hummel MmMit 600 Seelen, Seebnitz-Großkotzenau mit 800 Seelen,
Kotzenau-Stadt mıt 1000 Seelen, Lerchenborn mit 400 Seelen und Taunau mit
200 Seelen Lüben mit 600 Seelen blieb MIr bis August unerreichbar, da
dort jeder Fremde eingespertt wurde, Aber dort befand sıch en katholischer
Pfarrer Möbius auS Paderborn, der in Schmiedeberg unmöglich wurde, der sich
der evangelischen Gemeinde AaNBENOMMEN hat, Er 1€. den Evangelischen Got-
tesdienst ın SCHÄILC. evangeliscl}uer Art und beerdigte evangelische Gemeinde-

Pfarrer Schramm War lange Zeit als Misslonar der Beoerliner Mission Aauf dem chinesischen
Missionsfeld, geilt 937 Pfarrer In Omberg, Kreis Landeshut, später in Braunau.,
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glieder. Eın mutiger Pfarrer, der alle Urte im Kreise aufsuchte und Mir Bericht
gab über evangelische Gemeinden Ööstlich VOo  ”3 Lüben, wohirnn ich nıcht kam die
aber fast ausgestorben waren.,. Auf seine Veranlassung tel -  ch un_n selbst in
der Luüubener Marienkirche, An diese beschlagnahmt worden wäre, 14tägıg
Gottesdienste. Jeden Sonntag hielt -r  ch Gottesdienste und mußte Stunden
laufen. Einen Sonntag hielt ıch Gottsdienste: Braunau, Seebnitz, Kotzenau, den
anderen: en Brauchitschdorf, Groß-Krichen, Lerchenborn. In Kotzenau
hielt dem Sonntag, dem ich nıcht erscheinen konnte, der dortige Rektor
Lesegottesdienst und Beerdigungen
Als die Polen die Dörfer besetzten, wurden Gemeindeglieder A2uSs ihren
ohnungen verdrängt, und das Vieh w2Ss noch nicht VvVon den Russen WCBDC-
trieben WAafr, nahmen die Olen. Unter den kläglichsten Bedingungen mußten
die Deutschen für Russen und olen arbeiten. Diıe rnährung außerst
gering, Ile litten Unterernährung und viele Hungertyphus Eın Wunder,
daß WIr bei diesem angel Lebensmitteln un! den Strapazen durchhalten
konnten. Trotz des Mangels und eigener Dürftigkeit war der Pastor ein gEIN
gesehener Tischgast. urch einen Liegnitzer, der seinen Bruder in fTaunau be
suchte, hörte ich, daß 1n Liegnitz noch einige Pfarrer ansässiıg sind, mıt denen
ich in Verbindung trat Da rhielt ıch uUurc Bruder Vangetow VO1L dem da-
maligen Kirchenleiter, Pfarrer Hornig-Breslau, ein  — chreiben, 1in dem ich ZuU

Superintendentur-Verweser ernannt wurde. Das war die acC  1E Von

wärtigen Amtsbrüdern
tst 1mM August 1945 am iıch Hilfe für den kirchlichen Dienst. Unerwartet
erschien Au dem Westen meine Tochter Marie-Andrea, die bereits ıhr Exa-
Inen als Gemeindehelferin bestanden hat. Sıe übernahm den kirchlichen Unter-
riıcht und 16e. Lesegottesdienste 1in Faunau. Schulkinder aAus Nachbardörfern
kamen zZU Unterricht nach TAaunau., Da die VWege in die Nachbardörfer
sicher WAärcn, die entsetzlichen Vergewaltigungen nicht aufhörten, konnte meine
Tochter fTaunau den kirchlichen Dienst verrichten.

Ebenfalls 1mMm August 1945 erschien bei Pfarrer anger Aus Mondschütz, de
sıch auf seiner Flucht mit seiner Familie 1n Groß-Heinzendorf niedergelassen
hatte, weil Or den Ort Zus seiner Vikarszeit her kannte. In ıhm bekam iıch einen
treuen, eißigen Miıtarbeiter, der unermüdlich wanderte, zerstreute Ge-
meindeglieder sammeln un: kirchlich betreuen. ine zeitlang verwaltete

Kotzenau und Gläsersdorf-Hummel, VON Heinzendorf Aus, Auf seinen W an-
derungen 1in den Glogauer- und Sprottauer Kreis ntdeckte eine große Ge-
meinde 1ın Heerwegen und Kunzendorf, die Verlangen hatte nach Wort und
Sakrament. Da übernahm ich wieder Kotzenau, damit 1e verwaisten Ge-
meinden in jenem verwalten konnte. Pilgramsdor war arg zerstört, und

befand sich dort ÜuUur eine 80jährige Frau. Eın Diakon aus Litauen, der siıch
1m Bunzlauer Kreis nıedergelassen hatte, hielt auch CIUSC Male Gottesdienst
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Kotzenau $ die Kirchgemeinde lehnte ıhn entschieden aAb daß IC  — den
Jjenst Kotzenau wicder übernehmen mulßte Eın früherer SS Führer den iıch
MIC geschen habe reiste als evangelischer Pastor umbher aber alle Gemeinden
echnten ıhn ab SIC erkannten hn als talschen Propheten
Auch Pfarrer Irmler, Oberau kehrte 1112 August nach Lüben ZUCÜC. Da
Tau WLr sollte Br Irmler Lüben und Brauchitschdorf£ kirchlich VvVer

walten Lüben WAar noch 111 1eißer Boden und dort stand auch der
Pfarrer ständig 111 Getahr 115 Gefängnis wandern Trotzdem begann Pfarrer
Irmler Tätigkeit en Aber bald hatte ine andere Gemeinde
Steinau IU 1000 Seelen gefunden daß iıch WE  .  der Lüben se. übernehmen
mußte
Konvent jelten WIr Braunau oder roß Heinzendorf Pfarrer Langer nahm
regelmäßig daran teil Br Irmler dagegen NUur einmal An den Konventen
Liegnitz nahm ich 32mal teil Eınmal auch Br Irmler als Kırchenrat W ıhn
Konvent Liegnitz 1e Kirchenrat Fränkel und Konsistorialrat Kreutz
kamen nach Taunau einem eintagıgen Besuch MT uemn Verhaltungsmaß-
regeln.
An unserem 25jährigen Ehejubiläum kam Bruder Vangerow Zufr Einsegnung 1
den Gottesdienst, den auch 16€.
Der Breslauer Kurier wurde auf SINr Reise nach faunau en BC-
Sperfft, Es gelang nicht, ıhn frei bekommen.
Das Gotteshaus 1 Kotzenau war völlig unversehrt auch die Orgel ine
Dame übernahm bald den Organistendienst und inNne zweıte gründete
Kirchenchor der 7zweimal CeinNne kirchliche Feierstunde 1e denen Luther-
Lieder BESUNSCN wurden Die Gottesdienste immer gut besucht Am Miıtt-
woch früh 1€e€. ich a4aselbs Morgengottesdienst un! anschließend Konfirman-
den und Katechumenunterricht Palmarum 1946 wurden die Konfirmanden
konfirmiert. Monatlich elt ich Sakramentsgottesdienst auch den anderen
Gemeinden. Eın Verlassen des Gottesdienstes VONn icht-Kommunikanten fand
nıcht
In eebnıtz war Kirche und Pfarrhaus ohne Dach ANe om fiel zwischen
Pfarrhaus und Kirche die Gräber und deckte die Dächer ab Die rge
pfeifen waren VOon den russıschen Soldaten entfernt WIC auch Braunau,
Lerchenborn und en Wır hielten Seebnitz Gottesdienst der Kirche
ohne ach Die Iche trotzdem voll besucht auch Sakramentsgottes-
diensten
och gut erhalten afen 1e Gotteshäuser Braunau erchenborn, Brauch-
itschdorf und Lüben In en sämtliche Fenster zerschmettert und
.roß ıchen der Altar zerstort Die überall geöffnet und die
Mumien aufgeste
Da der polnische Landrat wiederholt versicherte daß iıch kirchlichen
Räumen Unterricht erteilen darf führte ich regelrechte Unterrichtsstunden

151



fraunau ein, den meine Tochter übernahm und ıch den oberen ahrgang mit
Englisch un! Latein. ine fanatısche Polin rachte mMır die polnische 111Z auf
den Hals Am wurde ich verhaftet und 24 ohne Verhör ent-
lassen. Dıie Gefangenen 1mM Finanzamtskeller reuten sich über mennn Kommen,
weil S1IE nicht Weıhnachten ohne Pastor feiern brauchten. Eın Gefangener
QuSs meıner Gemeinde, der außerhalb beschäftigt wurde, rachte Biıbel un!
Gesangbuch 1ns Gefängnis und wır SaNpCNM Adventslieder un! Weihnachtslieder
un iıch las alttestamentliche Weissagungen. roß wWAar das Bedauern als ıch

entlassen wurde, da s1e LU  3 doch ohne Pastor 1m Gefängnis Weih-
nachten feiern mußten. Obgleich ıch erst bend in TFaunau ankam, VeEeLr-
breitete 65 sich sehr schnell, daß iıch Weihnachtstage Festgottesdienst elt.
Der Pastor wWar 1n dieser schweren eıt der Mittelpunkt der Gemeinde, mit
dem INnan alle Anliegen besprach 2CH jedem Gottesdienst WAar der Pastor
umstellt VO. Gemeindegliedern. och Nnıe s$1e für Gotteswort und Sakra-
ment Zuspruch un Trost empfänglich wIıe in dieser eıt Manche Selbst-
mordgedanken wurden überwunden und 1n großer und Hoffnung wurde
das schwere Kreuz, das uns der Herr auferlegte, getragen. Wohl hatte ich
auch in meinen Predigten WwWAarnen VOor abergläubischen dämonischen Ge-
bräuchen un! VOLr Diebstahl, da das „Zapzarap“ einen verheerenden Einfluß
ausgeübt hat. Keıin Sonntag ohne Kollekte für den Dienst uNseIer Dıa-
konissen un für den Pfarrer, da WIr ohne Einkommen eben mußten., Nur
weniıge Gottesdienstbesucher konnten 1n polnischer Münze das pfer darbrin-
SCN, da die meıisten keine Zloty als Dienstentschädigung erhielten. Oft wurde
ich nach den Gottesdiensten nem Kranken und Sterbenden geführt,aselbs das Abendmahl rteichen.
Eine große die Diakonissen, die ihren Dienst In dieser schweren
eit treu verrichteten. In Kotzenau drei Frankensteiner Diakonissen,
WwEe1i verrichteten iıhren Krankendienst 1n einem VO:  _ iıhnen hergerichteten Kran-
kenhause und ine in der Gemeinde. In Taunau und Lerchenborn verrichtete
die Biesnitzer Diakonisse mMmm2 unge iıhren Krankendienst 1n ıhrer alten
Gemeinde. In Lüben pflegten in großer TIreue die Alten Altersheim ZWei
Diakonissen, eine aus Biıesnitz und 1ne A2us Bethanien-Breslau. €
den unterstutzt VONn einer Bethanien-Schwester, die 20 re 1in Lüben tätıg
war,. Anfang 1946 wurden S$iIE mıiıt den Alten nach asersdort. gebracht,
das Lübener Altersheim ausplündern können. In Seebnitz erschien eines Tages
die Johanniterschwester Von der CC  e ihre Multter pflegen Sıe über-
nahm gEIN den rankendienst in Seebnitz und Groß-Kotzenau und w un!
müdlich iın ihrem Dienst. Die Diakonissen waren wirklich ein egen für die
Gemeinde, zumal Krankheiten epidemisch auftraten, wıe Hungertyphus und
e1n krätzeartiger, juckender Hautausschlag und schwer eiulende Wunden.
Schwester Anna Von der Recke gzıng völlig ausgeplündert in inem weißen
el VO! meilner Frau, barfuß WIie eine Nonne den schwersten und afm-  S
sten anken, oft in meiner Begleitung. afrem Herzen wurde de:
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Dienst der Diakonissinnen 1in dieser Leidenszeit aNngENOMMEN. Der Dienst
Wort und Sakrament und der Dienst der barmherzigen 1e€ hat den

Gemeinden geholfen, das große Leid un die große Not jener Tage
Die IC mit ıhrem Dienst Wort und der barmherzigen 1€| hat sich
als unentbehrlich erwiesen. Keın Pfarrer, keine Diıakonisse bereute aher,
zurückgeblieben sein, denen 1in der otzeit dienen können, 1e ein
großes Verlangen nach diesem Dienst hatten.

eorg Schramm, Superintendentur-Verireter

Kırchenkreis Parch wit;
Vom Juli 1945 bis Ma: 1946 habe ich Kreise Liegnitz, Kirchenkreis atrC
witz, fünf£f Dörfer kirchlich betreut: Tentschel, Rosenig, EINdOTT, Kunzendorf
und Nicolstadt. Aus dieser eıit besitze iıch als Anhaltspunkte für diesen Bericht
fünf Dokumente:

eine selbstgenähte weiße mbinde muit ıla Kreuz, einen Auswe1is in drei
prachen, der besagt, daß ich MI1C| in den genannten Dörfern aufhalten
darf (ich bin allerdings auch bis nach Liegnitz und Breslau und Schmiedeberg
und weiter Fuß gelangt), ein agebuc VO. Juli 1945 bis Januar 1946,

1ne nachgeschriebene „Erinnerung Tentschel Januar bıs Maı 1946“, en
Oktav-Heftchen über damals gehaltene Andachten, Gottesdienst, Amtshandlun-
BCN, Kindergottesdienste und Konfitrmandenstunden.
ber die Besetzung der Pfarrstellen 1m Kirchenkreise weiß ich n daß 1in Liez
nıtz Pfarrer Vangerow un Schulz (ersterer als Superintendent). Pfarrer
Schulz begegnete mir damals bei einer Konfirmation in Royn wır usamı-
INnNnen die Konfirmanden durchs Darf geleiteten, da ich einen Teil des Unterrichts
erteilt hatte Die Feier wurde dann gestört und verschiedentlich unterbrochen.
Das wAar kurz VOr dem Tode V O]  ”3 Pfarrer Schulz Hermann Mühlichen suchte
ich in Seifersdorf auf, fand das Pfarrhaus abgebrannt, hn aber un seine Frau
1n irgend einem Seifersdorfer Hause. Das Gemeindeleben dort wır dem meıner

Dörfer hnlich und die kirchliche Betreuung auch, Pfarrer Gerhard, Groß-
tNZ, und Superintendent teffler, Mertschütz, bei der Wehrmacht Meın
Mann wWwWAar 1n Ludwigsdorf bei Görlitz eingesetzt, nachdem mit Nsrer Ge
meinde getreckt und mit ihr bis Görlıitz zurückgetreckt WAarLr.

Von Lektoren weli ich nichts, ecs iSst Mr keiner ‚gegnet In war noch
der katholische Pfarrer un Jetschin Cetzt Frankenberg 1 achsen) Ich mußte
M1r bei ıhm die Erlaubnis holen in der nunmehr katholischen Kirche Nicolstadt
Gottesdienst halten dürfen.
Konvente wurden ohl aD und egni gehalten., Nur selten aber SC
langte iıch hin.
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Über Gottesdienst, Leben, Seelsorge, iırchl Unterricht, Betreuung der en
und Kranken, Kollekten und Fiınanzen kannn ich NUL, wI1ıe Olgt, VO!  >; dem berich-
ten, w 25 ıch selber erlebte.,
In meinem Dokument Nr. steht „Eın richtiger Pastor tragt nen Talar hat
eın Barett auf und ein Biäffchen Er geh 1Im schwarzen Rocke urchs Dorf,
zieht Kirchensteuer ein und versammelt einen Gemeindekirchenra:‘ So einer
WA1LC ıch nıcht Ich ging WIEC die anderen 1m schäbigen Kleide, oft arfuß olz
latschen durchs orf und üuber Land Später hatte iıch geborgte chuhe un ein
aufgefundenes schwarzes €l wEenfn iıch „amtıierte“. Ich mug immer die
weiße Armbinde mıit dem ıla Kreuz. Aber kein Konsistorium hatte mich beru-
fen. kein Superintendent eierlic eingeführt, Die Leute, mit denen ıch arbeitete,

un litt, hatten mich iıhrem Pastor un Seelsorger gemacht. Ich collte
mit ihnen beten, ıhnen ine Andacht halten, ich sollte ein Kıiındlein nottaufen. Es
fehlte iıhnen I rost und {  el Menschen euchen starben und epra-
ben werden mußten. Gottes Wort wurde begehrt. Und kam C3e daß MIC:
ein Bauer anderswo vorstellte als 9 leiner Pastor'  : Später bestätigte mich
die Kirchenleitung in Breslau als Lektor Aber das bin ich eigentlich nı:e DC-
€  N, denn vorgelesen habe iıch einmal 1ne Predigt Aber e1 schliefen
die übermüdeten Leute ein un:' sagten dann: „Machen 1e $ wieder w1ıe
sonst.  “
Andachten Jjelten WIT hıin und her 1n den Häusern oder in der Pfarrhaus-Diele,
solange das arrnaus noch frei WAar, oder dort, WLr arbeıteten, etw. in dem
Kellerloch eines Gutes, der SO:;  n „Sackkammer“, Wr Sicke flickten
Meist waren die Andachten erst abends. (janz neuartige Andachten, oft unter
Bangıgkeit und Iränen und Hindernissen!
Goltlesdienste fanden in der Tentschler, Berndorfer und Nicolstädter Kirche Sra
und 1n einer in Kunzendorf., Die Roseniger Kirche war stark beschädigt
und als Getreidespeicher benutzt. Der eben erst restaurierte schöne Altar nahm
sıch seltsam AUS mittendrin in den Körnerhaufen. Aber nach Rücksprache miıt
der Kommandantur erhielten wIir die Gottesdienststätte zurück. Langers Jun
SCN (erwachsene Leute auf halfen mMir, die früheren Schulbänke
Aaus$s dem Dorfteich zıehen, auszubessern un auf den Altarplatz stellen.
Unvergessen ist MIr dann der Christfest-Gottesdienst aselDs bei den offenen
Fensterhöhlen Wirklich der VO!  ”3 Bethlehem! Unvergessen ist mır der
Weıihnachts-Gottesdienst in Nicolstadt, die Kirche Liebevall, aber für uns

fremdartig geschmückt war für den katholisch-polnischen Gottesdienst,
Die meinde war immer da Ich weiß nıcht, wIe die Leute sıch die eit ermMOÖßg-
lichten, wıe SIE VOnMNn der €e1 wegkamen Sıe kamen 1N Holzlatschen, 12 Arbeits
eidern. Sıe stöhnten, si1e heulten, sS1e beteten laut, SIC sanken N die
Knie beim ußtags-Gottesdienst, sie San SCn laut und lauschten stille auf
Gottes Wort
Kindergottesdienst konnte ich IN Tentschel halten, eine Jugendunter-
weisung In erndor Advent 1945 en wir, wIie alle Jahre der
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entschler Kırche, unser Adventspiel mıt der Jugend gemacht, Es wır viel klei
nNeI und bescheidener als SONSEL, aber innıger und eindrucksvoller
Konfirmandenunterricht hielt iıch In Tentschel und erndor Die Kinder kamen
VOo weıther über Land Sie meldeten sıch freiwillıg dazu, kamen pünktlıch und
regelmäßıg und ernten ohne Ermahnung Sprüche und Liederverse. In den
tunden kamen sie mir, auch in ıhren Fragen wie gereifte Erwachsene VOL.

Begräbntsse waäıaren 1M Anschluß den Gottesdienst. Wır SansecnN, beteten und
hörten eın Gotteswort mıt kurzer Auslegung. In meinen Tagebüchern ist viel
darüber Heute aber ist MIr ein Rätsel, WE wr das es ertig BC-
bracht aben, eLwW. als ärge Kleiderschränke in die Erde versenken.
In meinem Dokument Nr. steht geschrieben, daß iıch in dem re meines
Dienstes gehalten habe 36 achten, Kindergottesdienste, Konfirman-
denstunden, Konf.-Prüfung, Singstunden Advent und Weihnachten,

Nottaufen und Gottesdienste. Die an der Kirchgänger war 7zwischen
und 110 (je nachdem, wieviel Deutsche ÖOrt waren), Andachten hin und

her VvVon 2— 12 Leuten esucht,
Aus meinem Dokument Nr. habe ich als Bild eines Sonntags herausgenommen:

Sonntag, Oktober 1945 13 Uhr Begräbnis Hanke Nicolstadt
. Uhr Gottesdienst Tentschel
16 Uhr Begräbnis Gisela Müller, entsche)

Uhr Gottesdienst Rosenig
un

21 achten bei Römisch 5 IM Pfarrhaus

15 Christnacht Nicolstadtl_)czcmber 945
Christnac) Tentschel

Dezember 1945 Uhr Gottesdienst Rosenig
Uhr Gottesdienst Kunzendorf

14 Gottesdienst EerNdOrL:
16 Gottesdienst Tentschel

Betreuung Vvon en UN: Kranken.,

Ite Leute waren in Tentschel kaum zurückgekehrt.
Krank waren WwIr alle In den NCN Behausungen, oft vier Familien in
einer wohnten, leistete die Wohngemeinschaft sich gegenseitig ılfe
Andere Hılfe gab es nıcht, auch keine ırchliche. Ich selber wurde VO:  3 einer
typhösen Ruhr efallen, tat aber meinen Dienst trotz Schwierigkeit mit dem
vielen Verschwinden In Rosenig besuchte ich oft wne Altersheim., Es wır

VO.  ”3 Jauer AUS geflüchtet, mıt seinem Verwalter 1mM rüheren Bürgermeister-
hause einquartiert, Eın einziger großer Jammer! Be1i jedem uen EeSUC| fehl-
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ten wieder etliche Ite SIe ären auf dem Acker hinter dem Hause „CINSC-
scharrt orden

iınmal bın ich 11112 Liegnitzer Martha deim BEWESCH WO noch CIM rzt Sprech
stunden hrielt Der Hof stand voller Handwagen allerlei Arten VO  > Kr  ın
en us allerlei Orten der Umpgebung ın vereıiterter Lınger wurde 11L auf
geschnıtten Ohne Verband entließ ma  3 mich auf [NCINEM Heimweg
Kollekten und Finanzen
Davon steht nıchts mMeeInen Tagebüchern Und ıch kann mich darauf nıcht
mehr besinnen weder auf Kollekten noch auf das Abführen derselben Es 1st
schon lange her DIie eısten VO  ”3 15 arbeiteten fürs Essen also VON der
Hand den und Wo iıch aber MNMECINCIN Dienste hinkam teilte ma  — ML
IN“ €es allem! Es WLr azumal © erbärmliche eit und C1Nn klägliches
Leben Aber WIC wurden INCr wieder getröstet gehalten und geborgen Und
die überaus große Herrlichkeit Worte Gottes wurde offenbar
Ich möchte dies Jahr 945/46 nicht 2US Leben wegstreichen
Cottbus Weihnachten 1968

Elisabeth alle

Kirchenkreis Schönau

Der Kıiırchenkreis Schönau umfaßte normal 19 Gemeinden bei 13 besetzten
Pfarrstellen und Vikariate Vor dem Kriege Unbesetzt die Gemeinden
ohrlach, Seiffersdorf Seitendorf Ludwigsdorf
2} Zum Kriegsdienst EINSEZOLCN wurden die Pfarrer Hans Häusler Falken-
aın Erich Wolf spater Gerhard Kappner (Hohenliebenthal), Günther Riıet-
schel (Kammerswaldau), alter Chroder (Kauffung), W ıll; Seidel (Ketsch-
OL Friedrich eyne (Maıwaldau), Gerhard 2alosse (Schönau), W i;ılhelm
Krüger (Schönwaldau), Herbert Feindor (Tiefhar  annsdorf) und der 2r
VO:  - Seitendorf.

Von diesen Brüdern sind gefallen:
a) IIC} Wolf geb 1910 gef 1942 Trauerfeier der

Kirche VON Hohenliebenthal über Korinther
Günther Rietschel, geb A 1908, gef, 1943: Trauerfeier der
Kırche 1 Kammerswaldau 22 1944, ber Phıil

e) Vermißt ist Herbert Feindor i ÖOsten
In polnischer Gefangenschaft: Hans Häusler

4,) Evakuiert wurden beim Einbruch der russischen Armeen und den Schlachten
bei Goldberg, Jauer die Gemeinden Neukirch Konradswaldau, Schönau,
Hohenliebenthal auiffung e1i mußten ihre Gemeinden verlassen Pf Gohr
Neukirch, Rieckhoftf Schönau, Pf ;per Konradswaldau. es. Kauffung
156



Pf Kampfmeyer, Berbisdorf. Pf Kasper und Pf Gohr kehrten nach einigen
Wochen wieder in den Kirchenkreis zurück.

Kriegsschäden entstanden besonders in Neukirch, Sirche nd Pfarrhaus
Jurch Artilleriebeschuß schwer beschädigt wurden. Außerdem in Konrads-
waldau. Dort jeg benachbart der argberg, den erbittert gekämpft wurde,
und der wohl mehr als ein dutzendma[l den Besitzer wechselte.
6.) Nach dem Zusammenbruch im Kırchenkreis folgende Pfarrer tätig:
Pf Fiedler, Kupferberg, Superintendent Poguntke, Jannowitz, Rohrlach, Seif-
ersdor und Kammerswaldau: Fritz Liesecke, Ketschdorf, Seitendorf: Pf. Schrö
der, Kauffung; Pf£. cholz früher Wahlsta Tiefhartmannsdorf: Pf. Kasper,Schönau ort 1946 eingesetzt und eingeführt) und Berbisdorf; Pf
Gohr, Neukıirch, Falkenhain; Pf. C  Ol  e  'g Ludwigsdorf, Schönwaldau:
P£ Grunewald, Hohenliebenthal; Lektor Kantor Geisler, aıi'waldau Es Wl
kei  1  ne Gemeinde unbetreut.

Heimgegangen sind 1n der eıt der Polenbesetzung Pf. Grunewald, ohen
Liebenthal 1946; Pfarrer ohannes Fiedler, Kupferberg. Er starb muit großen
Pausen fast DIS zuletzt 1mM Dienst 1946 mitten in den agen
der starken Evakulerung und wurde 26 1946 beerdigt 12,
Nur Amtsbruder konnte außer dem Superintendenten erscheinen.
8.) Die Zahl der Evangelischen Kirchenkreis betrug beim Zusammenbruch
zirka 000 Seelen.
a) An Einrichtungen der Inneren Missıon vorhanden: Schwestern-

stationen, Erziehungsheim Elisabethstift für schwer erziehbare Kna:
ben 1in Jannowitz mit etw2 Insassen; Altersheim Emmastift in
Ketschdorf; Altersheim 1n Schönwaldau.
Zusammengefaßt alle diese er un Personen 1im Kreisverein für
Innere Mission mıt einem Sondervorstand r das Elisabethstift in Janno-
witz. Regelmäßig wurden Jahresfeste gehalten. Daneben fanden regelmäßıg
Evangelisationen a E in Jannowitz, Kupferberg, Kammerswaldau,
E miıt besonderen Veranstaltungen für die Jugend;
jährliche Kreisfeste für AÄAußere ission neben Gemeindeveranstaltungen;

C) jährliche Ältestentagungen;
Einrichtungen von Kindergärten 1n Jannowitz, Schönau, Kauffung, Berbis-
dorf.

9.) Geistliche Erfahrungen:! Allgemeines Aufwachen. Neuentdeckung des Got-
teswortes 1n seiner Gegenwartsnähe und der Gemeinde als dem Ort der ebor-
genheit (Anur ist 1n dieser eıt NUuUr wohl, wenn ich 1n der Kirche mitsingen
und beten ka Große Beteiligung Gottesdiensten. Einrichtung täglicher
Morgenandachten 1n den Kirchen in Jannowitz, Kupferberg, Schönau un!
deren ÖOrten. Abendmahlszif£ffer steigt überall, Jannowitz auf über 100% Ver
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stäiärktes emeindebewußtsein., diese rweckung dauerhaft ist zZu be-
zweifeln
Der Gedanke die irdische Heimat wird angsam beherrschen: Gott soll und
muß die Heimat wiedergeben arau ISst das gerichtet. Keıin
Abrahamsglaube*?)
Daneben NEeUCS Verantwortungsgefühl für die er und ihre Unterweisung
Völlig veränderte Unterrichtsverhältnisse, SOWEeIL CIn Unterricht möglich war

die VErBANSCHC Zeıt
Lektorendienst Organıist Bıttner Jannowitz, Kantor Geisler Maiwaldau,
Anstaltsleiter Bhrisch Schönwaldau.

10.) Evakuierung des Superintendenten 11 11 1946 MUt Nem Teil der Ge-
meinde un! den etzten Schwestern des utterhauses Mechtal (Miechowitz),
das VO: September 1945 Jannowitz 1Ne Zufluchtsstätte und e1'
Typhuslazarett hatte

11 Im Kirchenkreis blieben damals Pfarrer chottke Ludwigs-
dorf der großer TrTeue helfend EINSPDIFaNg Pfarrer Gohr eukiırch, der lei-
der bald schwerkran: wurde Lektor Gerhard Bıttner Jannowitz der sıch der
Gemeinden Jannowitz upferberg, Rohrlach Seiffersdorf annahm und die
leinen Reste etw. echswöchentlich ammelte Die evangelische Kırche
Jannowitz wurde VO.  - der polnischen katholischen Kirche esitz
Neu eweißt und für Gottesdienste hergerichte Ebenso überna der polnische
Pfarrer das evangelische Pfarrhaus

Die Gemeindeglieder VvVon Jannowitz sind QNU:  ; .  ber ganz Deutschland VOI -
Sie werden zusammengehalten durch Rundbrief der etwa viertel.

jährlich 400 Stück hinausgeht Geplant 1st Cin regelmäßiger Nachrichten-
dienst vielleicht allmählich für die Zerstreuten der ganzen Diözese
Lektorendienst VvVon den Pfarrfrauen besonders: Trau Pfarrer Häusler,
enhain, Frau Pfarrer Rietschel, Kammerswaldau, Lau Pfarrer Fiedler, Kupfer-
berg.

Bruno oguntke Superintendent

Gemelnt Ist der Glaube rahams, der au den Weog In die Fremde, den Got? befahl, Im
gehorsamen Glauben auf sich ahm (1 056
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Berichte ZUS Kirchenkreisen
des rüheren Regierungsbezirks Oppeln (Oberschlesien)

Kıiırchenkreis Gleiwitz

;gart, den 135 Januar 1952

1.) Im Kirchenkreis Gleiwitz waren noch folgende evangelische Pfarrer beim
Einzug des Feindes:
a) 1in Beuthen Heidenreich, der dann VON den Polen angeblich pCNn Besitzes

eines alschen Passes verhaiftet wurde, unter Tage arbeiten mußte, bis e >
schon ange ein  _ leidender Mann, el umkam, während seine Trau auf
der Flucht in der Verzweiflung freiwillig ZUS dem Leben schied.
Eras, der noch e1ine N eıit da war un dann plötzlich verschwand, ohl
mıiıt Rücksicht auf seine frau. Genaueres erfuhr 111l nicht, da WLr her-
metisch voneinander N.

In Gleiwitz Ich war der einzige, der dort Waf, als die Russen einzogen.
YrON war Offizier in Leipzig, un: Scholtyssek, eben nach Kopfoperation aus

dem Krankenhaus entlassen, fich in der etzten Nacht Ich wurde durch
den polnischen Senior 2US Kattowitz Oktober 1945 meines Amtes enthoben
und ein  Ka polnischer Pastor, der Aus Lodz Tamm(te, aInens Fuhrmann, wurde
a ME1INE Stelle eingesetzt, der aber auch bald verschwand, da meine
Wohnung nıcht rhielt un| die Kırche katholisch gemacht wurde. Er hat
Aur einen polnischen Gottesdienst in der IC gehalten. Ich hatte natur-
lich, trotz des mM1r uübermittelten Verbotes des polnischen Generals, deut-
sche Amtshandlungen auch auf den Friedhöfen gehalten, denn meine Ge-
meindemitglieder verstanden Nur mit geringen Ausnahmen polnisch. Dıe
katholische Kırche hörte sofort nach der Einnahme VO. Gleiwitz durch
die Russen mıt deutschem Gottesdienst auf und beschränkte sich auf das
Lateinische; Abkündigungen wurden in polnischer Sprache gehalten,
In Hindenburg: Zimmer sol] als Parteigenosse VOoNn den Russen verhaftet
worden SE  1  <  w Die Kirche wurde versiegelt, Dann war noch ein alterer Pfar-
Ier da, Fischer, der 2uSs der Bukowina stammte Er tat keinen Dienst mehr
In Mechtal (fr. Miechowitz): Pfarrer Zılz warft noch ine eıit tätig, W ann

hinausgekommen ist, weiß ich nıcht: sicher ist VOr Iur, Er ging
Sept. 1945 mit echtTaler Diakonissen nach Jannowitz,

e) Die anderen Pfarrstellen unbesetzt, ZU. Teil ihre Inhaber m
Milıtär. In Laband, Gleiwitz, hielt sich der Pastor VvVon Nicolat Ober:
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schlesien auf hat sich aber ANULr als Arbeiter nıcht als arfrer betätigt
W as aus ıhm geworden 1St kann ich nicht agen*)
Das goltesdienstliche en den Gemeinden rlosch durch das en der

Pfarrer ziemli:ch chnell Nur VO  3 dem mMeinel Gemeinde gehörigen Laband
weiß ich, daß ein Laıe Ingenieur oge der noch dort eine eit ese-
gottescienst elt Wo kann ıch nicht SCH denn die IC wurde von den
Russen als Schmiede benutzt Im Saal des Gemeindehauses hatte sıch die pol-
nısche Milıiz festgesetzt Unsere Kapelle Stadtteil Gröling war völlig VOILI-

wustet unN! unbenutzbar In Gleiwitz selbst elt ıch bis Absetzung
jeden Sonntag (mit Ausnahme des ersten dem noch der gekämpft
wurde) Gottesdienst meis zweimal Irst von ngsten konnte iıch das
ma feiern da der Weın vorher en begehrter tikel war Die Zahl
der Besucher sehr verschieden jele fürchteten sıch auf die Straße
gehen da die Menschen oft auf dem Kirchweg ZUr Arbeit abgefangen wurden
Das 1SE den anderen Gemeinden, olange noch Pfarrer da sicher
ebenso BEWESECN Ich habe während der Panzen eit keinen der Amtsbrüder gC-
sehen oder esprochen Die eleione wurden sofort zerschlagen Abendmahls-
feiern habe iıch dann jeden Sonntag und jeden Miıttwoch gehalten, Die Teiıl-
nahme war erstaunlich groß, WwOo. WIFr VOLr eindringenden Russen sicher
waren.

3,.) Da die Gemeindeglieder Angst oft nıiıcht IC} kamen und VOor
em die Alten un Kranken Gottes Wort gehrten, habe ıch ı der weit aQau5-
einander liegenden Gemeinde sehr viele Besuche gemacht un dabei immer
ANe noch niıcht Hanz verwustete Wohnung die ac  arn VO  ”3 der Straße geholt
oder bitten lassen Ich atte endlich russischen Passierschein bekommen,
der mich davor schützte, Arbeıt geholt werden, 21N£ aber nach sehr

nliebsamen Erlebnissen dann Nur Talar auf die Straße miıch ZWAr
nıcht aber doch manchmal VOLI teilweise sehr gefährlichen Überfällen
schützte
Das Bedürfnis nach Einzelseelsorge sehr groß und die Menschen besonders

entlegenen Ortsteilen unendlich ankbar wenn der Pfarrer auftauchte
Mit besonderen Schwierigkeiten wAaäar die Seelsorge dem Hilfskrankenhaus für
Deutsche verknüp-{t dem die amp verwundeten deutschen Soldaten
un!| die vielen entkräfteten zerprügelten Verschleppten agen und scharen-

starben Der Zutritt war eigentlıch verboten Typhus un andere
steckende Krankheiten grassıerten Ich bın aber doch jede OC ach-

dort BEWESCH und habe sehr viel Empfänglichkeit vorgefunden ine
eıtere große Schwierigkeit boten die Beerdigungen auf dem ZU. Teil weit
entfernten Friedhöfen zumal mMan kein Beförderungsmittel benutzen
durfte Angehörige wagten BaNz spärlich hinauszukommen. iıch atho-

ES ist anzunehmen, daß sich Pfarroar Rutz, äpäth in Schweidnitz Im Oienst der
egutschen evangelischen Gemeinden bis 1959, andelt.
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lıken auf Wunsch ' beerdigte, wenn ke  1n katholischer Pfarrer kam, w 15 sehr
äufig vorkam s1ie jelten die Trauerfeier 1ım Hause ist selbstver-
ständlich.

4.) Kırchliche Unterweisungen halten, war In den onaten einfach
CNn der Gefahren für die Kinder, besonders die Mädchen, unmöglich. uch

die Unterrichtsräume demoliert. Ich habe dann die Konfirmanden den
Sonntagen nach den Nachmittagsgottesdiensten in der Kırche versammelt, wenn
erwachsene Angehörige mitkamen. ber VO:  - regelmäßıigem Unterricht konnte
nıcht die Rede seInN., Dıie Kinder hatten muit Angst, Oft wurden sıe abge-
fangen; bald kamen etliche geflüchtete Familien wieder, bald andere ab
oder wurden abtransportiert. In anderen Gemeinden ist ohl keine Konfirma-
tion gehalten worden, höchstens in Mechtal früher Miechowitz) Ich wır erst
Pfingsten dazu imstande, aber noch ohne Abendmahl, dann 1m Juli und dann
immer wieder einzelne er oder kleinere Gruppen, Je nachdem S1Ie auftauch-
ten Menmorierstoff en die Konfirmanden nicht VIE. lernen können: ıhre
Buücher ja Zu. großen Teil zerrissen, wıe ıhre Konfirmationsanzüge und
.kleider gestohlen N., Vielleich en SI aber innerlich mehr VÖO.  ” ihrer
Konfirtmation gehabt als die in normalen Zeiten Eingesegneten.

Konvente konnten natürlich nıcht stattfinden, ich wAar ja der letzte eutsche
evangelische Pfarrer, der 1M anzen oberschlesischen Industriebezir. noch tätiıg
war

Innere Mission: Leider die Diakonissen geflüchtet. Das wWAar für
NSCIE en und Kranken sehr schwer; sie gingen ZU. Teıl elen!| Grunde
Die Schwestern altere kamen dann, als die olen da n‚ auf
kurze eit zurück und wurden bald ausgewlesen, Das große W aisenhaus lag 1im
Bereich der harten Straßenkämpfe und brannte bis auf 1e Grundmauern ab
Das Altersheim ührte seinen Dienst weiter, unter viel ngs und Mißhand:
lungen. Ich kam alle en hın, ine Andacht halten Wır nahmen
uch die Alten aus anderen Heimen der auf. Leider hatten WwIr nıcht

Lebensmittel für sie, daß S1IE großenteils chnell ungertyphus
dahinstarben. Von Kindergärten konnte erst recht nicht die Rede se1n.
T3 Eın Gemeindeleben konnte sich nıcht entfalten Niemand WAar, seli C555 im
Hause oder auf der Straße, seines Lebens sıcher. Dıie urchtbaren Plünderungen
und Vergewaltigungen hielten die Menschen 1n dauerndem Schrecken.

8.) Die Kırchkasse wurde in wörtlichem Sinne völlig Die Gelder, die
bei Gottesdiensten egeben wurtrden, mußten für die bei der Kirche Tätigen
verwendet werden. In Gleiwitz war der Organıst, Herr Schweichert, der
ange 1e als möglich War und noch ine kirtchenmusikalische Feier-
stunde zustande brachte; der stellvertretende Kirchendiener, der, als alter
Mann, bei einer Plünderung «  &- seiner Frau schwer mißhandelt wurde, daß

loh. und eın Lale, der das Organistenamt freiwillig bernahm. Im übrigen
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lebten Wr OM T’ausch auf dem polnıschen schwarzen Markt Stolgebühren
rheben War unmöglich; WILr bekamen hın und wieder Lebensmittel VvVon den
Gemeindegliedern, Geld hatte Ja etwa Monate überhaupt keinen Wert Unsere
Wohnungen ausgeplündert oder anderweitig besetzt. VWır, d  1e Bewoh
CT, waren ılle hinausgeworfen.
9,) Darüber ist außerdem den bisherigen e  n Punkten nıchts Einheit-
liches berichten, da ein dauerndes Kommen un en Viele zeigten
ine sehr apfere Frömmigkeıt, manche fanden den Weg ZuUum Glauben zurück,
viele legten verzweifelt and sıch. Von allen aber wurde das el
eines Pastors dankbar empfunden und seine Hılfe 1n a4ußeren und inneren Dın-
SCN BCIN und viel 1n Anspruch SENOMUMLENTL, Das beweisen auch die vielen
Briefe, die ıch VO.  ”3 den über BAaNz Deutschland zerstreuten Gemeindegliedern
empfange,

Herbert Kiehr, Pfarrer

Kirchenkreis Kreuzburg (Oberschlesien)
Bericht VvVon Frau Pfarrer Halm, Rosenberg (Oberschlesien)

Mühlheim/Main, den 19 1952

1945 gingen vormittags die Blockleiter VO  - Haus Haus und be-
stimmten, daß WILr nachmittags 16.00 auf dem Güterbahnhof eiIN-
zufinden hätten. Meın Mann C MIr und meinem Sohn, daß bei dem est
der Gemeinde bleiben würde. In der 15 Evangelische, darunter 7wei
Frauen miıt leinen Kindern zurückgeblieben. In den Zum Kirchspiel gehören-
den <sieben Dörfern blieb ohl die Hälfte zurück. Von der atholischen Ge-
meinde flüchteten zume1lst Beamte, Angestellte und Kaufleute. Manche atho-
lische Dörtfer lieben geschlossen da un!| erklärten, beim Einmarsch der Russen,
daß S1e Polen seien. Ich habe selbst ıhren Hausfluren den großen polnischen
Adler hängen sehen. So behielten S1IE ZUM großen Teil iıhr 1ech und iıhr Haus.
Da in unserem Haus schon seit onaten Polizei einquartiert WAafr, w 223ren WI1r
über die ernste Lage orıentiert. Ich verlies abends mi1t unNnserem 15jährigen Sohn
mit der Bahn die Stadt Mein Mann hatte 7WEI Tage vorher bei der Kreis-
sparkasse versucht, noch eld abzuholen, aber Herr Rieger früher Leiter des
staatl. Kirchenausschusses), erklärte, daß nıchts mehr da ware. Bei der Plün-
derung durch die Russen hat Küster die Hundert-Mark-Scheine VOor der
Kasse auf der gefunden. Mein Mann hatte aD Februar 1945 bis se1i-
Nner Einstellung in die Hessische 1IC 1mM März 1947 kein Gehalt mehr 1 -

halten
Tag und aC kamen verängsügte Gemeindeglieder 1in den le*zten agen, SICH
Rat holen eiım UrC.  ammen der Häuser durch Parteistellen wurde mein
Mannn Januar veranlaßt, die Z verlassen, Er begleitete noch
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uSAaNnNımecde mıit Pfarrer Wilking (Bischdorf) viele Flüchtlingsfahrzeuge und ging
A Tage ıs Oppeln, km zıu Fuß In Schweidnitz rafen WIr wieder
SAIMNINECN. In Falkenhain, Kr Goldberg, wurde men Mann durch Superintendent
Poguntke eingewieEsen und amtierte dort drei Wochen. Den etzten Sonntag
konfirmierte noch die Kinder. Den nächsten Jag kam Treckbefelhil {ür das
große orf. Es wurde in drei Trecks eingeteit un men Mann, dem 1n der
tremden Gemeinde Jeich sehr Vertrauen geschenkt wurde, A Treckführer CI-
NnAannt. Vom E HIS Ende Februar WwIr jeden chrıtt Fuß über das
Gebirge 1nNs Sudetenland. Wo möglich WwWarfr, 1e. meın Mannn An-
dachten, damit Gottes Wort uns auf dem schweren Wege Kraft gebe Zwei
alte Frauen starben unterwegs, meın Mannn blieb zurück un!| beerdigte Sie amnl
anderen Tage In ber-Koblıtz, Leitmeritz, erreichte uns die Treckruhe.
Im Nachbarortt lag die Gemeinde Karoschke, Kr Trebnitz, 1n der men Mannn
einst amtıiert hatte, Er besuchte sıe nächsten Tage un! kam erschüttert
wieder, miıt der Nachricht, daß S1IC sich dort in der Verzweiflung alle das
Leben nehmen wollten. OI0 hiıelt Bibelstunden, Passionsandachten, gab
Religionsunterricht mehreren Orten und elt 1n einer Scheune Gottesdienst.
Aus alten Brettern und Birkenholz zımmerte einen Altar und ein Biırken-
kreuz arüber. Nıe ich den Gottesdienst Östersonntag, als WIr alle
auf Brettern und Holzklötzen VOLr der versammelten Scheune saßen und
„Jesus meine Zuversicht“ über das orf challte Selbstverständlich sammelten
WLr n:emals VO!]  - den Flüchtlingen ine ein! Der Ort WLr Banz katho-
156 1ele Katholiken hörten VO:!  - ferne Selbst der Bürgermeister und
dere 1Im Ort sprachen uns gegenüber ıhre erwunderung aus, daß doch die
Flüchtlinge mıiıt solcher Haltung ihr schweres Los trugen, Wır Litten damals
schon Hunger, und die Bauern konnten mıit Mühe un iıhre Pferde
en erhalten. uch die Konfirmation hielten WIr iN der cheune. Nachmit-
Cags WIr TO. mıiıt den Konfirmandeneltern beisammen.
Es war uns ine große Freude, daß die Flüchtlinge UrC} Gottes Wort BC
stärkt fest blieben un! SIC keiner das en
In Leitmeritz trafen sich ohl schlesische Pastoren bei Oberkirchenrat
Giesecke, der uns erzlic ufnahm und Abendmahlsgeräte Lieh Bei mehreren
Erkundigungsfahrten pCI Rad durch das Sudetenland fand meın Mann einige
Gemeindeglieder VOIl Rosenberg, darunter Baron un Baronin Reiswitz 1n
Bonsen. Sie baten, daß meın Mann 1n käme. Im Frühjahr wurden die Bauern
aus aın Zur Feldbestellung nach Schlesien zurückberufen, Nur meln Mann
durfte nıcht mıit. Er sah seine Tätigkeit dort als endet und fuhren
WLr drei nach Bonsen. In Tetschen-Bodenbach vereinbarte N mit Pfarrer
Laschick, daß die Gottesdienste 1n Bonsen übernehmen So. Ehe es dazu
kam, rachen die Russen in die Stadt ein und wır erlebten den Plünderungs-
terror. Gottes and war e  ber unNns un! unNnseren lieben Quartiergebern, Es sprach
sich schnell 1in der herum, daß me1in Mann da WAafr, und holten sıch
zumeist Katholiken AUuUS dem Kreis osenberg bei uns Rat. Seinem tatkräftigen
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Verhandeln mıiıt der Bahnverwaltung gelang dre Viehwagen erhalten
die Zuge angehängt wurden Pfingsttage fuhren Wr nach tsche-
hıscher Kontrolle ab und erreichten muıt 150 Personen die rettende Grenze
Von Hirschfelde inNne Station hınter Zıttau (Sachsen) begann der qualvolle
Fußmarsch qucCI durch die AUS ausend unden brennende Heimat Straflager
Zwangsarbeit Ausplünderung, ngs und chrecken die täglichen Be-
leiter In Nieder Langenöls WLr ıch Ende Kräfte Der Ort wAar fast
O' der Burgermeister hatte den Ort ordnungsgemäß übergeben Als Sie
hörten daß mMmein Mann Pastor 1St wollten SIC uns dabehalten Es 1Ne

Versuchung ber INe1inN Mannn wollte erst Zur Heimatgemeinde zurück Es war
Gottes Führung, daß nächsten Morgen eıle der Gemeinde Oberwalden
osen  1Ig, durch das orf und mMeInen Mann anriefen Sie nahmen

restliches Gepäck auf hre agen mıiıt und konnten AU:  — frei gehen
Da sıch ein auer die Rıppen gebrochen hatte übernahm men Mann dessen

kın under wAar daß iıch ehe WL VO!  ” unseren Strohlagern oder
cheune weıterzogen, die eıten Strecken Wiınter und dann Sommer,
jeden Schritt Fuß habe aushalten können In den Näaächten war InNnan nıcht
sıcher VOor dem Überfall der Russen Ich konnte schlafen Ich kann über
diese Wanderung schreiben An wieviel Not
Das Herzeleid den Dörfern schrie oft ZU Himmel Ich ernnNnefe mich
Sacken erschlesien) das durchwanderten einden! rzählten S16 umns,
daß alle iıhre Mädchen das orf war geblieben) verseucht Kranken-
häusern ägen Da der Pastor eın geflüchtet war bewogen S16 bei iıhnen

bleiben ber mMmein Mann konnte sSie 1Ur damit beruhigen daß seiner
Gemeinde gehöre

wanderten WILr VONn Rodewalde Gde Oberwalden) nach osenberg.
Unterwegs 1e uns die polnische Kriminalpolizei und verhörte uns,. Einer
begleitete uNs pCer Rad die nächsten Tag meldeten WIL: drei unNns
beim Magistrat poln. Die Restgemeinde WAar voller Freude, daß ihr Pastor
wieder unter ıhnen WwWAar e1m Einmarsch der Russen wurde NSCIC
Stadt 80% UrC Feuer Unser Pfarrhaus, Kırche un Gemeinde-
haus standen noch durch Hochgehen Mine sehr beschädigt Auf
Anraten des katholischen Pfarrers meldete sıch INnCIN Mann gleich bei dem
Leiter der polnischen Geheimpolize! Dieser erklärte „Ich weiß daß 1 VON

Anfang Bekennenden Kırche gehört en un! Drıitten Reich verfolgt
worden sind Er erzählte einNnen Mannn daß Pastor Niemöller frei und g-
rettet 1St Als offiziellen Gottesdienst gestattete IMNCiIiNEM Mannn daß

Straflager Albrechtsdorf jeden Sonntag cheune Gottesdienst
halten dürfe Über 100 Evangelische sammelten sich dort Sonntag für Sonntag

Gottes Wort W ıllkürlich ob Parteimitglied der NSD oder nıcht: w1.-
den SIC dort schwerer Arbeit herangezogen und litten großen Hunger Leider

Baron und Baronin Reiswitz auch zurückgekommen und eIanden sich
IMut ager, Ich bin selbst heimlich unter dem Stacheldraht hindurchgekrochen
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geschenkte iebensmittel in das ager bringen. Es war erschütternd,
I’rauen mit Säuglingen auf den Elendswegen hungern sehen. Den schwer
Betroffenen wAar e5 eine Stärkung, daß S die Gottesdienste hatten, Je VOoN

polnischer Miliz ewacht wurden, Oft kamen Ss1e mehrere Gemeindeglieder Aaus$s
dem Gottesdienst fort Arbeit olen Zum Schluß San£ die Gemeinde immer:
„Harre me1ine Seele.  “
Bis Weihnachten wurde allmählich das ager unter nıcht beschreibenden
Tatsachen aufgelöst. Viele Briefe bezeugten uns dann, als WwIr 1m Westen
n  ' daß die Gottesdienste ihr einziger alt in diesem ager BEWESCH waren
und sSIE VOI dem Schlimmsten ewahr! en. Es ISt in dern eit Nseres
Dortseins kein Selbstmord vorgekommen, w21S WIr dankbar als Gottes gnädige
Bewahrung bekennen dürfen.

Das elendste Häuschen der war in dem gZanzen Jahr nscre Bleibe und
ager alte Strohsäcke Wır lebten ohne Lebensmittelkarten un ohne

eld. Meın Mann hat nirgends Kollekten gesammelt. Es WAar Ja Zioty-Währung
un! das wenige Geld, das IC} esa konnte iıch nicht eintauschen. Wır 12a
das N Jahr nıchts gekauft und lebten VonNn Liebesgaben, die WIr Dei
den weiten egen auf em . Lande erhielten. Der größte ‘Teıl der Bevölkerung

der VO: Betteln. In osenberg selbst war Nur ein Bauer, der
noch ıch hatte, das ihm mitsamt seiner Wirschaft dann auch fortgenommen
wurde. Deshalb cstarben die Menschen Entkräftung.
Der ständigen Unsicherheit gingen WwIIr die weiten Wege durch die ober-
schlesischen äalder zu Dritt. aut amtlicher Nachricht UufC den Kuratus der
katholischen Gemeinde sind 44 katholische Pfarrer in Oberschlesien in dieser
eit Tode ekommen.
Aber meine Kräfte reichten dann nıcht mehr, 15—20 und mehr einem  D
Tage wandern. Dann wAar das Buch Tobias meln T rost. „Daß der Herr iıhr
Begleiter seiın möge!  !“ Es wAar erschütternd, wenn wieder ein ote VOon weit
her kam ‚Kommt uns!“ Dann machten Wr uns Tags UVO.: auf, S1e gaben
uns ihre Betten und schliefen selbst im Stroh Unmerklich sammelten sıch
die Evangelıschen in einem Zımmer, manchmal Personen und hörten be-
wegt 1n tiefster Seele { ,ottes Wort, Wie tat 65 ıhnen wohl, Von ihren oft
entsetzlichen Leiden sprechen, un VO Herzen reden.

Der katholische Pfarrer In Y  [0) uns mit Hostien und mit Blaubeer-
weıin ejerte die Gemeinde andächtig das Abendmahl. Unsere Wege ührten
uNs a  ber Hedwigstein, nach Piassetzna, nahe der polnischen Grenze (Gemeinde
Bischdorf£): Sandhäuser (Gemeinde Landsberg); die berwaldener Gemeinden
und darüber h!inaus und Gemeinde Guttentag. Mit der Bahn fuhr men Mann
außen sıch Zug haltend miıt Rucksack, der das Abendmahlsgerät barg,
mehrmalils nach Landsberg, Kreuzburg und Mollna ChenKreis Lublinitz)
Ich weiß alle COrte nicht mehr NeNNEN, Etschweregd für unNsS, daß WIr
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kein polnisches Wort verstanden, Der Aufenthalt auf den Straßen wAar ur  e uns
Deutsche nıe ohne Geftfahr. Kinder die deutsch sprachen, wurden eingesperrt
und die Eltern suchten weinend ihre er. Wır wutrden oft sehr beschimpft,
da WIr  E der slawischen Bevölkerung leicht als Deutsche erkenntlich
nNnseren 15jährigen Jungen versteckten WIC oft im urm unscCIer Kırche, w 2S
ıhm aber Zur seelischen Qual wurde., Der Haß wAar sehr groß ber WI1r sagten
uns und allen immer wieder, WIr wollen es still tragen und leiden tur
das, w 15 olk verschuldet hat Zu spuren am ch allen Haß als meın
Mann sterbenskrank wurde.‘ Mit 40 rad Fieber ührten men unge und ıch
ihn in der anderen and jeder ein Bundel Betten, 1nNs Krankenhaus, das VON

polnischen Schwestern betreut wurde. An Wundrose lag schwerkrank Meine
letzte aC  8 bot 5  ch dem polnischen Arzt R und flehte, daß ihm eine Spritze

das hohe Fieber geben möchte. Bei meinen tägliıchen Besuchen rüllte miıch
ein Pole an: „Wenn Du noch ein Wort eutsch sprichst, lasse ich ich VOonNn
der Miliz verhaften.“ Wır Ja alle vogelfrei. Auf meine Bıtten, borgte MIr
der Erzpriester 200 Zloty, damit ich das Krankenhaus ezanhlen konnte. Durch
einen Boten, der nach Breslau fuhr, und auf meine Bıtte erhielt ich die
300 Zloty Von der Kirchenleitung zugestellt und konnte Si1Ee dem Erzpriester
wiedergeben. Gott der Herr half gnädig hindurch und men Mann wurde pC
sund, „Fürchte dich nicht du kleine Herde schrieb ich in den schweren
agen auf eın und heftete die Wand Als Wr ohne Feuerung9
Zzıng iıch hinter den Kohlenwagen auf der Straße her un las die einen
Kohlenstückchen auf. Es galt sich ohl hundertmal bücken Das traf einen
katholischen auern 1nNs Herz und rachte uns abends wWweIi Sack Kohlen
Der W ald lieferte uns allen Pilze un Beeren. Die Polen wunderten sich, daß
wır Deutschen noch nicht „verreckten“. Ich konnte Nur immer bekennen: „Das
Mehl 1mM Kat WIr nıcht alle Monatelang konnte ıch eIne Sauce für acht
Personen ochen. Die Kartoffeln erbettelten WIr  _ uns alle dazu.
Der Führer der rüheren polnischen Minderheit in Rosenberg erschreckte mich
eines ages mit.der Nachricht, daß Wr alle 1ns ager kommen ollten Da
drohten meine Nerven Der katholische Erzpriester kam ins Lager
un wurde dort sehr ran Mein Mann hat ıhn mehrmals besuchen dürfen.
Wır wurden gnädig bewahrt. Die Wıntermonate ohne 1C| in Finsternis

nıcht eicht,
Nıe werde ich NSCIC stille Wehıihnachtsfeier VeErgpESSCNH, Die Lichter hnbenl wIir
AuS W achsresten selbero Über Personen kamen heimlich nacheinan-
der u un wır feierten wirklich Weihnachten. ABr ist auf Erden kommen

VWıe verständlich wır uns das Wort in uNnserer großen Armut, bei den fast
täglichen Ängsten un den vielen Txränen, die geWw wurden, s IMMer

trösten galt.
ngefähr nach Nnem Monat uNsefes Dortseins erschien 1n uNserer Hütte der
evangelisch-polnische Geistliche aus Kreuzburg mıiıt der Aufforderung, daß S1CH
mein Mann dem polnischen Bischof in Warschau unterstellen hätte. Unser
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Gotteshaus war Ofifzıe geschlossen. Im Pfarrhaus wohnte der Führer der Auf
ständischen VOoNn Ya Unser Gemeindehaus wWwWafr polnisches Gesundheitsamt. Der
Haß der olen auf die Deutschen rührte besonders aher, daß der Kreıs Rosen-
berg im Jahre 1921 für Deutschland gestimmt hatte. Der Kreuzburger polnische
Geistliche forderte ferner meinen Mannn auf, die evangelischen Glieder S4af]l-

meln, damit 1M Januar 946 ein evangelischer Gottesdienst 1n der Kirche att-
finden könnte. eın Mannn sollte dabei die Liturgie in polnischer Sprache halten,
die bis dahin gelernt hatte. Den Talar rachte der polnische Geistliche mit.
Als Karfreitag der Gottesdienst stattfinden sollte, nahm meinem Mannn
den Talar wieder fort und verbot ıhm jede gottesdienstliche andlung. Die
Hauptarbeit meines Mannes wWar die Seelsorge und Predigttätigkeit ohne Ge
nehmigun (Katakombenkirche)! Jede solche Versammlung wurde als deutsche
Ansammlung unter schwerste Strafe gestellt. Es hat uns und die Gemeinde
aber niemals in dem ganzcen Jahr jemand Es sammelten sıch in der
Kırche über 150 Personen, die meist polnisc verstanden, Nur WIr nıcht.
Da NUu:  o} keine Möglichkeit mehr estand, Seelsorge auszuüben, brachten uns
eue Menschen bis Breslau, denn €in hätten uns die Polen a4us dem Zuge C
wiesen.
Herr Kırchenrat Fränkel und die lieben Bunzels nahmen u15 auf. Es war für
mich erschütternd NSCIE eutsche Sprache Trel und Ööffentlich sprechen h  Oren.  e
Diese Aufzeichnungen habe ich nach einem geretteten Notizbuch niederge-
chrieben

Fıa alm

Kıirchenkreis Neır:ße (Oberschlesien)
1946

1.) Über:ic);t: iIm Kirchenkreis S17  d innerhalb VO:!  ”3 politischen Kreisen Pfarr-
stellen un ständiges farrvıkaria' Von diesen Pfarrstellen 1im Herbst
1945 noch ufrcC Pastoren besetzt (Patschkau, Schnellewalde, Ziegenhals,
Grottkau), efner Diakonissen als Lesepredigerinnen tätig (In Neiße,
Ottmachau und Kırchberg, Graase, Falkenberg). Heute ist die Lage 5  'g daß
sämtlıche Pfarrer das Gebiet des Kirchenkreises Zwangsweise verlassen mußten,
Gäbel, Schnellewalde, Kittelmann, Ziegenhals, und Küster, Patschkau, wurden
ausgewlesen; ich selbst mulßte mich Au Grottkau zurückziehen, da ich dort in
meiner Abwesenheit polizeilich gesucht worden wäaär un wahrscheinlich bei
einer der etzten Austreibungen miterfaßt worden ware NSO können VvVon den

Diakonissen heute nıcht mehr amtıeren. Schwester Hanna in Neiße
sollte ausgetrieben werden, hatte sich eine eitlang 1n Zivil 1n Neiße verborgen
und ist dann VO:] Mutterhaus 1n uine andere Gegend esiens versetzt WOL-
den. Schwester Marga Schmidt 2uUS$S Kirchberg, die seit der Russenzeit Gemein-
den regelmäßig und versorgt, wurde ang Februar, ebenso wıe  . mehrere
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katholische Schwestern AUuUS dem Kreise alkenberg, 4A15 ehrer Gemeinde abgeholt
und ECANCIN Dorf des Kre1ses Tillowitz gleichsam interniert Sie daurft den
Ort nıcht verlassen nd nNnanßn hat mtlichen dort befindlichen Schwestern ef

LF ubei ilır weırteres Schicksal S5C1 112 W arschau anpefragt worden W  rzS werden
u-r er Versorpt
Die Kirchengemeinde er mit eingepfarrten Dörfern ınd insgesamt ecetw2
250 Seecelen (heute) Durch Lesegotteschenste Kirchenmusikdirektor Kantor
Tschoetschel und etwa nlle 5 — Wochen einmal durch mich Die Kırch
gemeinde Ottmachau IT eingepfarrten Dörfern und insgesamt 400 eelen
VO:  e denen 165 der wohnen, urc die sehr tüchtige und einsatzfireu-
dige Diakonisse Schwester Emma Jendras (Bethanıen Breslau), die Gemeinde
Patschkau der schätzungswelise mindestens 200— 400 Evangelische anwesend
SIN ISt SEIL der Austreibung VOonNn Bruder Kuster Sonntagen von Schwester
mma ÖOttmachau betreut worden un soll nunmehr VON Bruder Möller Rei
chenstein Mitversorgt werden An den genannten ÖOrten kann der Gottesdienst
noch Nn  u WIE früher deutscher Sprache gehalten werden während en
anderen Gebieten des Kirchenkreises mindestens die deutsche&e Prediigt und deutsche
Lieder verboten sind So en WILr uns Grottkau bisher IMIit lıturgischen An
achten deutscher Sprache beholfen (ohne Predigt und Gemeindegesang)
während Kreise Falkenberg seıt Anfang Januar jeder deutsche Gottesdienst
verboten 1ISt Ohne jede Betreuung sind VOo  ”3 den Gemeinden des
chenkreises ämlıch Falkenberg, Graase Kirchberg, Tillowitz Friedland
Schnellewalde, Dittmansdorf und Ziegenhals In der Kirchengemeinde Grottkau

ich wenigstens den wichtigstern Dörfern weıterhin Bibelstunden und
Abendmahlsfeiern aAphalten können Die Bevölkerung der Grottkau ist
geschlossen Kager das ich Z nıcht mehr betreten kann Mit der Betreu-
un VvVon enberg, Graase und rchberg w1’r zunächst Pastor FEeC|
Michelau Von der Kirchenleitung beauftragt worden dann Vikarın Remus;
61 mußten nach anfänglichen Versuchen hre irksamkeit dort wieder e1
stellen Ohne jede Nachricht bin iıch 2u$5 den Gemeindee Tillowitz D Fried
and Der rühere ÖOrstgeistliche VO!]  5 Friedland Pfarrer hat übrigens
sıch b1s VOTLT kurzem noch W ilhelmsthal bei Landeck aufgehalten! Fur
Schnellewald und Dıttmansdorf sehr treue kirchliche Gemeinden
denen ZUSsamımen etwa2a 500 Seelen wesend sind, möchte ringen ine IrC
iche Betreuung geschaffen werden, ebenfalls für Ziegenhals, auch 1! 310
Bere Anzahl VON evangelischen Gemeindegliedern vorhanden sind.
Eın Wort über die bıirchlichen Gebäude. In Neiße wird die große Garnıson
rche der allerdings sämtliche Fenster en den Gottesdiensten be
NU: Leider werden regelmäßig die Schlösser der Kırche erbrochen:;: die
letzten Teile der rge werden Verfeuern herausgeholt die Seile Z den
Glocken wurden abgeschnitten, daß nıcht mehr geläutet werden kann. Dıe
nach dem Hochwasser 038 ganz hergestellte hristuskirche ist achdem
während der Belagerung der Dachstuhl abgebrannt nunmehr infolge der
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Witterungsschäden völlig zusammengestürzt, Der hölzerne nr wurde als
Feuerholz abgebrochen. Die Schäden A der Kirche in Ottmachau sind durch
die tatkräftipe Schwester Emma mit Hılfe deutscher Handwerker restlos besel-
Ugt worden. In Pıuatschkau ist lie Kirche fast ANZ unbeschädigt, Die wenig
beschädigte evanpelische Kirche in Grottkau ist seit nfang Oktober 945 OÖn
dem polnisch-katholischen Geistlichen der tadt beschlagnahmt und Aur katholi-
schen ırche geweiht worden. (Bericht ist der Kirchenleitung zugegangen),. Die
Kırche In Kirchberg ist durch Kriegseinwirkung zerstört. Die Kırche 1n Falken
berg wAar VO:!  — den Russen als Magazın benutzt worden: nach der Räumung
wurde sıie VoOonN den Polen verschlossen un! steht eıit leer. Die rchen in
Graase unN! Schnellewalde sind erhalten und benutzbar. Die Pfarrhäuser siınd
zume1st zerstort,
An dem Patschkauer Pfarrhaus hat der polnisch-katholische Pfarrer une An
schrift angebracht, nach der das Haus Eigentum der polnisch-katholischen
Kırchengemeinde se1, Er erklärte, habe während der Ab-
wesenheit eines evangelischen Geistlichen 1B Obhut nehmen“.
2 Das goltesdienstliche Leben Wiıeweit Gottesdienste überhaupt möglich sind,
wurde schon erwähnt. Die Kırchgänger betragen durchschnittlich 15—20 Pro.
zent der Gemeinde, bei besonderen Anlässen mehr Der verhältnismäßig
schwache Kırchenbesuch ı auf die Kälte 1n den W ıntermonaten, B
auf die Furcht der Leute, ihre Häuser verlassen, urückzuführen In eIine.
Ottmachau, Patschkau, Grottkau, T2aase und rchberg haben etwa alle Monate
regelmäßig Abendmahlsfeiern stattgefunden. Die Gemeinden beteiligen sich
daran sehr zahlreich. In Ottmachau melden sich die Kommunikanten nament-
lich A, die fehlenden Gemeindeglieder wurden dann VON der Schwester noch
einmal persönlich eingeladen, worauf fast alle der letzten Abendmahilsfeier

26 1945 erschienen sind. Krankenkommunionen wurden vielfac VOon
den Diakonissen abgehalten, da ein Pfarrer nicht errteichen Dıe
Verkündigung wird zumeist sehr ankbar aufgenommen. Allerdings scheinen
MIr gerade NSCFC oberschlesischen Gemeinden VON der rechten Mündigkeıt
noch immer weıt entfernt se1n. Es sind brave Zuhörergemeinden, die Be-
reitschaft Zur eigenen Mitarbeit fast g2aNz, Nur 1ine Gemeinnde, OÖttmachau,
berichtet über einen sichtbaren Fortschritt in dem christlichen Leben In den
äusern, Tischgebet und Hausandacht sind in mehreren Fällen durch die
Kinder der Famıilien, die VON der Schwester in den Kinderseelsorgestunden dazu
angeleitet worden9 nNneu eingeführt worden.

Seelsorgearbeit muüßte noch vIie mehr getrieben werden als bisher mMOß-
ich WAar. Die größte Schwierigkeit ın der Seelsorge ist der Zeitmangel, sowohl
bei den kirchlichen Hilfskräften wıie bei den Gemeindegliedern elbst, die viel-
fach Von früh bis spät ei angetrieben werden. Dennoch ist manches
geschehen, oft anz 1ım Verborgenen. Ich kannn wiederum VOL der Schwester 2uU5S

Ottmachau berichten, daß sie en ım Monat FPebruar neben 250 anken
besuchen übDer 120 andere Gemeindebesuche gemacht hat,
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4.) Kirchliche Unterweisung: Konfirmandenunterricht ist NUufr in drei Gemein-
den möglich SCWESECN, Die er Kirchengemeinde esteht vorwiegend a4us Al-
eren Leuten un ist kinderarm, daß Aur eine einzige Vorkonfirmandin
anwesend ist. Die drei Konfirmanden in Ottmachau wurden UrC} die CNWEe-
ster unterwiesen. Als Abschluß wurde VOo ıhr ıne zehntägige Konfirmanden:-
rüstzeit durchgeführt. Regelmäßige Katechismusstunden er 97  nderseel-
sorgstunden“ genannt, sind ebenfalls NULr in Ottmachau. In mehreren Gemein-
den wurde bis ZUuf Austreibung der Pfarrer regelmäßig Kindergottesdienst DC-
halten.

Pfarrkonvente: ehlanzeige.
6.) Liebestätigkeit: Zur eit esteht noch eine Diakonissenstation in Ött-
machau, für die das Stationsgeld aufend voll das utterhaus gezahlt WOeI-

den kann. In einzelnen Fiällen findet sıch 1n den Gemeinden eine immer größere
Hilfsbereitschaft gegenüber den Ärmsten und Bedürftigsten.
7.) Kirchliche Gemeindearbeit, In Ottmachau sammeln sich die Frauen und Mäd-
chen regelmäßigen Übungsstunden als Kirchenchor.

8.) Geldwesen: Das deutsche Geld nımmt immer mehr ab: infolgedessen sind
uch die Kollektenerträge im Laufe der etzten Zeit ständig gesunken. en
über die Kollekten im Januar liegen teilweise VOTF. ehalter sınd bisher
noch nicht gezahlt worden. Ich hoffe, wenigstens die Gehaltsfrage für den
Neißer Lektor, Kirchenmusikdirektor T’schoetschel, regeln können. An ine
1Im Kreis lebende Pfarrwitwe konnt iıch bisher eine einmalige Unterstützung VO  —
100 auszahlen.

9.) Als besonders erfreulich Ist das Leben in der schon menrfac. erwähnten
Kirchengemeinde Ottmachau hervorzuheben Beispiele: eine überraschend e7-

haltene, besonders hohe Lichtrechnung für 1e Kirche iın OÖhe von 242 Zloty
konnte dadurch bezahlt werden, daß Schwester Mma sich durch Bittbriefe das
Geld VO:!  3 olchen Gemeindegliedern beschaffte, die meisten Zloty verdienen.
Der unmittelbar neben der Kırche liegende große Pfarrgarten ist die Arml-
sten Gemeindeglieder Zu au Vo  ”3 Kartoffeln, Gemüse ausgegeben
worden. Bei Abwesenheit VO!  3 Schwester mma geht das gesamte kıirchliche LE
ben weiter: der Küster hält Lesegottesdienst, die Organıstin die Passionsandacht,
en anderes Gemeindezlied die täglıchen Abendandachten 1n der Kırche und eine
besondere reife und willige Konfirmandin die Katechismusstunden.

10.) Über die hbesonderen Nöte und Schwierigkeiuten des Kirchenkreises ar de
schon in der Übersicht Anfang berichtet. ine wirksame Zusammenfassung
der weıt auseinanderliegenden Gemeinden des Kirchchenkreises ist AUS mMAan-
herlei Gründen v A nıcht möglich I1Iie Kirchenleitung wird eshalb die
enehmigung ge!  en, daß Ottmachau sıch 1n en amtlichen Angelegenheiten
und auch Konvent die Diözese Strehlen hält, Patschkau über den Pfarr
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amtsvertreter, Br Möller, Reichenstein, die Diözese Frankenstein, während
ıch selbst weiterhin die Versorgung der Kirchengemeinden Neiße und Grottkau
versuchen werde.

CR Unterschrift

Neiße, den 29 1946
Das bıirchliche Leben In der Gemeimde el 17 Monatr

Es wurde regelmäßig jedem Sonntag ein Gottesdienst gehalten, außerdem
einer Karfreitag und und Feiertag, Getauft wurde ein Kind be
er! Zzwel Erwachsene. le Amtshandlungen verliefen ungestört und unbe-
indert Auch Gemeindebesuche wurden gemacht. Dıie Gottesdienste wurden
durchschnittlich VOonNn bis Personen esucht. Der Fejertag Ww1eSs die
höchste Besuchsziffer vVon 140 auf. Diıe meinde ist für die Abhaltung VO  _9

Gottesdiensten sehr ankbar.

Einer Einladung 1€e€ verwaiste Gemeinde SC  ellewalde, den Gottes-
diensten 1in Neiße teilzunehmen, konnte en besonderer Schwierigkeiten nıcht
olge geleistet werden. WIr:  d M1r aber mitgeteilt, daß die Gemeinde auch

Gottesdiensten zusammenkommt. er ist Kırche 1N den letzten
ochen wieder mehrere ale beraubt worden. Es wurden anscheinend nachts
der Orgelmotor gestohlen; ferner fast cämtliche Metallpfeifen und der piel-
tisch in wuster Weeıise zerschlagen. Dıie Sakristei wurde erbrochen, einıge Stühle
gestohlen und die in den Schränken sich befindliche: Kırchenbücher auf die
Erde geworfen. Im vorigen Monat wurden die Glockenstricke abgeschnitten,
daß ‘ wir nicht mehr läuten können. Durch den polnischen Baurat habe ich
wenigstens erreicht, daß die Kirchtürschlösser 1n Ordnung gebrac) werden un!'
en unteres Fenster, daß ein Einsteigen ermöglicht, verschlagen wird.

Gemeindeglieder stifteten Altardecken un: Altarkerzen Der Kirchenbesuch
ware noch besser, wenn Nscre Kırche nicht sämtliche Fenster verloren hätte
Oft sıtzt die Gemeinde dem Stutrtm un Regen ausgeliefert 1m Gotteshause, ja 1im
W ınter schnei:en Wır manchmal völlig 1n. Die alte Christuskirche Wr Z
Teil VOFr einigen onaten eingestürzt, Der Einsturz des hinteren Gıiebels hat
auch den ar zerstört und unter den Irüummern begraben. Die rge ist auch
ihrer Pfeifen un! des Motors .raubt worden. Das Gehäuse hat die schönen
Barockengel eingebüßt. Seit einiger eıit wird der Kırche gearbeitet, das
Deckengewölbe wird gestuützt und eine notdürftige achung sol] die Kirche
bekommen. Damlıt beende ıch MmMeinen Bericht,

Tschoetschel, . M zr Lektor,
Kırchenmusikdirektor
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Kıirchenkreis DDn (Oberschlesien)

Bericht über Auds birchliche Leben Vom Juni 1945 his Äugust 1946
Am Junt 1945 ehrte ich unftier Gottes gnädiger Führung Ol der Üucht in
nNeine oberschlesische Gemeinde Schurpast O/S zurück. Lie Gemeinde War
schon um großen el heimgekehrt und wartete auf ıhren Pastor. SO war 1e
Freude über mene Rückkehr schr groß und S  ch nahm den Dienst in meiner
Gemeinde sogleich wieder auf.
Ich mußte bald feststellen, daß VO:  »3 meinen Amtsbrüdern 1m Kırchenkreis
pp keiner zurückgekehrt WaL. In Carlsruhe O/S soll ein alterer Bruder
wirkt haben*?), mıiıt dem iıch aber keine Verbindung aufnehmen konnte. So tat ich
zunächst, ohne jegliche Verbindung miıt anderen Brüdern und der Kirchenleitung

aben, Dienst 1N den F} Dörfern, die meıiner Schurgaster Gemeinde
hörten. Nur dreimal hielt ich Gottesdienst in der Kırche Schurgast, die
75% zerstoört Wal. Dann wurde unNns der deutsche Gottesdienst, sSOwIle egliche
Ööffentliche Amtshandlung 1in deutscher Sprache verboten. So beschränkte sıch
meine Tätigkeit auf Hausbesuche, Hausandachten, Hauskommunionen und
hauptsächlich Beerdigungen, bei denen ich wenıgstens die Feier 1M Hause hal
ten konnte. Das Verbot ockerte sich aber bald insoweit, als WIIr die Beerdigun-
CN im Hause un auf dem TIE: nach alter Ordnung halten konnten, wobel
wir uch in feierlichem Zuge vom Haus AT rTIie| ziehen konnten un iM
Haus un! Ta auch HSETE deutschen Choräle Sangen. So wanderte ich
VO.  3 ÖOrt Ort oft in der Woche me1ine 100 kım und mußte meistens Be
erdigungen halten, da der Typhus immer mehr Opfer forderte.
Im August 945 brachte MIr eın Gemeindeglied die ac.  IC daß der Pfaerer
in der Stadt Löwen auf der mittelschlesischen Seite der Neiße; km VON

Schurgast entfernt) auch nicht zurückgekehrt sel, daß dort aber die Kiırche ın
Ordnung sel, und daß ich mich mıit Bruder Pletz-Jägerndorf, Krs Brieg, 1in
Verbindung setzen sollte Mit Bruder Pletz vereinbarte ıch Nun daß iıch die DBe-
treuung der Gemeinde Löwen mit ihren Dörfern übernehmen würde. Ich behielt
zunächst meinen W ohnsitz in Schurgast, das Pfarrhaus halten UN Mei-
nert alten meinde ahe sein, amtierte aber fortan regelmäßig 1n LOwen.
Dort entfaltete sich bald ein E kirchliches Leben Wir en sonntäglic
Gottesdienst, richteten bald sonntäglichen Kindergottesdienst ein, und der Kon-
firmandenunterricht wurde auch begonnen Die Gottesdienste sehr begehrt
un STELS gut besucht. Die Besucherzahl erreichte besonderen Sonn- und
Fejertagen die VOMN 800 un mehr. Meıne oberschlesischen Gemeindeglieder
kamen auch diesen Gottesdiensten. Sıe liefen oft tunden hin und Stun-
den zurück, Aur einen deutschen Gottesdienst rleben Zweimal habe ich
nach genügender Vorbereitung Konfirmationen gehalten, un Abendmahlsfeiern
fand_en in regelmäßigen Abständen Da wr NUur wenig W eın Verfü

Dies War woh! Chulra| CGramer.,
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hatten, feieren WILr das an in der Form der Intinktion. UrC| Mel-
Dienst in der Gemeinde Löwen umfaßte men Tätigkeitsfeld dann etwa

25 Ortschaften iesseits und Jenseits der Neiße. In 2— wöchentlichem Turnus
hielt ich auch Gottesdienst in Lossen, 3 riecg Die mancherlei mtshandlun-

f{ührten mich immer wicder In die einzelnen Dörfer  » und C1 machte iıch
auch seelsorgerliche Hausbesuche und diente denen, die nıcht um Gottescdienst
kommen konnten. Außerdem hatte ch 1Ur iIm Pfarrhaus E1N Amtszımmer eIN-
gerichtet, ıch bestimmten agen nuch Sprechstunden hielt
Im Dezember siedelte iıch g2anz nach Löwen über, da das Pfarrhaus in
Schurgast beschlagnahmt wurde und meine Haupttätigkeit Ja Löwen Jag
Ich kam Nu  - auch mit den Amtsbrüdern im Kirchenkreis Brieg in ENDCIE Ver-
bindung. Superintendent CcChmı VO:|  3 Puskas besuchte unNns wiederholt, und
außerdem nahm ch auch den regelmäßig stattfindenden Pfarrkonventen teil

Besondere Einrichtungen der Inneren 1SSION hatten WwWIr nicht mehr 1n 1seren
Gemeinden. Die Kranken wurden Von den katholische: Krankenschwestern
und auch VO:!  ”3 der Krankenpflege erfahrenen Gemeindegliedern treu gepüegt
und V  + uch 1€e€ Hılfe VO  > Haus Haus wurde ohne viel Aufhebens
treu und SEIN geü
Der Zusammenhal in der Gemeinde war erfreulıch gut Wenn Wr auch kei-
nenNn ordentlichen Gemeindekirchenrat hatten, standen doch treue und
aufrechte Männer un Frauen Seıite, und fast in jedem orf Männer
und Frauen, die sıch iıhrer leinen erde besonders annahmen und mıt ML be-
sondere Verbindung ielten
Die Kollekten wurden Besoldung des Pfarrers Linderung besonderer
Notstände und auch notwendigen Anschaffungen (z Instandhaltung der
Kirche) verwendet. Das Verlangen nach Gottes Wort un! Sakrament WAar groß
und kam VÖO!  - Herzen. Es auch dunkle Mächte Werk, wIıe Karten-
legerei un Wahrsagerel, daß iıch einmal ein klares und offenes Wort dazu
ACN mußte Aber ıch durfte immer wieder erleben, ich auch hinkam
daß nauch Hause Gott_es Wort gelesen und das geü wurde
Von besonderen Nöten meine oberschlesischen Gemeindeglieder dadurch
heimgesucht, daß ihnen immer wıieder die Zzwangsweise Unterbringung 1m Lager
drohte, und sind Ja auch I1 Ortschaften orthin gebrac worden.,
Im Marz 1946 nahm iıch als einziger Vertreter des Kiırchenkreises Oppeln
Ephorenkonvent in Schweidnitz teil Im ugus 1946 muülßte ich 1im Verlauf der
allgemeinen Evakuierung un dem größten Teil meiner Gemeinde die Heimat
verlassen.
Am Z Januar 1952

Johannes Petran, Pfarrer,
Diese „Besoldung“ Aur einem Tell des A  1  n Pfarrergehaltes,
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Kırchenkreis Aalı0cor (Oberschlesien)

Pommerswitz März 1946
Petr „ÄAlle ENECrE orge werfet an] Ihn,

denn Er sorget für ECHC

Wenn WILC nıcht wußten daß der Herr für uns SOrgt, WEeNNn WIFr nicht der
getrosten Zuversicht daß Er uns 1£t die uferlose Not die umbrandet
unftfer Seinem Kreuze niederlegen urften dann afen wır schon längst VeILI-

Kansen unsecerem Elend So aber rfahren wWwILr äglich „die auf den
Herren harren kriegen NCUE Kraft Deshalb CN WILr nıcht Jler NSsSerertr
Unsicherheit und Unruhe sondern PICISCEN Gottes Barmherzigkeit
Von den planmäßigen Pfarrstellen des Kirchenkreises sind eı besetzt
snig Pommerswitz Rösnıtz) Die Pfarrstelle— Ratıbor ruht da
ıhr Inhaber Pfarrer Ernst tebe seit Anfang November 1945 auUdsSCcWIESCN LSTt
Aus Cosel Heydebreck sind alle 2uUu5 Leobschütz und Neustadt fast alle
Evangelischen evakulert worden Die Restgemeinde wohnt CNS
gepfercht CIMISCN traßen die der deutschen Bevölkerung freigegeben wurden
Von den als noch intakt oder als noch vorhanden anzusprechenden rchen-
gemeinden werden VO:!  - Pfarrern, Von Pfarrer und Lektor ocker), Bra-
MNItz un: Neustadt O/S nıcht betreut Aber auch diesen Gemeinden die ZUur
eit nıcht verSOorgt werden können werden gottesdienstliche Zusammenkünfte
gehalten
Das gottesdienstliche Leben pulsiert en Gemeinden kräftig Sie hungern
nach dem Wort Gottes Das Sakrament des Altars wurd ausnahmslos begehrt
Unsere Gemeinden en 2us dem W a5S5 iıhnen Gottesdienst und Abendmahls
teiern geben und siınd VO!  J rührender ankbarkeit für den Henst der Kırche
Wo NseIre Gemeindeglieder noch EIBCNEN Wohnungen sind WIL allenthal-
ben das ischgebet sehr äufig orgen und Abendgebet gesprochen und Got
tes Wort gelesen
Die Seelsorge ist dadurch erschwert daß kaum möglich ıst nNnsere Brüder
und Schwestern allein sprechen Wo S1C, WIie hiesigen Kirchspiel el
August 1945 quUalvo. fürchterlichen Lagern untergebracht sind 1St 541e
möglıch Die Seelsorge erfolgt hier VOFLF un nach den Sonntagsgottesdiensten
und Miıttwoch Nachmittagsandachten unserer heizbaren iM Erdgeschoß des
Pfarrhauses eingerichteten Notkirche In den Lagern wıird abends VOon Evan
gelischen und Katholiken abwechselnd gebetet, Steubendor auch Sonn-
tagnachmittag ANe Andacht gelesen.
Die kirchliche Unterweisung geschieht 1 allen von Pfarrern betreuten rchen-
gemeınden gewissenhafter Bindung die Heilige Schrift und die Bekennt

der Kırche durch Konfirmanden- un: Kinderbibelstunden An ihnen neh
Inen alle Kinder teil
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Pfarrkonvente können in unserem Kırchenkreise nıcht gehalten werden. Wır
hatten noch keine Möglichkeit, einander besuchen, da wIir hier besonderen
Einengungen unterworfen sın  d. Die Konventsarbeit wird aufgenommen, sobald

geh
Im Kirchenkreise bestehen noch Diakonissenstationen in ocker, Pommerswitz
und Rösnıtz. Die u  e  ber re alte Diakonisse Hedwig Henser in Mocker ist
nıcht mehr einsatzf{ähig, Die hiesige DJjakonisse rna Eger ieg einer Nıe-
renerkrankung darnieder, die sie sıch durch ihre Ü  ranstrengung 1in diesem be-
sonders rauhen und stürmischen Wınter Oß. Es eife allen Desıin-
fektionsmitteln un Medikamente und O'  S, u. etwa4s erstehen.
Die kirchliche Gemeindearbeit ruht völlig. Ile nıcht gottesdienstlichen Zusam -
menkünfte werden als unerlaubte Versammlungen angesehen. Sie sınd unter
schwere Strafe gestellt.
Die finanzıelle Lage 1mMm Kirchenkreis Ist trostlos. Niemand verdient etwas und
keiner besitzt noch Dıie einzige 1  e] die unserfem tchenkreise zuteil
wurde, WAar die Überweisung VO:!  »3 1500 Z durch die drei Pfarrern und
rau Pfarrer Meyer 1in Mocker mMit ihren Kindern 1e€ Möglichkeit gegeben
W etwaAas Salz kaufen Wır mußten seıt August alle Speisen mıit Kali WUur-
ZeN, der Zur Düngung bestimmt Die letzt überwiesenen 500 verteilte
ıch in diesen Tagen. Jede Pfarrerfa.  1€e erhält 100 E Da ıch den umfassen-
sten Dienstbereich durch mehr als 30 km Kirchengemeinden
Z verwalten habe, verwandte ich die restlichen 100 für die dringendsten
E:isenbahnfahrten.
Keiner VO'!  e uns$s Amtsbrüdern hat seit 945 bzw. 1945 Gehalt CZO-
ZCHN Auch Frau Pfarrer Meyer hatte keine Bezuge seit 1945 Wır leben
VON den milden en unSeCrerLr, Z Teil selbst hungernden Gemeindeglieder,
denen mMan es BENOMMEN hat und die eshalb auch keine Kollekten und Kır
chensteuern zahlen können. Ich habe MIr Herbst 1945 Nur adurch helfen
können, die Bereisung meiner Kirchengemeinden durchzuführen, daß ıch
1000 aus meınem persönlichen Besıitz 300 ein höherer Betrag

wWwWAar damals nıcht erzielen eintauschte.
Besonders erfreuliche Erfahrungen wäaren berichten. Sıe würden une €eson-
dere Anlage erfordern. Ich erwähne Nur das rückhaltlose Vertrauen, das alle Ge-
meindeglieder der Kıiırche und dem Pfarrhaus entgegenbringen, ihre Treue
ılr und der angestammten Heimat, iıhre opferbereite Liebe, die uns VOL dem
Verhungern geschützt hat In Hubertusruh versammelt 1Ne me1ıner ehemaligen
Konfirmandinnen, ine Bauerntochter, allsonntäglich die Gemeinde einer
ndach: In Hohndorf erteilt une Junge Friseuse tüchtige Kinderbibelstunden.
In Mocker gibt INIL ein unbekannter Eisenbahner als Beihiulfe meinen
Fahrtkosten. In Kreuzendorf organisierte ein selbst acnhnlos gewordener Bauer
ine regelmäßige Fursorge für Pfarrhaus, das außer noch das alte
Kantorehepaar beherbergt, das auch muit werden MUu.
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Die größte Not, unter der WIr seufzen, iıst das Fortbestehen der Lager mit ıhrem
grenzenlosen Jammer Liuse und Kritze und Hunger nd iıhrer garnıcht
Zzu schildernden seelischen Not Hıer werden uNsSsCIEC Lagerinsassen Bettel-
scheine ausgegben, d  1e F ihnen ermöglichen, in entfernteren Ortschaften des
benachbarten Neustädter C reIises Kartofleln, rot nd Mehil zı erbetteln. Ich
brauche nıcht betteln. Aber ıch mulß mir alles meillenweit herbeiholen
In Mocker wurde unNser Lektor Bienek mißhandelt, als C seiner Tochter, der
Gemeindehelferin Fräulein Magda Bienek, Zur Seıite stand S1e wurde HCN der
Erteilung der Religions- und Konfitmandenstunden VO: der 11lız in en in
aft BENOMMUNCN und erfuhr ACPC UnDbill Über die Haftentlassung habe iıch
nıchts gehört, Auch die 73jährige Diakonisse Hedwig Henser hatte schwere
tunden Zu überstehen, eıl SIE Kinderbibelstunden und Lesen und Rechnen A
die Kleinsten erteilt hatte
Pfarrer Straßmann wurde als €156. namhaft gemacht. Ihm droht sofor-
tige Erschießung, wenn sich in Rösnıtz etw41s „ereisnet”, Meine Ausweisung
wurde wiederholt stürmisch gefordert, en unseren Gemeinden Iro. Aussied
lung. W ennn SIE nıcht erfolgt, mussen wr in aADsehbarer Zeıt durch den Hunger
ZCZWUNSECN, abwandern.
Wır en in außerst dürftigen und drückenden Verhältnissen. Die körperlichen
un! seelischen Folgen der Unterernährung machen sıch sehr bemerkbar Es
für dıe Pfarramtsführung em und jeden.
Aber ennoch sind TONLIC und getrost in uNseTeM Herrn. Wır dienen ıhm
ankbar und mut reuden Jle 11SCIC Sorge werfen WIr auf Ihn; denn Er SOTLT-

get für uns.

„ Du. Herr, wirst selber für streiten!
Du richtest un machst frei,
Daß 1n dem Wirrsal er Zeıten
Deın Name Festung sel.  < 6

DEZ, Herbeyt Baum, Superintendent
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Nachwort

Die Evakuilerung, die Frühjahr 946 einsetzte, traf die Kirche in iıhrem hoff-
nungsvollen Wiederaufbau schwer. Sie ührte nıcht NUur Gemeinden teilweise,
miıtunter auch '9 AUS Schlesien hinaus, sondern meist nauch hre Pfarrer, oft
noch VoOr der Evakulerung der BAaNzZEN Gemeinde, fast ımmer 5 daß sıie eın
großes Arbeitsgebiet unversorgt zurücklassen mußten, Wohl etzten sie immer
Älteste oder andere geeignete Laien ZU£F Versorgung der Gemeinden mıiıt Gottes-
diensten und Amtshandlungen ein, aber die Lücken wurden, je länger 1e Eva-
kulerung lief, immer spürbarer, Schon Sommer 1946 eLw. z Geist-
Liche ausgesi  GIE: 'TIrotz der Evakuilerung, die schon Monate andauerte, war
der Schlesischen Kirche möglich, und 23 Juli 1946 noch ine Provinzial-
synode 1n der Hofkirche Von Breslau halten Sie vereinte Pfarrer un Alteste
aus 40 Kirchenkreisen als Synodale, Es wAar die einz1ige ynode, die ine vVan-
gelische Kirche 1in den deutschen Ostgebieten nach der Kapit  ation VvVon
1945 veranstalten konnte. Erstaunlich W: daß SiE 1m eisein der Vertreter der
Evangelischen Kırche olens und Duldung der Besatzungsmächte stattfand.
S1e wurde VO) Präses der Bekennenden Kirche Schlesiens, Pfarrer ted Kell-
ner (Tiefenfurt) geleitet. Konsistorialrat Konrad Büchsel (Breslau-Bethanien)
1e die Predigt un Pfarrer Jadwisczok sprach ein Grußwort 1in Vertretung
für Prof 1eMCZy! für die Evangelische Kirche Polens., Miıt dem eschlu:
der Amtsbezeichnung Bischof für den Präses der Kirchenleitung rTIie die
Synode ihn Zu. Bischof. Sie bestätigte die Kirchenleitung in iıhrem Amt und
ihrer Zusammensetzung und umrıß ihre Aufgaben: die orge für die in Schle-
sien verbleibenden Evangelischen, die für die evangelischen Schlesier 1mM eic
und die Übernahme der Leitung der fünf H®  reıse westlich der eiße.
Welcher Geist und we. Gedanken Jje für die Geschichte der Schlesischen
Kırche wIie des deutschen Ostens bedeutsame ynode 1C| auf die schlesi-
schen Gemeinden und die ıhnen Angehörenden epte, geht AUS den beiden
Grußworten hervor, die S1C die 1m 2n Bleibenden un die 1ins Reich Eva
kulerten richtete. Die Synode wWwWar „ein under VOLr unNnseIren Augen“ (Kellner) Im
Grußwort die Kirchengemeinden der Evangelischen Kirche vVon Schlesien
el es$.  s

„Mit ank Gott licken wr mit euch
auf den gesegneten Lauf des Wortes Gottes im Schlesierland,
auf ein Jahrtausen christlicher Verkündigung,
auf vierhundert re Reformation,
auf Nsere Friedens- und Gnadenkirchen,
auf Grenzkirchen und Bethäuser,
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auf Kirchen und apellen hın und her
auf AFı und Gemeindehäuser
nauf Mutterhäuser und Brüderanstalten
auf Anstalten und Heime
auf Friedhöfe und stille Grüfte
Wır sehen dankbar
die Zeugenschar begnadeter Theologen rediger unı Kirchenführer
die schlesischen Väter und Müuültter der Inneren Missıon
die Liederdichter und Kirchenmusiker
die Tausende unbekannter Pfarrer, die das Wort Gottes eıin gele: und die

Sakramente recht verwaltet haben
die Pfarrfrauen und Ältesten Diakone und Diakonissen, Lektoren und Ge-

meindeglieder, die unter Not un Leiden, Geduld und Glauben NSsSerer

IC gedient en
Wır WI1S5SCNM, daß wIr uUrC viel uden i115 Reich Gottes gehen MusSCN,
Wır WISSCH, daß verhaftet ı Sünde und Tod, hier keine leibende

haben;
Wır WISSCH, daß Heimat 111 1imme. iSst
Solches Wiıssen und Glauben verbindet die schlesischen Glaubensgenossen

hier und dort.
der ähe und der Ferne

die hinausgezogen sind und die noch hier sind
dıe hinausziehen werden und die hıer leiben

BEuch den Bleibenden gilt IU
Ihr werdet der alten Heimat leiben
Ihr werdet hier schaffen und arbeiten
Ihr werdet hier uer Brot en
und die Kirche wird euch sammeln

Wort un akrament
Euch rufen wr1ir

Leget die and den Pflug,
schauet nıcht zurück pug ein Neues!

Gott aber SCI Ehre der Gemeinde je Christus Jesus ISt aller Z eb VO!

wigkeit Ewigkeit! Amen

me schon dieses Wort die wegende Situation, der gesprochen wurde,
und zugleich die Getrostheit des Glaubens noch stärkerem Maße das
Wort der Synode die schlesischen Gemeindeglieder i EIC:
Hiıer €l n „ Tch 411 dich SCHNCNH und du sollst egen sein! Mose
Im Herrn geliebte Brüder und Schwestern!
Miıt diesem W orte rtröstlicher Verheißung wı1ies der Heılige Gott selber den Erz:
vater Abraham 2uUS SCINCM Vaterlande un A4us seiner Freundschaft und 2u5

Vaters Hause Mıt diesem Wort das Ja und Amen iSt Jesus Christus,
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unserem Herrn grüßt euch die Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
Auch euch hat Gott den Gerichten dieser eit Heimat Vaterhaus und
Freundschaft die Fremde So jJäh und plötzlich LAaC der Sturm
herein, daß der ersten ‚eit oft nıcht ein €S Wort des Trostes, kein
ruß und egen CcChe euch für die eise zugesprochen werden konnte.
Wie ankbar sind WIr Gott, daß späterhin 1ı unseren rchen oder Häu-
SCIN, auf recC‘! un! Zuge noch WIXr mıiıt euch an en falten
un euch als etzten ruß den egen Gottes auf die Reise geben durften Wır
bıtten Gott daß euch rot und Arbeit und die Gemeinschaf: sC1NC5 W ortes
auch der Ferne en lasse Wır bitten Gott daß die Herzen WL Wırte
öffne daß ihr nıcht als die Bettler L1ULL und ungebetene Gäste VOrLr fremden
Türen steht Wır bitten Gott daß euch oste aller Sehnsucht nach der
alten Heiımat nach Haus un Hof un! allem w 15 euch jeb un teuer —
11 dich SCENECN pricht der Herr euch und gleicher Weıse Als Haus
und Hof Trüuümmer sanken als Hab und Gut Siegerbeute ward und WwWILI
die Knechte fremder Herren wurden als Hunger Seuche und das große terben
hereingebrochen über uns da iSst der Heiland selbst uNsSeCeIer Miıtte auf-
gestanden un hat die Hände segnend über uns gehalten Da nahm der Herr
der Kırche Magd die von der Welt verachtet un setzte S1C ZuUT
Helferin un! Trösterin dem leidgeschlagenen olk unserfem Land „Ach will
dich SCENECEN das ll Gott euch tun un mıiıt der aNzcCn Not und ast
die ihr je dv  hle') und durchleidet Ihr habt die Heimat und fast alles, w as
Her wır verloren Ihr steht temden Herd und oft ISt nicht einmal der Topf

dem iıhr uer karges Mahl bereitet ucI SCH Gott hat die Hände die e1ins
vieles hielten und darum ZU. sıch cselten falten wollten Banz eer HC-

macht doch Aur euch solchem Rıchten die Hände überreich füllen In
SCINEM degen schenkt der Herr sich elbst, doch Aur die leeren Hände können ıhn
empfangen Wo iıhr egen Cottes Christum selbst empfangt und euch
Gestalt gewinnt da werdet wWIeC Luther sagt, den anderen auch C1in Christus
werden Da WIrG der Heıilige Geist UTC| uren Glauben den schwachen Glauben

Brüder stäirken UrC| Irost Betrübte TOsten UurC UuTIfe Hoffnung
auf das Leben auch andere der seligen Hoffnung führen Ihr werdet
mıit uns dem CINEeN Herrn 1ı112 Glaube un:! Ge  7 verbunden SCIMN, SO bleibt
getrost und freudig.“
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Schlesien und die evangelische Kırche von Schlesien (Statistik)

Schlesten nach dem Si1and Von 1939

f1o 36 696 akm, ZU. erglei Baden-Württemberg 39 750 akm
Gebiet westliıch der e1i 1950 gkm ZU. Vergleich Saarland 2567 gkm
Einwohner 4815000 ZU ergleic Hessen 1965 4814 000

Verwaltungseinteilung: Die preußische Provınz Schlesien estand AuS den
Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz, Oppeln 28—19 bestand Schlesien
us den Provinzen Nieder- und Oberschlesien.
Kreise: 63 Regierungsbezirk Breslau Kreise

KreiseRegierungsbezir. Liegnitz
Regierungsbezir. Oppeln Kreise

1945 kamen Nieder- un Oberschlesien bis Lausıtzer Neiße unter pOl-
nısche Verwaltung, das westlich der el sowjetischen Besat-
ZUNSSZONC, seıit 1952 aufgeteilt auf 16 Bezirke Dresden un! Cottbus

Bevölkerungsbewegung 1945 und danach

Bevölkerungsstan bei Kriegsende abzüpglıch der
Kriegsverluste 469 500 Einwohner
Schlesische Vertriebene der BRD und sowjetischen
Besatzungszone 1949 121 000 Menschen
Zurückgebliebene und zurückgehaltene Bevölkerung 870 000 Menschen
Vertreibungsverluste Ä466 200 Menschen
Quelle Die eutschen Vertreibungsverluste heraus-
gegeben VO!  3 Statistischen Bundesamt Wiesbaden, Stuttgart 1958 38
ine andere tatistik nennt
Vertriebene der BRD 000 000
Vertriebene der DDR 500 000
In Schlesien OS der eiße blieben 700 000
Umgekommene 550 000
Quelle Der Neue Brockhaus Bd 1959 506 Die verschiedenen
Zahlenangaben erklären sich aus dem späteren Zeitpunkt der tatistik
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c} Dire Evangelische Kırche vVon Schlesien nach dem anı VvoxNn 1939

293 000Evangelische
Katholiken chlesien 330 000
Zum Vergleich: Ev., Kıiırche VON Hessen und Nassau:!

000 0000Evangelische
Kırchenkreise 52 945 kamen 47 Kirchenkreise unter polnische erwal
tung, Zur sowjetischen Besatzungszone;
Gemeinden 816 1945 kamen 740 Gemeinden unter polnische Verwaltung,
76 ZUuUr sowjetischen Besatzungszone
Pfarrstellen 945 besetzt etwa 800 unbesetzt 145 1945 kamen 858 Pfarr
tellen unter polnische Verwaltung, Zur sowjetischen Besatzungszone
Seit 1967 bestehen Gebiet westlich der Neiße Kirchenkreise Görlitz
Niesky Reichenba) Weiswasser Hoyerswerda, Ruhland

Gemeindeglieder westlichen Kirchengebiet 230 000

Kriegsverluste der Schlesischen Kırche 9/10 der Gemeindeglieder, der Kır-
henkreise, der Gemeinden, der Pfarrstellen, 90%, un etwa 94,7% des
Kirchengebietes,
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Chronik der Evangelischen Kirche vVon Schlesien 1945 1947

Sowjetische Truppen überschreiten 1e Grenze Schlestiens westlich Czenstochau
kreise Kreuzburg 945

19 1945Evakuierungsbefehl für die Kreise rechts der Oder
Evakuiterungsbefehl für die Frauen Un Kinder Breslaus

/21 1945
Übersiedlung des Evang Konsistoriums Breslau nach Görlitz

1945
In Breslau Jleiben 250 000 der Zivilbevölkerung Ende Januar 945
Ausweisung der vVvanz un kath Pfarrerschaft Breslaus durch die: S65 ng

AO 1945
Mit enehmigung der Gestapo bleiben CVaNg stliche

1945
Zusammenschluß der Breslau verbliebenen Vang Geistlichen ZU£Ff Pfarrer-
schaft der Bekennenden Kiırche 1945
Breslau völlig eingeschlossen i 1945
Das vang Konsistoritum löst sich Görlitz auf C111 Mitglieder verlassen
Schlesien Mıtte Februar
Vorsprache der vang, und Katholischen FC VOr General Nıeho WERCH
Übergabe der Stadt 1945
Kapitulation Breslaus 1945
Bildung der Kirchenleitung der Ev IC von Schlesien Vorsitzender Präcses

1945Ernst Hornig
Fühlungnahme des staatlichen Bevollmächtigten Polens Prof Dr Niernczyk
mMuit Präses Hornig 1945
Verhandlung der Erv. und ath Kirche mit den Vertretern der polnischen Re
BierunNng und ÄAnerkennung der Ev Kirchenleitung ur  D Schlesien

F: 1945
Bekanntgabe der UÜbernahme der Kirchenleitung i Amtlichen Mitteilungsblattder Kirchenprovinz 945
Rückkehr schlesischer Gemeinden nach Schlesien ab Mai/Juni 1945
Wiederaufbau der Ev Kirche Schlesiens Zusammenarbeit mMiıt dem Bevall-
mächtigten für die Ev Kırche ab Jjuni 945
Erste Visitationsreise VonNn Präses Hornig und Konsistorialrat Lintzei nach
Schweidnitz und Waldenburg Ende Juni 1945

182



CISsSEC VO!  » Stadtdekan Lic Dr Konrad und Mitglied der Kirchenleitung Ing
ilde nach Treysa Zur Kırchenversammlung der Ev rche Deutschland

August 1945
Anerkennung der Kirchenleitung Von Schlesien i Treysa

August 945
Ephorenkonvent der Ev Kırche Von Schlesien Waldenburg

195 1945
Reise VOIN Präses Hornig Bischof Dr Dıbelius Berlin) Bischof Wurm
(Stuttgart) Zur Kanzlei der Ev Kırche Deutschland (Schwäb Gmünd
Württ.) und Sächsischen Kirchenleituneg resden 21 — 9 11 1945
Teilnahme VON Präses ornig 2A1l der Begegnung des ates der Ev IC

Deutschland MmMIt den Vertretern des Ökumenischen Rates Stuttgart
/19 945

ach den wilden Vertreibungen deutscher Bevölkerung Juni Eisen-
bahn-Evakujlerungszüge VON 1eg und Breslau auch anderweitig

Dezember 1945
Konsistorialrat Kreuz Referent des Beauftragten der vang Kırche Polens

Dezember 1945
Planmäßige Evakuilerung der Bevölkerung Eisenbahnzügen über Kohlfurt
täglich etwr. 3000 Deutsche a Miärz 1946

Schlesischer Ephorenkonvent 1n Schweidnitz 19.—22 1946
Erklärung der Superintendenten der Evangelischen Kırche Schlesiens für die
Ausrichtung ihres Amtites 945
ANIU.  Ng des Dekans Von Mittelschlesien, Lic Dr Irich Bunzel chweid
MUtZ Fri  enskirche 1946
Einführung des Dekans VO|!  ”3 Niederschlesien Lic Werner Schmauch, Bad
Warmbrunn 1946

1946Evakuierung des Frankensteiner utterhauses
Synode der Ev Kirche VO!  °3 Schlesien Breslau, Hofkirche. Leitung Präses
Kellner —22 1946
Evakulrung des Mutterhauses Bethanten Breslau 946
Besuch der Kirchenleitung durch Reverend Dr Stewart Herman VO: ume
nıschen Rat, Gent 1945
Besuch des Bischofs der Evang. Kırche Polens, 1r Jan Szeruda, 1 Breslau

Mıtte Juli 946
Kirchenrat Pfarrer Reinhardt aur Vertretung des Sta:  eKans Von Breslau
rufen Juli 1946
Die Kirchenleitung beschließt 1€ Gründung der Dienststelle der Kirchenleitung

Görlitz 1946
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Kırchenrat iränkel wird die englische Besatzungszone Zur Verbindung mMit
den dortigen Kıirchenleitungen entsandt Oberkirchenrat Dr Berger nach Görlitz

946
Kıiırchenrat Pfarrer Reinhardt zum Stadtdekan erufen

Sept 946
Die polnısche Tagespresse kritisiert die Rückkehr evangelischer Pfarrer nach
Schlesien Anfang Sept 946
Rıchtlinien der Kirchenleitung der Frage des Dienstverhältnisses der schles{i-
schen Pfarrer Reich 21 1946
Pfarrer Niemöller spendet 000 atk für A Schlesien evakuijerte Pfarrer

Sept 1946
Die Lutheraner Clifford Nelson und Pfarrer Danıiel Cederberg über
bringen der Kirchenleitung als ökumenische Gäste CI amerıkanısche Spende

1946
Visıtation der Kirchenkreise Jauer und olkenhain Sept 1946
Bildung NS Arbeitsausschusses der nneren Mission für die Stationierung
und Betreuung der Diakonissen 8 1946
Die SO  en „ilegalen Pastoren der Bekennnenden Kırche Schlesiens Wer
den Jegalisiert 16 1946

der polnischen Staatsregierung betreffend die Eingliederung Von Kır
chen, deren tterkırchen auDnert. des polnischen Staatsgebietes liegen

21 1946
Die nach Jannowitz geflüchtete Schwesternschaft des Mutterhauses Miecho-
witz WrIir mit der Gemeinde evakuijert 1L} 1946
Stadtdekan Kirchenrat €l  af‘ wird evakuiert, arrer Leder wird etzter
Stadtdekan VONn Breslau 13 TE 1946
Präses Hornig wird auf Weisung der egierung Polens Schlesien auSSCWIC-
SCNH, Kirchenrat Dr. Bach un Amtsrat er mit ihm zwangsevakuiert.
dem Grenzübergang hat laut Beschluß die Bezeichnung Der Bischo der Hv
Kırche VO:  '3 Schlesien führen 12 1946
Das „Kollegium der Kirchenräte führt die ätigkeit der Kirchenleitung i}

Breslau eiter Sıtz der Kıirchenleitung nach Ausreise der Genannten fortan
Ör 1946
Spende der Missourti-Synode für alle Mitarbeiter östlichen Kirchengebiet

eDruar 1947
Bezirkssynode des schlesischen Kirchengebietes westlich der eiße (Oberlausitz)

Görlitz mit Bischof Dr Dıiıbelius Die Kirchenleitung Von Berlin-Branden
burg gibt die treuhänderische Verwaltung des westlichen Kirchengebietes
Kirchenleitung Schlesiens zurück 1947
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erwaltungsmäßige Übernahme des Kirchengebietes der Oberlausitz
Kiırchenbehörde fortan vang Konsistorium Görlitz

1947
250 geistliche Krüfte und 273 Schwestern 1 Dienst der Schlesischen Kırche
Ööstlich der €l 1, 1947
Evakuierung der Mitglieder des Kollegiums der Kirchenräte 1US$ Breslau und
Übersiedlung nach Görlitz 1947
Errichtung der vang Kırchenmusikschule OL,

eptember 1947
Etwa Geistliche sind noch Ööstlich der eiße tätig Oktober 1947
Infolge weiterer Evakulerung noch deutsche Geistliche chiesien Ööstlıch
der eiße Dezember 947
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Dokumente AUS der schlesischen Kırche 1945 1947

bernahme der Kirchenleitung
(Amtliches Mitteilungsblatt der Evangelischen Kirchenleitung der Kirchenpro-
V1INZ Schlesien, Nr. 1/1945, Breslau, den

Nachdem das Evangelische Konsistorium Breslau verlassen hatte hatte schon
VOom Anfang der Belagerung Breslaus das Notkirchenregiment der eken-
nenden Kırche Schlesiens die Kirchenleitung übernommen In der eit der Ein-
schließung der konnten wır die Kirchenleitung (1U% auf die Breslauer
Gemeinden beschränkt wahrnehmen Dennoch aben WILr entscheidenden
Dıingen un agen für die Evangelische Kıiırche gesprochen So Maı, als
die Vertreter der Kirchenleitungen der Evangelischen und der Katholische
Kırche bei General Nıehoff vorstellig wurden 1e Leiden der Gemeinden
und der anzcn Breslauer Bevölkerung V  u  en eben Wei  1SCHNO: Dr
Ferche und Kanonikus Kramer nahmen stellv Präses Pfarrer Hornig und
an Lıic Dr Konrad dieser Unterredung teil wOober auf UNASC der
katholischen Kirchenbehörde Pfarrer ornıg die nliegen beider Kirchenlei
tungen vortrug Wır haben TUunNn! der Annahme, daß JeENC Vorsprache

der VO!  - unseren Gemeinden sehnlichst etien Übergabe beigetragen
hat Freitag, den 11 Maı, haben WIr der Unterredung, die die Ver-
ete: beider Konfessionskirchen erseliben Zusammensetzung bei dem Ver-
etrc'! des polnischen Miınısters hatten den Anspruch auf die Leitung und das
Vermögen der Schlesischen Kirchenprovinz angemeldet Maı en
wIir die aC| der Evangelischen IC beim russischen Stadtkommandanten

Wır sind gewillt alles tun w 4S nsefen Kräften steht den
Brüdern Amt un! unseren Gemeinden und damit erTe| schlesischen KL
chenprovinz dienen unNns getrauen dereinst Vor dem Herrn der
Kırche verantworten Eın jeder LUE seiner Gemeinde SCINECNMN Dienst
dem rufen ist SCI denn, daß AUuUS olchem Dienst entlassen SE Wır

uch das Wort der Jahreslosung und rufen euch allen Siehe ic!t
habe dir geboten daß du getrost und freudig

Zum Weg der Kırche Erklärung der Superintendenten der Evangelischen
Kırche Schlesiens

(Mitteilungen der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien
Nr 4/1946 Breslau den April
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Die Evangelische Kirchenleitung für Nieder- und berschlesien hat Juni
1945 der Erwartung Ausdruck gegeben daß 1e Diener des göttlichen Wortes
„ihr Amt ausrichten der Bindung die Heilige chrift des Alten un Neuen
Testamentes und die Bekenntnisse der Reformation der Auslegung durch
1e Barmer Theologische Erklärung“ (Mitteilungsblatt VO!  3
In der ernsten Stunde gnädiger Heimsuchung unserer Kırche erklären wir
Schweidnitz versammelten Ephoren und Vertreter der schlesischen Kirchenkreise

Einmütigkeit des Glaubens und des Bekennens daß wr der Aus
übung uUuNsSsSeres Amites als Prediger und Ephoren gebunden wI1issScM die Heilige
chrıift des en un! Neuen Testamentes, WI1IC sie bezeugt ist in den Bekennt-
nIssen der Reformation, Anerkennung der Theologischen rklärung Von
Barmen.
Wır bitten den Dreieinigen Gott, daß dieses Zeugnis als Werkzeug
ZuUuUr Neuordnung der Evangelıschen Kırche Schlesiens und der Evangelischen
Kirche Deutschland segNeEnN INOBC Wır Zphoren bitten die uns anbefohlenen
Pfarrer unserer Kirchenkreise, uNsere Entscheidung VOor dem Herrn der Kirche

prüfen und ihr Amt als Diener des göttlichen Oortes 1 der gleichen Ver-
pflichtung führen.
Der und Vater UNSEeTCcSs Herrn jesu Christi, der i uns angefangen hat das
gute Werk, der wolle 6S auch vollführen 15 den Tag Jesu Christi.
Schweidnitz, den März 1946

Dire Ephoren der Evangelischen Kiırche Schlesiens und Vertreter
der Kirchenkreise

Stadtdekan Lic Dr Konrad Breslau Superintendent onnast Frankenstein
Superintendent Schulz Schweidnitz Superintendent Bürgel Goldberg Haynau;
Superintendent Wahn, Landeshut Superintendent Bunzel Reichenbach imptsc!
Superintendent chmidt Von Puskas rieg? Superintendent Barnick Neumarkt
Superintendent Pape Bunzlau un I1 Superintendent Lic Bellardi, Hırsch-
berg: Superintendent oguntke Schönau: Superintendenturvertreter VON Lieres-
Oeis und Bernstadt-Namslau Superintendenturvertreter VW aschek trehlen;
Superintendenturvertreter Horter, Trebnitz: Superintendenturvertreter Roye
Bolkenhain und Jauer: Superintendenturvertreter Vangerow Liegnitz Super-
intendenturvertreter Viıerow Löwenberg Superintendenturvertreter 424SSNer
Löwenberg I1 Superintendenturvertreter chramm, Lüben

Vertreter Kirchenkreises
Pfarrter eyer au: Pfarrer Scholz Waldenburg; Vikarin Döring, atz:
Vıkarın Köngeter Glogau; Pfarrer T reutler Neiße: Pfarrer Irmler Steinau:
Pfarrer Gottschick -roß Wartenberg; Pfarrer Remenz Parchwitz Pfarrer
Petran, ppein
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Grüße 4Nn die Evangelische Kırche ÖN Schlesien
(Mitteilungen der Evangelischen Kırche VO:|  » Schlesien Nr 8/1946 Breslau
16 Oktober 1946)
Vor kurzem DINS ein Schreiben des Vorsitzenden des Rates der Evangelischen
Kırche Deutschland die Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
09 das WITr veröffentlichen mit der Bıtte auch den Gemeinden ekannt
zugeben
Landesbischof Wurm

Stuttgart, den eptember 1946

An die
Synode der Evangelischen Kırche Von Schlesien
Breslau

eber Herr Präses!

Mıt herzlichem Da  D habe ich den Gruß der Schlesischen ynode empfangen
Wır gedenken immerfort Tes schweren Dienstes dem VOo  ”J abgetrennten
Lande un erbıiıtten tür Pfarrer und Gemeinden äglich ärkung und Zaurüstung
Aus hrem Briefwechse mıit der Leitung der polnischen Evangelischen Kırche
und aus Bericht Von Rev Stuart Herman über eise Osten
dürfen wWwWIr entnehmen daß die Evangelische PC) auch dort nicht völlig i50
liert 1St Der Herr ne das treue Ausharren der Brüder ıhnen, ihren
meinden und Nnserer aNzenN Kirche

In der erbundenheıit des Glaubens

gez. Wurm

HS ECeINEM Briefe Von Pfarrer aAarıın Niemöller,
Präses Hornig Blick auf die Synode der Schlesischen rche

Die Schlesische Kirche ist Ja niıcht die e Von vorgestern sondern die BC
genwartıg noch übriggebliebene Kiırche 1e nicht NUuUr das Recht sondern auch
die Pflicht hat, es sich selber und den übrigen Brüdern der Evangelischen
rche ı Deutschland 9 wer S1IC ist und Ss$ie steht.
Nun Sie miıt tem anzen Werk Von Herzen dem Herrn etohlen Er
wOo. nen weiterhin Weiısheit und Kraft für Ihren schwierigen und schweren
Weg a2us Fülle geben

Mit herzilichen. Grüßen
Ihr FEuUE!
(gez Niemöller
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HS EINEIM Grußwort der WVestfälischen Provinzitalsynode 1C Brüdert und
Schwestern 1im Osten:
„Die Provinzialsynode der Evangelischen rche VOnNn es  en gru 1n fester
Verbundenheit des Glaubens und der 1e€ die Brüder und Schwestern des
deutschen ÖOstens. Sje denkt el mut rößter Ehrerbietung und tefem Schmerz

den Dienst und das Leiden der Schwesternkirche 1m östlıchen Deut-
schland Über alle Grenzen und Schranken geh eue Fürbitte täglich hın un
her. Wır wollen jedes Band, das unNs jetzt noch verbindet, sorgfältig pflegen
und weiter festigen,. Wir stehen in Ehrerbietung VOTLT Dienst, WwIir wIissen
die großen Lasten, 1e auf euch lıegen. uer Kämpfen und Stehen ist WCER
weisend un verpflichtend für unNns alle Wır erbitten für euch. in Dienst
viel Festigkeit, Klarheit un Zuversicht

Beschluß der Bezirkssynode der Oberlausitz Wwestwarlts der Nei:ße,
Görlitz, den 24 Februar 1947

renien! die bernahme dieses Kirchengebietes 1n die eigene erwaltung,
Der Kırchentag des schlesischen Gebietes der Oberlausitz westlich der eiße,

Görlitz den 1947, dankt Gott, dem Vater unsefres Herrn Jesu Christı, für
die der Oberlausitz durch die Kırchenleitung VON Berlin-Brandenburg und iıhren
geistlichen Leiter, Herrn Bischof Dr Dibelius, gewährte treuhänderische
Fürsorge, sOwIle die durch die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VOIM
Schlesien in dem schlesischen Kirchengebiete ostwärts der Neiße den CVaNDC-
ischen Gemeinden un Geistlichen entfaltete segensreiche Tätigkeit. Er efiehlt
deren Mitarbeit auch für 1e Zukunft seiner Gnade

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes westlich der Neißc‚ Görlitz
den 24 1947, erkennt deren Beschluß renen! Zugehörigkeit der Ober-
lausitz z. Kırchengebiet der Evangelischen Kırche vVon Schlesien als rechtens

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der Oberlausitz westlich der
Neiße, Görlitz, den 24  N 1947, bittet die Kirchenleitung der Evangelischen
Kirche VO:  3 Schlesien auf Grund des Beschlusses der ynode der Evang.,
Kırche VvVon Schlesien, Breslau 1946, betreffend Zugehörigkeit der Oberlausitz

iıhrem Kırchengebiet, HNIFC Verhandlungen mıit der Kirchenleitung VO\|  >

Berlin-Brandenburg die Lösung der zwischen dieser und der Schlesischen Kır-
chenleitung 1m Dezember getroffenen Abmachung, nach welcher die Kiırchen-
leitung VONl Berlin-Brandenburg se Fürsorge für die Kirchenkreise der Ober-
ausitz treuhänderisch ausübt, anzustreben und dieses Kirchengebiet Isbald
wieder die eigene Verwaltung übernehmen.

Der Kirchentag des schlesischen Kirchengebietes der Oberlausitz westlich der
Neiße, Görlitz, den 24  N 1947, bittet die Kirchenleitung der Evangelischen
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7 VO:  J Schlesien nach der Übernahme der Verwaltung Geistliche und
1NenNn Laıien AUS der Oberlausitz als ordentliche Mitglieder die Kirchenleitung

berufen Als SO. werden vorgeschlagen
€) Pfarrer e  Za) Pfarrer Lic Kunze,

Superintendenturvertreter Reese, Kaufmann artos

Nachdem VICL Mitglieder AUS der Oberlausitz die Schlesische en
eıtung eingetreten sind Hiedert sıch die Kirchenleitung der Evangelischen VonNn

Schlesien OL
a) Ne teilung Öst und EeICc und

1Ne Abteilung Oberlausıitz
Die Abteilung Oberlausıtz esteht den un! er a—d) genannten Mit:
gliedern wel weıteren Mitgliedern der Schlesischen Kirchenleitung Den
Vorsıtz führt Cin Mitglied der Oberlausıitz

Fragen VO!]  ”3 grundsätzlicher und allgemeıner kirchlicher Bedeutung werden
Von der Kirchenleitung der Evangelischen IC VOon Schlesien iıhrer Gesamt
heıt entschieden Den Vorsıitz fü Bischof Hornig
Aus diesen Beschlüssen ergibt siıch für die Neuordnung des schlesichen Kırchen
gebietes westlich der Neiße folgendes

Das schlesische Kirchengebiet der Oberlausitz weıiß sich MuUt der gesamten
Schlesischen Kirche als Cn 1€! der Evangelischen Kirche der tpreußI!-
schen Unıon

Die Notstande der Schlesischen Kirche der Kirchenleitung der yvan
gelischen Kırche VO!  3 Berlin-Brandenburg übertragene treuhänderische Ver
waltung der fünf schlesischen Kirchenkreise der Oberlausitz westwarts der
Neiße 1St IM Wirkung VO! 20 Aprıil 1947 ab endet Die Schlesische
Kırche 1St un der EMEINSAMEN Kirchenleitung der Evangelischen Kırche
VO.  > Schlesien geeın

Die bernahme der fünf Kirchenkreise der OQOberlausitz west  ar der
Neiße UrC die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche VOIL cChlesien ist
muit irkung VO. Mai Aussicht BENOMUNEN,

CZ Hornig CZ Kunze CZ Bartos CZ Berger ZCZ Keillner
CZ eese BCZ Schulz
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